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Vvätat De . Aosef Gchofee
Gr ist nicht mehr ! Gestern morgen in öer Frühe kam di« Trauerkund « von

Freiburg : Prälat Dr . Schofer ist kurz vor Mitternacht am Donnerstag , den
ZV . Oktober , an einem Herzschlag verschieden . Nicht ganz unerwartet — obwohl
er noch am Donnerstag früh die heilig « Messe las und am Mittag noch einen

kurzen Spaziergang macht « ; obwohl wir
das Manuskript ein «s Artikels in un¬

serer Redaktionsmappe haben , den er erst
kürzlich schrieb . Nein nicht ganz uner¬
wartet — als wir vor vierzehn Tagen
anläßlich des Führerkurses in Freiburg
bei ihm vorsprachen — er hatte sich kurz
zuvor noch zu einem Referat über die

katholische presse zur Universität bege¬
ben — da lag er mit Venenentzündung
zu Bett . Aus die Frag «, wi « es geh«,
kam die Antwort : „Mein herz ist fer -

tig ! " Noch vierzehn Tage « nd es war

tatsächlich fertig . And doch ist es kaum

faßbar , daß der starke , große Mann , der
bis in die letzten Tag « herein ein « un¬
glaubliche Willensenergie bekundete und
als offenbar Aranker noch mehr arbeitete ,
als mancher Gesund «, für imm «r die

Augen geschlossen haben und die so
tätigen Hände zur Ruhe des Todes in¬
einander gelegt haben soll . Aber es ist
so : der Mann mit dem feurigen , jungen
Geist , der mit seiner Lebendigkeit alle ,
die mit ihm zusammen kamen , ansteckte,
ist vom Tode gefällt worden , wie dte

Giche von der Axt . Die lebhaften Augen
in seinem scharf geschnittenen Charakter¬
kopf sind gebrochen , wir feh«n zunächst
nur die große Lücke, die fein Ableben in

unsere Reihen gerissen hat und über¬

lassen uns der Trauer über seinen
Hingang .

Gin Aind des arbeitenden Voltes , >-

war der verstorbene am 5J . Januar 1( 866 geboren . Seine Wieg « stank in einem
kleinen Haus am Bergabhang im Hinteren Bühlertal . Sein Vater , ein Wald -

arbeiter , der seinen Geist dabei aber nicht verkümmern ließ , schärfte schon früh
den Blick des lebhaften Jungen nicht bloß für die Wirklichkeiten des täglichen
Lebens , sondern auch für die ewige Bestimmung des Menschen . ) n seinem

„ Seppele " hat der verstorbene über seine Jugend so manches Köstliche in dieser

Beziehung erzählt . Gs war die Vorsehung , di« ihn schli«ßlich , als er schon der

Schul « entlassen als Straßenarbeiter diente , aus den engen Verhältnissen her -

aushob und ihm den Weg zum Studium eröffnete . Die kenderfche Anstalt hat
das Verdienst , auch dieses Talent ans Licht gehoben zu haben . Gin « solide

christlich « Erziehung von Haus aus und sein « hervorragenden geistigen Fähig¬
keiten iießen ihn dann von selber den eröffneten Weg mit Grsolg weiter schreiten .

Nach Absolvierung des Gymnasiums in Rastatt studierte er Theologie an der

Universität Freiburg , wurde am 6 . Juli 1( 892 in St . peter zum Priester geweiht

« nd kam als Vikar nach Tauberbischofsheim . Seine Führernatur hatte sich schon

während des Stwdiums geoffenbart . Gr war d«r Sprech «? seiner Lomili tonen ;
in Tauberbischofsheim stellt « man ihn dann als präfekten in das dortig « « z-

bischöfliche Anabenkonvikt . Doch schon *89 $ sehen wir ihn im erzbischöflichen

theologisch «» Aonvikt in Freiburg als Repetitor . Damit schien er in di« Bahn

eingelenkt zu haben , in der er sein « Lebensarbeit leisten sollte und die ihm auch

selber Freude machte . Deshalb baute er in Freiburg seinen theologischen Doktor

und als fein einstiger kehrer , Aonviktsdirektor Professor Dr . Andreas Schill ,

starb , da dachte man nicht anders , als daß Schofer fein Nachfolger würbe . Tat -

sächlich übertrug ihm die Airchenbehörde auch die stellvertretende Aonvikts -

direktion . Aber jetzt kam das , was ihm persönlich eine schmerzliche Enttäuschung

bereitete , aber ihn an die Stelle brachte , in der er die Hauptarbeit seines

tebens mit großem Erfolg leisten sollte . Oft erzählte er davon , wie ihn die

badische Regierung als Aonviktsdirektor ablehnt « ; ein « g«wisse Bitterkeit dar¬

über konnte er nie verwinden , weil jene Ablehnung eine sachlich absolut unmoti¬

vierte persönliche Aränkung für ihn war .
Aber der weitere Gang der Ding « ver »

schaffte ihm ein « Genugtuung - Und im

übrigen lag einem Charakter wi « Schofer
i>ie Befriedigung eines Rachegefühls
nicht ; dafür war er zu sehr gefestigt im

christlichen Denken . Gs war der Zen¬
trumsführer Theodor Wacker , der bei

seinen Begegnungen mit Schofer dessen
Eignung für di« politisch « Arbeit er¬
kannt hatte und der ihn nun bat , sein
Mitarbeiter zu werden . Schofer , der

von nichts mehr überzeugt war , als

von der Notwendigkeit politischer Tä¬

tigkeit im Sinn « der christlich «« Ideale ,
willigte ein und schon der Wahlkampf
J905 im Zeichen des allgemeinen glei¬
chen Wahlrechts trug durch die auf¬
sehenerregende Wahlflugschrist „Der

Waldmichel " aus der ausgezeichneten
Feder des Landtagskandidaten Dr . Scho¬
fer sein Gepräge . Selten wird ein neuer

, Abgeordneter im Parlament eine schwi « -

tigere Situation vor sich gesehen haben ,
als dies bei Schofer 1( 905 der Fall war :
Seine erfolgreiche Wahlarbeit sowie
seine Wahlflugschrift hatten ihm bei den

Gegnern kein « Freunde gemacht ; selbst
: n den eigenen Reihen der Zentrums -

abg «ordneten war mitunter Aritik laut

geworden über die n«u« temperament¬
volle Art des jungen Abgeordneten .
Aber fest stand zu ihm der Führer

- wacker und das katholische Volk . Mit
einem Schlag war er populär geworden und im Parlament setzte er sich sofort
bei seiner ersten Rede , eine durch Takt und Alugheit hervorragend « Leistung ,
durch , von da an arbeitet « er sich in di« parlamentarische Tätigkeit so ein , daß
er bald zu den führenden Parlamentariern gerechnet wurde . Auch die badische
Regi «rung erkannt « wohl , daß die Ablehnung des Aonviktsdirektors Schofer
von ihr kein Meisterstück gewesen war .

Gin freilich hochbedeutsamer Zwischenakt in seiner politisch «n Leben war

sein « Meldung als Freiwilliger zu Anfang des Weltkriegs J9J4 - Noch als

sojähriger nahm er als Feldgeistlicher die Strapazen des Ari «g«s auf sich und

hielt durch bis zum l« tzten Tag . trieb nicht zum wenigsten sein sozialer
Sinn und seine Liebe zu Volk und Vaterland hinaus . Gr wollte es nicht besser
haben als all« die anderen Volksgenossen . And wi « er ein volkstümlicher Poli -

tik «r war , so wurd « er «in volkstümlicher Soldatenseelsorger , der den Mann

aus dem Volk verstand , wie er auch sein « Sprach « zu reden wußte . Soeben noch
veröffentlicht « «r im St . Aonraösblatt feine Ariegserinnerungen . Mit dem

Gisernen Areuz 1( . Alasse auf öer Brust kehrte er in die Heimat zu neuer , aller -

schwerster Arbeit zurück.
Gs beginnt damit die Periode seines eigentlichen Führertums . Gr wuchs

aus der Partei hinaus in eine Arbeit hinein , di« in erster Linie Volk und

Vaterland zugut kommen sollte . Sehnlichst in der Heimat erwartet , in der nach
Arieg und Revolution alles drunter und drüber ging , stürzte er sich ohne langes

Besinnen in die Arbeit . Sein für di« Wirklichkeit des Lebens geschärfter Blick

erkannte sofort die einzige Möglichkeit : Bei aller Loyalität gegen di « bisherigen
Gewalten mitmachen auf der neuen Grundlage , um Schlimmeres zu verhüten
— aber , „ mit der alten Fahne in die neu « Zeit ! "

:
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Sr mußte sich Gewalt antun, denn es würbe ihm, der nie
daran gedacht hatte , vei einer derart peränderten politischen kaye
der berufene Führer sein zu müssen , wahrlich nicht leicht , sich in
die neuen Verhältnisse einzufügen. Am so mehr leuchtet sein
Führcrgenie au» diesem Zwang hervor , den er sich selbst antat.
Auch jene , die anders dachten , als er, und denen der Uebergang
zur neuen Aera leicht geworden war, dankten ihm seine Mit -
arbeit um so mehr, weil ste erkannten, wie schwer ihm M< Ein¬
fügung in die politische Notwendigkeit geworden war. Oft
wurde über ihn als den „neuen Großherzog" von Baden ge-
spottet ; aber darin lag nur die widerwillige Anerkennung seiner
Führereignung in schwerer Zeit , wobei jedermann wußte, oder
wenigestns wissen konnte , daß ungesunder Lhrgeiz ihm fern lag
und vaterländisches Pflichtbewußtsein sein Motiv war. Auch
alle Versuche in der schweren Zeit schlimmster Inflation und
der katastrophalen Auhrbesetzung , seine Treue zum deutschen
Reich irgendwie in Zweifel zu ziehen , prallten an der absoluten
Geradlinigkeit seiner politischen Taktik ab . Nichts konnte bis
in die letzte Zeit herein ihn mehr in Harnisch bringen, als auch
nur die leiseste Anzweiflung seines eigenen vaterländischen Sin¬
nes und der vaterlandstreue der von ihm geführten Partei , hier
konnte er die derbsten Worte brauchen , um derartige Insinua¬
tionen zurückzuweisen .

Ebensowenig ließ er auch Zweifel daran auskommen , daß
seine Politik und Taktik von seinem katholischen Gewissen be¬
stimmt sei. <£ =• war ihm, soviel auch die Zentrumspolitik in der
Republik von gewisser Seite als antikatholisch zu verschreien
gesucht wurde, eine Herzensangelegenheit, die Verhältnisse zwi¬
schen Staat und Kirche im neuen Staat , soweit es von seiner
eigenen Arbeit abhing , so zu regeln, daß beide Teil « damit zu¬
frieden sein konnten . And es läßt sich nicht leugnen, daß diese
seine Arbeit von einem Erfolg begleitet war , der nicht nur der
christlich gesinnten Bevölkerung, die sich zur katholischen Air che
bekennt , zugute kam. Nicht viele wissen , welche unendliche
Mühe und Arbeit in dieser Beziehung auf den Schultern des
Verstorbenen lag. Vir haben allen Grund, ihm dafür von gan¬
zem Herzen dankbar zu sein .

Liner so vielseitig tätigen Persönlichkeit wie Schoser gerecht
zu werden , ist im Rahmen eines Zeitungsnachrufs nicht leicht .
Aurz muß aber auch seiner schriftstellerischen Arbeit gedacht
werden . Eine volkstümliche Feder stand ihm zur Verfügung,wie schon sein „Waldmichel" bewies . Besonders am herzen
lag ihm die Geschichte der katholischen Bewegung in Baden
und all derer , die zum Erfolg mitgeholfen hatten. Darum die
Biographien aus seiner Hand vom Bischof Lothar von A ü b e l,vom Reichstagsabgeordneten h u g, vom Pfarrer Burk Hardt
von Sttersweier , von Theodor Wacker ; noch vor einigen Ta.
gen wurde ihm sein letztes Buch „ Sperrgesetz und Sperrlings -
los^ zu seiner groeßn Freude vom Verlag Badenia in einem
schönen Bändchen überreicht . Es dient der Festhaltung einer
der schlimmsten Perioden, des badischen Kulturkampfes und zu-
gleich der Ehrung jener Männer , die mit größtem Opfer-willen die Unbilden auf sich nahmen , die sich aus ihrer katho¬

lischen Charakterfestigkeit >n jener schlimmen Zeit ergaben .
Auch sein« Erinnerungen aus der Jugend , aus Krieg und Re¬
volution find Bücher , die besonders von den Katholiken gelesen
zu werden verdienen und in jede katholisch« Volksbibliothek
gehören . ) n der Mitarbeit an der presse war er unermüdlich
bis in die lettzen Tage herein .

Wer wird ihn ersetzen, da er jetzt nicht mehr unter uns
weilt ? Eine Persönlichkeit wie Schofer wird , so wenig wie die
Wackers, je ganz zu ersetzen sein . Wir denken dabei nicht bloß
an sein« Begabung, sondern vor allem auch an seinen unglaub¬
lich energischen Arbeits - und Opferwillen. Als vor zwei Jahren
schwere Erkrankung ihn mahnt«, sich zurückzuziehen und die
Führerschaft abzugeben , da bestürmt « man ihn vielleicht allzu
sehr und zu nachhaltig, er soll« bleiben, die Partei habe ihn
immer noch so nötig. Schweren Herzens ließ er sich bestimmen ,
auch den letzten Rest seiner Kraft noch seiner partes zu wid¬
men , obwohl er wußte, daß das für ihn « inen früheren Tod
bedeute . Und noch vor einem ) ahr im tandtagswahlkampf sah
man ihn trotz sehr geschwächter Gesundheit bald oben , bald
unten im tand als Redner auftreten. Er kannte für sich selbst
keine Schonung. Eben so wenig dachte er, irgendwelche persön¬
lichen vorteile aus seiner politisch bedeutsamen Stellung zu
ziehen , versuche, bei ihm in dieser Beziehung nach schwachen
Seiten zu spähen , waren erfolglos und brachten ihn höchstens
zu ehtem herzhaften fachen. Ein bekannter liberaler Politiker
fragt« ihn einst, warum denn « r selber „nichts geworden", son¬
dern einfacher Abgeordneter geblieben sei, und erhielt die Ant¬
wort : „Weil ich nichts werden und nichts sein wollte, als das ,
was ich bin.

" Worauf der Fragende sagte : „Za, das ist ) hre
Stärke ! " Selbstlosigkeit war für ihn « ine Selbstverständlichkeit .

Das war neben seinen sonstigen hervorragenden Eigen -
schaften der Grund , warum er bei Freund und Gegner in
hohe Achtung stand . Dazu kam im Verkehr mit den Geg -
nern eine Ritterlichkeit und oft auch eine gewisse gutmütig
humorvolle Art , die es dahin brachten , daß ihm niemand
Feind war . Geschätzt war er in der ganzen Zentrumspartei von
Königsberg bis Konstanz und oft konnte man auf Reichs -
Parteitagen von nichtbadischen Politikern hören : „Wir bc -
neiden Euch Badener um Euren Schoser ". Wir wurden wohl
nicht nur von Zentrumsleuten um ihn beneidet . Dabei war
er durchaus nicht gewohnt , sich in Tadel oder Lob Zurück -
Haltung aufzuerlegen ; eine bodenständige Derbheit blieb
ihm in seinem ganzen Leben eigen , die ihm aber niemand
übel nahm , weil sie nur ein Ausdruck seines natürlichen
Wesens war . In der Arbeit von einer unglaublichen
Energie , selbst noch in kranken Tagen , im Kampf , wo es
nötig schien , unerbittlich , seinen Freunden ein stets bereiter
Helfer , mit Verständnis für jede Not , dabei mit immer
jugendlichem Herzen , das aus tiefster katholischer Ueber -
zeugung schöpfte : So steht der Mann vor uns , dessen Ver -
lust nicht wir Katholiken und Zentrumsleute allein beklagen .
Er ruhe im Frieden Gottes !

losigkeit und eines nie wankenden Gottvertrauens , eines politischen
Führers , der nur den Dienst am Vaterland und am Volke und nie
sich selbst gekannt hat . schoser war ein Patriot von großem Aus -
maß und Format , der erglüht war von Liebe zum deutschen Vater -
lande , ein Sohn seiner badischen Heimaterde , der auch auf den
Höhen politischer Macht wandelnd , niemals seine Herkunft aus den
Tiefen des Volkes und die tausendfältige Rot dieses Volkes ver -
gessen hat . Für uns aber in der großen badischen Zentrums -
samiile bleibt nach dem Tode unseres geliebten Führer ? , der uns
in seinem Leben ein Vorbild und in seinen vielen Schriften ein

^heiliges Testament hinterlassen hat , nicht? anderes übrig , als enger' und " dichter zusammenzurücken , und in edler Gemeinschaft und
unerschütterlichem Wetteifer den Spuren unseres großen Toten zu
folgen und jedem gegenüber , der am Zentrumsturm rütteln will ,
das Erbe . Wacker? und Schofers im Geiste der Wahrheit treu zu
hüten . So wird ' er , der im Silberjubiläumsjahre seiner parlamen -
larischen Tätigkeit gestorben ist, noch im Tode segnend weiter wirken
für die großen heiligen Ideale , denen er zeit seines Lebens gedient
hat , bis

"
daß der Tag erfüllt war , wo man auch von ihm das Wort

sagen konnte , das er von anderen so oft gesagt , das Wort von
Theodor Wacker : „Treu gestanden auf seinem Posten , in Ebren
ihn verlassen ? "

Beueiö öes Reichskanzlers
Berlin , 31 . Okt . Der Reichskanzler hat der badifchen Zen -

trumspartei zum Hinscheiden des Prälaten Dr . S ch o f e r
sein tiefstes Beileid - telegraphisch ausgesprochen .

*
Beim stellvertretenden Vorsitzenden dex. badischen Zen -

trumspartei , Dr . Baumgartner , sind außerdem eine
große Anzahl von Beileidstelegrammen eingegangen . So von
Ministerpräsident H e l d , dem Parteivorstand der Bayerischen
Volkspartei , dem Vorsitzenden der rheinischen Zentrums -
Partei , dem Christlichen Gewerkschaftskartell , der wiirttem -
bergischen Zentrumspartei , dem Reichsfinanzminister Dr .
Dietrich , der demokratischen Partei Badens , vom Verlag und
Redaktion des „V o l k s f r e u n d "

. Beileidsschreiben fand -
ten ferner die sozialdemokratische Landtagsfraktion und Mi -
nister Dr . Remmele .

*
Das Totenamt wird am Mittwoch sriih um 9 Uhr

im Freiburger Münster gefeiert werden .

Beileiöskunögebungen See baöischen Staats-
regierung

Karlsruhr , 31 . Okt . Der Staatspräsident hat an die
Angehörigen des Prälaten Dr . Schoser nach-
stehendes Beileidstelegramm gerichtet :

„Namens der Staat ^regierung spreche ich den Ange -
hörigen des so unerwartet rasch Heimgegangenen Präla -
ten Dr . Schofer aufrichtigste Teilnahme aus . Die
ausgezeichneten Verdienste des hervorragenden Politikers
um das badische Land und das Volk werden dem Ver -
blichenen ein nie verlöschendes dankbares Andenken
sichern. gez. Dr . Schmitt , Staatspräsident .

Dem Vorsitzenden der Zentrumsfraktion
des Landtages und stellvertretenden Vorsitzenden der badischen
Zentrumspartei , Herrn Präsidenten Dr . Baumgartner ,
hat der Staatspräsident folgendes Schreiben gesandt :

, ^„Sehr geehrter . Herr Präsident !
Durch das nnerwarteie Ableben de ? Herrn Prälaten

Tr . S ch o f e r hat die -Zentrumsfraktion sowie die ba-
dische Zentrumspartei emen herben Verlust erlitten .
Auch . die Staatsregierung bedauert das Hinscheiden des
hervorragenden '

-Politikers und Staatsmannes in dank -
barer Würdigung der ausgezeichneten Verdienste , die er
sich um das ganze Land und das Volk in seiner lang -
jährigeit Tätigkeit als Volksvertreter erworben hat . Ich
bitte Sie , den Ausdruck der aufrichtigen Anteilnahme
der Regierung der Fraktion des Landtages , sowie der ba -
dischen Zentrumspartei zu übermitteln .

Mit ausgezeichneter Hochachtung
Dr . Schmitt , Staatspräsident ."

Die Tabaffteuererhökmns
Berlin , 31. Okt . Das Finanzprogramm der Reichsregie -

rung sieht bekanntlich eine Erhöhung der Tabakbesteuerung
vor , und in den neuen Reichsetat sind auch Mehreinnahmen
von 167 Millionen RM . aus diesem Titel eingestellt wor -
den . Das Reichsfinanzministerium hat sich entschlossen, dem
englischen Muster zu folgen — in England ist die Belastung
des Tabaks pro Kopf der Bevölkerung bedeutend höher als
in Deutschland — und eine Erhöhung der Rohstoffbelastung
vorzunehmen . Die zweckmäßigste Form einer solchen allge -
meinen Rohstoffbelastung ist zweifellos die Zollerhöhung ,
weil sie keine neuen Erhebungskosten verursacht und gleich -
zeitig automatisch für den deutschen Tabakbau eine Existenz -
steigerung bedeutet . In Aussicht genommen ist die Er -
höhung von 80 Mk . auf 400 Mk . für den Doppelzentner .

Um eine Ueberlastung dxr Zigarettenproduktion zu ver -
meiden , soll gleichzeitig die Materialsteuer von 500 Mk . auf
200 Mk . herabgesetzt , die Banderolensteuer fiir Zigaretten
dagegen von 33 Mk . auf 38 Mk . erhöht werden . Für Zigar -
ren , Rauch - und Schnupftabake , die keine Materialsteuer
tragen , bleibt auch die Banderolensteuer unverändert .

Da die Erhöhung der Rohstoffbelastung bei der Zigarette
gering ist, so wird angenommen , daß trotz der Erhöhung
der Banderolensteuer keine Erhöhung der Kleinverkaufs -
preise eintreten wird , sondern die erhöhte Belastung von der
Industrie und den Händlern getragen wird . Dagegen wird
die Vermehrung der Rohstoffbelastung zu einer Preis -
erhöhung der übrigen Tabakerzeugnisse führen , der wahr -
scheinlich ein Konsumrückgang folgen wird , sodaß von dem
rechnerischen Ergebnis der Erhöhung etwa 70 Millionen ab -
gesetzt werden müssen, um zu dem vermuteten tatsächlichen
Ergebnis zu kommen .

Aus Steuern und Zöllen wird insgesamt ein Ertrag
von 1272 Millionen erwartet , um 167 Millionen mehr als
bisher . Da der Gesamtwert des Kleinverkaufspreises etwa
3 Milliaden beträgt , stellt sich die Belastung dnrch Zoll und
Steuer auf rund 42 Prozent .

Feuersefecktzwischen Polizei unö Einbrechern
Ein Einbrecher erschossen

Potsdam , 31 . Okt . Eilte Streife der Kriminalpolizei sah
letzte Nacht vier Männer durch die unverschlossene Haustüre
der Buchhandlung Bonneß & Nachfeld eindringen . Als die
Polizei rief „Hände hoch ! " begannen die Einbrecher zu schie-
ßen . Die Beamten erwiderten die Schüsse. In der Dunkel -
heit entkamen drei der Einbrecher , der vierte wurde er -
schössen.

Kundgebungen zum Ableben
mn Prälat Schofer

_ __
Die Nachricht vom Ableben Dr . Schofers hat

in Beettn
stärkste Anteilnahme hervorgerufen , und 'insbesondere be -
dauert das Zentrum den Heimgang dieser markanten Führer -
Persönlichkeit . Wie wir hören , werden verschiedenen Freunde
des Verewigten aus dem Reichszentrum dem Toten am
nächsten Dienstag die letzte Ehre erweisen .

Die allgemeine Achtung und Wertschätzung , deren sich
Dr . Schofer weit über die badischen Grenzen hinaus erfreute ,
spiegelt sich deutlich in den Pressestimmen wieder . Fast alle
Berliner Zeitungen veröffentlichen die Todesnachricht und
geben zum Teil eine ausführliche Beschreibung des Lebens
und Wirkens des Verstorbenen .

Die ^
„Germania "

nennt den verstorbenen Führer einen echten und wahren
Volksfreund , der nun heimgegangen sei . Im badischen Zen -
trüm werde diese Eigenschaft Schofers am nachhaltigsten
fortleben und fortwirken und in dieser Eigenschaft werde er
auch am längsten im gesamten katholischen Volksteil und im
ganzen Reichszentrum lebendig bleiben . Dr . Sckiofer sei nicht
nur dem Namen nach ein Führer gewesen . Er ^ habe mit
demVolkeund im Volke gelebtund habe alle
Seiten der Volksseele in seine politischen
Berechnungen einklingen lassen . An zwei
Eigenschaften des Verstorbenen kann man , so bemerkt die
„Germania " weiter , nicht vorübergehen : an seinem poli -
tischen Instinkt und an feiner Rednergabe . Daß
er einer der unentwegten Kämpfer und der eifrigste Mahner
für die Einheit des deutschen politischen Katholizismus ge-
Wesen sei ,

"das danken ihm heute wir alle und das werde
niemals vergessen sein .

Die

„Deutsche Allgemeine Zeitung "

veröffentlicht eine eingehende Lebensbeschreibung Schofer 's
und stellt fest , daß mit seinem Tode das badische Zentrum
seinen besten und fähigsten Mann und das ganze politische
Leben des Landes seine stärkste Potenz verloren habe.

. Das

„Berliner Tageblatt "

nennt Schofer eine der markantesten Persönlichkeiten des
politischen Lebens in Baden . Das Matt erinnert an die
Verdienste des Verstorbenen bei dem Aufbau des neuen
Staates nach der Revolution und bemerkt , Josef Schofer
habe als großer Politiker Respekt und Ansehen weit über
die Grenze seiner eigenen Partei hiiiaus besessen .

Die
„Vossische Zeitung "

stellt fest , daß Schofer im ganzen Lande sehr populär ge -
Wesen und von Freund und Feind als der ungekrönte Groß -
Herzog von Baden bezeichnet worden sei .

Der
„Lokalauzeiger "

bringt die Todesnachricht in einer Weife , die für das Haupt -
blatt des Hugenberg -Konzerns bezeiamend ist. Der Lokal -
anzeiger weiß nämlich über Schofer nichts anderes zu sagen ,

als daß er der stärkste Verfechter der stark roten Koalition
in Baden gewesen sei .

Die
„Frankfurter Zeitung "

bezeichnet Schofer als heftige Kämpfernatur , die aber durch
das volkstümliche Wesen und den schlagfertigen Humor Dr .
Schofers versöhnte . Seinem Einfluß sei es iit erster Linie
zuzuschreiben , daß das badische Zentrum in den Wirren des
Ueberganges eine entschieden republikanische und demokra -
tische Haltung einnahm . Innerhalb der regierenden Koa¬
lition habe er die Interessen des Zentrums mit großer Euer -
gie und nicht selten mit Rücksichtslosigkeit vertreten . Dies
hätte vor einem Jahre zum Ausscheiden der Demokraten aus
der Regierung geführt . Persönlich habe Schoser bei allen
Parteien in größtem Ansehen gestanden ; die absolute Lauter -
keit und Uneigennützigkeit seines Wesens hätten ihn unan -
greifbar gemacht.

Im
„Volksfreund "

hebt Georg Schöpflin hervor , daß Dr . Schofer wirklich
ein Politiker mit weitem staatsmännischem Blick war , ver -
Kunden mit einer hohen Auffassung von Pflichterfüllung
und getragen von ritterlichem Geiste und Handeln im poli¬
tischem Kampf . Er habe es mit der Demokratie und mit der
Republik so ernst genommen , wie einst in seiner Ueber -
zeugung für die Monarchie . Das Wirken und die Tatkraft
des Mannes , der über den Tag und , wenn es um Land
und Volk ging , auch über den Parteizaun hinauszusehen
vermochte, hätten der ruhigen innerpolitischen
Entwicklung in Baden wertvolle Dien st e ge¬
leistet . Auch die badischen Sozialdemokraten , mit denen
Dr . Schofer manchen scharfen Strauß ausgefochten habe , ge-
dächten in dieser Stunde anerkennend und in großer Achtung
seiner Persönlichkeit , deren Tod sie aufrichtig bedauerten .

Die
„Neue Badische Landeszeitung "

schreibt : „Man hat den badischen Zentrumssübrer zu den
„Popolaris " des deutschen Zentrums rechnen dürfen , zu den
echten Demokraten dieser Partei . Demokrat auch in der To -
leranz gegenüber den anderen Parteien , die eine besondere
Stärke Schofers in seiner Führerzeit geworden ist. Schofer
hat in harten politischen Kämpfen gestanden , aber niemals
hat auch sein erbittertster Gegner einen persönlichen Vor¬
wurf gegen ihn erhoben . Seine Integrität war
eine Selbstverständlichkeit . Jahrelang der mäch-
tigste Mann des Landes und auf die Reichspolitik von ftär -
kerem Einfluß , als man in der Öffentlichkeit wußte und
wahrhaben wollte , war seine Bedürfnislosigkeit
allgemeinbekan n t.

Die „Bad . Zentrumskorrespodenz " schreibt :
„ Das ganze Zentrumsvoll steht trauernd au der Bahre eines

Unersetzlichen , eines Mannes , der ein Volksmann war , ein Volks -
schriststeller im besten Sinne des Wortes , ein '

politischer Führer
von unbestrittenster GeUung , der ob seines lauteren Wesens und
seiner Ritterlichkeit Achtung , selbst beim politischen Gegner , in
hohem Mahe genoß , « ein Geist wird im badischen Zentrum immer
lebendig sein , als der eines Vorkämpfers , der eintrat mit der gan -
zen Leidenschaftlichkeit seiner Seele für das Recht der Armen ,
Gedrückten und Verfolgten — wie er feinen Schild vor den ge-
hetzten Mathias Erzberger hielt , wird ewig ein Ruhmesblatt per -
fönlicher Haltung bleiben —, eines Mannes von reinster Selbst¬
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Hmtersrünöe der Grubenkatastrophe
im Saargebiet

Der Hemmschuh der französischen Bergwerksöirektion
Langsam bekommt die ^ effentlichkeit einen Einblick in die

verschiedenen Möglichkeiten , die zu dem schweren Gruben -

Unglück in Maybach geführt haben können . Der Saar -

brücker Korrespondent der „N e u e n Z ü r ch e r Zeitung
"

macht in einem längeren Artikel Andeutungen , die wohl den
Kern der Sache treffen dürften , wenn er u . a . ausführt :

„Als dringend notwendig wird die endliche Einfüh -

rung der in Preußen seit Jahren gesetzlichen Gruben -
kontrolleure aus dem Kreise der Bergarbeiterschaft
auch für das Saargebiet bezeichnet, eine Forderung , die
vom französischen Staat als Grubeneigentümer wieder -
holt verweigert worden ist. Außerdem wird die Errich -

tung einer Grubensicherheitskommission verlangt .

Scharfes Vorgehen wird gegen die Beamten ge-
fordert , die , wie gesagt wird , aus Liebedienerei
vielfach zu verhindern suchen, daß die Beschwer-
den der Bergarbeiter bei den maßgebenden

Stellen angebracht werden .

Die Regierungskommission , das ist die französische Berg -
Werksdirektion , wird aufgefordert , Maßnahmen zu er-
greifen , damit solche Katastrophen vermieden werden und
die Schuldfrage in Maybach geklärt wird . In diesem Zu -
sammenhang erscheint auch die weitergehende Forderung
einer internationalen .Kohlenverständi -

g u n g . Im Saargebiet gilt zurzeit die Reichsgesetz.

gebung , und damit auch das Bergrecht und die Sozial -
gesetzgebung , nur insofern sie bis zum Termin des In -
krasttretens des Friedensvertrages vorlag . Diese Be -
stimmung des Friedensvertrages wirkt sich seitdem als
eine Hemmung der Berg - und Sozialgesetzgebung aus ,
die daher im Saargebiet rückständig ist . Die staatliche
Bergaufsicht im Saargebiet wird , trotz zahlreichen Pro -
testen , auch dadurch gehemmt und gewiß auch durchkreuzt ,
daß der staatliche Oberberghauptmann , der Leiter der
staatlichen Oberbergbehörde , stets ein französischer
Staatsingenieur ist."

Bergung öes letztenToten öerGrube Maybach
Saarbrücken , 31. Okt . Nunmehr ist auch die Leiche des

letzten der in dem Unglücksschacht Maybach eingeschlossen ge -
wesenen Bergleute heute nachmittag geborgen worden . Die
noch im Lazarett befindlichen 18 Verletzten sollen außer Le-
bensgefahr sein .

Roch ein Opfer in Alsöorf
Baesweiler , 30. Okt . Der 40 Jahre alte Bergmann Peter

Fuchs , der bei der Alsdorfer Grubenkatastrophe schwer ver -

letzt und ins Krankenhaus eingeliefert worden war . ist heute
nachmittag im St .-Antonius -Hospital seinen Verletzungen er¬
legen . Im Baeschweiler Krankenhaus befinden sich noch vier

Schwerverletzte .

Wenn sie Kapitalisten find
Die kommunistische Theorie sieht im Kapital das

Grundübel der Welt . Demgemäß bemühen sich die Kommu -
nisten aller Schattierungen das Kapital — sie nennen es den
Kapitalismus — zu bekämpfen , ohne daß sie aber an seine
Stelle einen anderen Wertfaktor als Aequivalent für Güter
und Gütererzeugung zu setzen vermögen . Wie ihre Theorie
jedoch zusammenbricht , wenn die Herren Kommuni -
st en selb st überKapitalzu verfügen haben ,
also selbst Kapitalisten sind , beweisen die Taten der bolsche-
wistischen Machthaber in Sowjetrußland . Während in
Deutschland die kommunistischen Moskowiter gegen die hohen
Gehälter als Ausgeburt des Kapitalismus losdonnern und
loswettern , schloß gleichzeitig die sowjetrussische Regierung
mit dem Frankfurter Baurat May einen Anstellungsvertrag
ob , wonach dieser vonderSowjetregierungeinen
Jahresgehalt von 150000 Mark erhält , wo¬
von 100000 Mark auf einer deutschenBankzu
deponieren sind .

Ja , wenn die Kommunisten erst Kapitalisten sind, dann
sind sie großzügig ! Aber so nebenbei sollen die Arbeiter durch
ein wildes Kampfgeschrei gegen den Kapitalismus eingefan -
gen werden , um eines schönen Tages wie in Rußland von
proletarischen Diktatoren und proletarischen „Kapitalisten "

beherrscht zu werden ! Wenn die Sowjetmachthaber derartige
Riesengehälter an andere bezahlen können , welche Gehälter
müssen sie dann selbst beziehen !

Die öeutsch-sranzökische Gisenbalmkont rrenz
Straßburg i. E ., 31 . Okt . Da ? . .Journal d 'Alsace" zeigt

sich beunruhigt durch die Einrichtung eines neuen deutsch-
schweizerisch - italienischen Riviera -Expreß . der mit direkten
Wagen von Berlin über Karlsruhe . Basel nach Cannes
fahren soll. Das Blatt fürchtet , daß dieser neue Zug den
französischen Bahnen das ganze nordeuropäische und beson-
ders skandinavische Riviera -Publikum wegnehmen werde vnd
berechnet den Unterschied der Verbindungen , woraus hervor -
gehe , daß die Verbindung Frankfurt —Nizza auf der franzö -

fischen Bahnstrecke 24, auf der deutsch-schweizerisch - italieni -
schen Strecke dagegen nicht ganz 20 Stunden erfordert .

Annahme des Etats im bayrischen Lanökay
München , 31 . Okt . Das Gesetz über die Abgleichung des

ordentlichen Haushaltes für 1930 , das auch die Schlachtsteuer
enthält , wegen deren Nichtannahme im Sommer die Regie -

rung Held zurücktrat , wurde in der heutigen Sitzung des
Landtages erledigt . In namentlicher Abstimmung wurde die
Regierungsvorlage mit 86 gegen 2 Stimmen bei 16 Stimm -

enthaltungen angenommen . Für die Vorlage stimmten die
Bayerische Volkspartei , die Deutschnationalen , die Deutsche
Volkspartei

'
und die Sozialdemokraten , dagegen die Kom -

munisten , während sich die Bauernbündler der Stimme ent -
hielten . Die Nationalsozialisten beteiligten sich an der Ab-

stimmung nicht.

Die Frage der Weiterzahlung öerPolizeigelöer
an Braunsch veig

Berlin , 31 . Okt . In der Frage der Weiterzahlung der
Polizeigelder an Braunschweig hat der Reichskanzler folgen -
des Telegramm an das Staatsministerium in Braunschweig
gerichtet :

„Der Reichsminister des Innern hat mir von dem
Inhalt des Schreibens Kenntnis gegeben , das er am 27.
d . M . an die braunschweigische Regierung gerichtet hat

und in dem er zum Ausdruck bringt , daß er sich die Ent -
scheidung über die weitere Auszahlung der auf das Land
Braunschweig entfallenden Zuschüsse zu den Polizeikosten
zunächst vorbehalten müsse . Nachdem die Angelegenheit
zum Gegenstand einer Anfrage innerhalb der Reicks-
regierung gemacht ist, beehre ich mich mitzuteilen , daß
auch das Reichskabinett sich die endgültige Entscheidung
vorbehält . Für die Regelung des Zwischenzustandes ist
der Herr Reichsminister des Innern zuständig , der hier -
über gleichzeitig besondere Mitteilung macht."

Wie wir vom Reichsminister deS Innern erfahren , tritt
in der Zwischenzeit in der Auszahlung der Polizeigelder eine
Unterbrechung nicht ein , vielmehr ist die Auszahlung für No -
vember inzwischen bereits erfolgt .

Doppelter Bruch öes Oöeröammes bei Ohlau
Ohlau , 31 . Okt . In der Nähe von Scheidelwitz ist heute

Nacht der Oderdamm auf dem rechten Oderufer zweimal ge -
brachen , und zwar einmal in der Nähe der Försterei Scheide!»
Witz , etwa 10 Kilometer oberhalb Ohlau , und zum anderen
etwa 1 Kilometer weiter stromabwärts und zwar in einer
Breite von etwa 80 Meter . Die Wassermassen ergießen sich
in anliegende Forsten . Scheidelwitz steht vollständig unter
Wasser und ist von jedem Verkehr abgeschnitten . Auch die
telefonischen Verbindungen sind unterbrochen .

Absturz eines eng'isch-n Verkehrsflugzeuges
Drei Tote

Paris , 31 . Okt . Ein englisches Verkehrsflugzeug , das mit
6 Passagieren sich auf dem Wege von " Le Bourget nach
Croydon befand , stürzte heute nachmittag in der Nähe von
Boulogne -sur -mer ab . Zwei Passagiere und der Bordmecha -
niker fanden den Tod . Die übrigen Insassen wurden schwer
verletzt. Der Apparat wurde vollkommen zertrümmert .

E ne chinesische Anleihe in Amerika
San Franziska , 31 . Okt . Der amerikanische juristische Be

rater bei der chinesischen Regierung , Richter Line , ist auf der
Durchreise nach Washington , wohin er sich als Abgesandter
des chinesischen Präsidenten Tschiangkaischeks begibt , hier
eingetroffen . Er wird dort mit der amerikanischen Regie -
rung über eine Anleihe von 1000 Millionen Unzen Silber
«ungefähr 360 Millionen Dollars ) verhandeln . Der Betrag
dieser Anleihe soll zum Wiederaufbau Chinas verwendet
werden , wobei die gegenwärtig im Kriegsdienst befindlichen
Millionen Menschen zur friedlichen Aufbauarbeit heran -
gezogen werden sollen .

Schwierigkeiten öer neuen brasilianischen
Regierung

Rio dc Janeiro , 30. Okt . Durch die Weigerung deS ab -
gesetzten Präsidenten Luiz , abzudanken , gestaltet sich die
Frage der Anerkennung der neuen Regierung äußerst
schwierig. Präsident Washington Luiz . der in einem Fort
gefangen gehalten wird , besteht nach wie vor darauf , der
legale Regierungschef Brasiliens bis zum Ablauf feine?
Mandates am 15. November zu sein.

Begeisterter Empfang öes bulgarischen
KönigspaareS

Sofia , 31 . Okt . Die Nachricht von der Ankunft des Kö-
nigs und der Königin in Burgas verbreitete sich wie ein
Lauffeuer durch das ganze Land . Die Bevölkerung , die
durch die Ungewißheit über das Schicksal der königlichen
Nacht in große Unruhe versetzt war . strömte nach den Bahn -
Höfen der Eisenbahnlinie Burgas —Philippopel —Sofia , um
das Herrscherpaar zu begrüßen . Trotz der späten Stunde
hatten sich überall begeisterte Menschen eingefunden . Der
Sofiater Hauptbahnhof ist in den italienischen und bul -
garischen Farben reich^ geflaggt . An der Fassade prangen
die Hauswappen von Savoyen und Bulgarien .

Das Arteil im Bombenlegerprozeß
Altona , 31 . Okt . Im Bombenlegerprozeß wurde heute

abend 6 Uhr das Urteil verkündet : Gutsbesitzer ClauS Heim
erhielt 7 Jahre Zuchthaus , Schriftsteller Herbert Volck 7
Jahre Zuchthaus . Kaufmann Hans Nickels 2 Jahre 6 Monate
Gefängnis , Kunstmaler Schmidt 6 Jahre 6 Monate Zucht-
haus , Gutsbesitzer Rathjen 1 Jahr Zuchthaus , Juwelier
Rehling wird freigesprochen , Kraftwagenführer Wiborg er-
«hält 1 Jahr 3 Monate Gefängnis , Kaufmann Johnsen 5
Jahre 3 Monate Zuchthaus . Geschäftsführer Wefchke 50 RM .
Geldstrafe oder 5 Tage Haft , außerdem 6 Monate Gefängnis .
Gastwirt Matthes 50 RM . Geldstrafe , Landwirt Henning 5
Jahre 3 Monate Zuchthaus , Landwirt Fick 6 Jahre Zucht-
haus , Landwirt Luhmann 5 Jahre Zuchthaus , Landwirt
Becker 5 Jahre 3 Monate Zuchthaus , Weichensteller Mahn -
ecke 1 Jahr Zuchthaus , Kaufmann Rieper 1 Jahr 3 Monate
Zuchthaus , Landwirt Hollaender 4 Monate Gefängnis . Frau
Hollaender wird freigesprochen . Landwirt Dassen erhielt 4
Monate 14 Tage Gefängnis , Hofbesitzer Wilhelm HamkenZ
ftatt 2 Monaten Gefängnis 500 RM . Geldstrafe , Schriftleiter
Bruno v. Solomon wird freigesprochen .

Steuerkalenöer für November 1930
5. November : 1 . Grund - und Gewerbe st euer der Ge-

meinden und Kreise , soweit nach den Umlageforderungszetteln
Beträge fällig sind. 2 . Gebäudesondersteuer für Ok¬
tober 1930 . 3 . Lohnsteuer für die Zeit vom 16. bis
31 . Oktober 1930, Reichshilfe der Personen des öffent -

lichen Dienstes und Ledigen st euer .
1V . November : Börsenumsatzsteuer für Oktober 1930.
15. November : 1 . Einkommen st euervorauszahlung

der Landwirte ( 14 der zuletzt festgestellten Steuerschuld)
nebst 10 v . H . Zuschlag als L a n d e S k i rch e n st e u et
2 . Zuschlag zur Einkommen st euer für Einkommen
über 8000 RM . und Ledigensteuer für veranlagte
Steuerpflichtige mit hauptsächlich landwirtschaftlichem Ein-
kommen. 3. Reichshilfe der AufsichtsratSmit -

g lieber mit hauptsächlich landwirtschaftlichem Einkommen.
4 . Vermögen st euer (Landwirte haben auf diesen Termin

zwei Viertel der letzten Jahressteuerschuld zu zahlen ) .

20. November : Lohnsteuer für die Zeit vom 1 . bis 15. No-

vember 1930, R e i ch s h i l f e für die Personen deS öffentlichen
Dienstes und Ledigen st euer .

Anmerkung : Man zahle uubar und vergesse nicht die Steuer -

nummer und die zu begleichende Steuerart anzugeben.

Die ganze Welt hört zu
Allerseelen die Weltkriegs¬

glocken von Rovereto
Die Totenglocke über der Burg

von Rovereto (Italien ).

Seit S Jahren ertönt jeden
Abend in dem Tal von Rovereto
die Totenglocke zu Ehren oller
im Krieg« Gefallenen . Die

Glocke wurde aus Kanonen fiimt -

licher am Kriege beteiligten Na -

tionen gegossen. Am 2 . No-

vember, dem Tage von Aller-

seelen, wird das Glockengeläut
auf die Radiosender der ganzen

Welt übertragen werden.

Schöne weiße Zähne : C



Baden
Vor Ken basischen Gemeinstwählen

D . Z . Karlsruhe , 28. Okt. Für die am 16. November 1930tm Lande Baden stattfindenden Kommunalwahlen ergeben
sich Vergleichsmöglichkeiten nur bezüglich des Gesamtbildesder Bezirksrats , und Kreiswahlen , da die Wahlen zu den
Gemeindeparlamenten bisher statistisch nicht erfaßt worden
sind . Ihre Bearbeitung wäre im Hinblick auf die verschieden -
artig gelagerten örtlichen Verhältnisse auf große Schwierig ,
keiten gestoßen, und man wird deshalb auch in Zukunft davon
Abstand nehmen.

Bei den letzten Wahlen im November 1926 zählte man in
den 38 Wahlkreisen (Amtsbezirken ) , in denen Abstimmungen
zu den Bezirksratswahlen vorzunehmen waren . 1374913
Wahlberechtigte, in den 37 zur Abstimmung für die Kreis -
abgeordnetenwahlen verpflichteten Wahlkreisen (Amtsbezir -
ken) 1358 493 Wahlberechtigte. Die Zahl der vo den poli -
tischen Parteien und Wählergruppen eingereichten und zuge-
lassenen Wahlvorschlagslisten belief sich im ganzen Lande fürdie Bezirksratswahlen auf 197, für die Kreisabgeordneten ,
wählen auf 188.

An gültigen Stimmen erhielten bei den

BezirkSratSwahlen Kreisabg .- Wahlen

Das deutsche Beeufsbeamlentum
im Volksftaat öer Gegenwart

Zentrumspartei 205 558 197521
Sozialdemokratische Partei 147 637 136 566
Deutsche Demokr. Partei 49 284 44753
Badischer Landbund 10 709 9 686
Deutsche (liberale ) Volkspartei 41073 38522
Deutschnationale Volkspartei 8 292 5220
Kommunistische Partei 42 978 40067
Wirtschaftliche Vereinigung des

badischen Mittelstandes 19588 17 270
Vereinigte Parteien und Wähler-

gruppen , sowie sonstige In -
teressentengruppen 113169 106 039

Im ganzen 638 252 595 644

Abgestimmt hat also für beide Wahlen kaum die Hälfte
der Wahlberechtigten. — Zu wählen waren im ganzen Lande
351 Bezirksräte und 396 Kreisabgeordnete . Nach ihrer Par -
teistellung verteilen sich die Gewählten wie folgt : Zentrum
163 Bezirksräte , 168 Kreisabg . , Sozialdemokraten 71 bzw. 87,
Demokraten 35 bzw . 30 . Bad . Landbund 23 bzw . 18, Deutsche
Volkspartei 14 bzw . 23 , Deutschnationale 9 bzw . 19. Kommu -
nisten 8 bzw . 17, Wirtsch. Vereinig . 6 bzw. 9, Sonstige 22 bzw.
25. Anteil der Frauen an den Mandaten : Zentrum 6, So -
zialdemokraten 4, Kreisabgg . . Zentrum 1 Bezirksrat (Frei -
burgl .

Amtliches
Aus d»m Bereich des Mmtstertum » de» Inner «

Ernannt : Polizeiassistent Eugen Berhalter in Karlsruhe
zum Polizeisekretär .

Gestorben : Badmeister Ferdinand Haasmann beim Friedrichs -
bad in Baden -Baden .

B . Z . K . Durch weite Kreise der deutschen Beamtenschaft gehtheute eine starke Beunruhigung , die einesteils auf die völlig unbe-
gründete feindselige Einstellung weiter Bevölkerungsschichten , anderer -
seits auf Besorgnisse über die rechtliche Auswirkung der in Aussicht
stehenden Gesetzesvorlagen zurückzuführen ist. Es war daher außer -
ordentlich zu begrüßen , daß auf dem siebten Bundestage des deutschenBeamtenhundes Reichzinnenminister Dr . lvirth in grundsätzlichen Aus -
führungen zu der Frag « des deutschen Berufsbeamtentums im Volks -
staat der Gegenwart Stellung genommen hat . Die ausdrückliche ver -
sicherung Dr . Wirthz , die Regierung hält am Berufsbeamtentum festund sieht wie ihre Vorgänger in ihnen ihre Hauptstütze und einen
treuen Verbündeten , auf dessen Hilfe bauend sie die schwere Aufgabeauf sich genommen hat , Deutschland aus den Nöten und Bedrängnissender Gegenwart herauszuführen , wird ihr« Wirkung nicht verfehlen .
Besonderen Lindruck machten mit Recht die Bemerkungen des Reichs -
innenministers , in denen er der Tätigkeit der Beamten rückhaltlose
Anerkennung aussprach , indem er sagte :

„Ich Zweifle nicht daran , daß der gegenwärtige Staat trotz der
gewaltigen Schwierigkeiten , unter denen er augenblicklich zu leiden
hat , und trotz der großen Anforderungen , die er um seiner finan -
ziellen Existenz willen in dieser Zeit an da, deutsche Beamtentum
stellen muß , gerade in dieser Beamtenschaft eine feiner stärkstenStützen hat und haben wird . Mr haben schon schwerere Zeitendurchgemacht. Ich denke z. B . an die Frühjahrsmonate des Jahresl ?20, an den Rapx - putsch , wo nicht zuletzt die Beamten durchihr« unvergeßliche Loyalität die junge deutsche Republik gestützthaben , die inzwischen auf dem Wege der Befreiung von den drückenden
politischen Nachwirkungen des Krieges zu Erfolgen geschritten ist, ichdenke auch an die Inflationszeit , die unter den Festbesoldeten
arg gewütet hat . Mit Dankbarkeit werden sich alle Freunde der
demokratischen Republik immer wieder des vorbildlich loyalen ver -
Haltens unserer deutschen Beamtenschaft in diesen schweren Jetten er»innern . Ich zweifle auch daran nicht , daß die Vogen des Radikalis -
mus , die heut« durch unser Volk gehen, an dem politischen Sinn der
ruhigen Beurteilung unserer Beamtenschaft einen unbesiegbaren
Widerstand finden werden.

Für diejenigen aber, die unter allen Umständen unzufrieden
sein werden, die auch ein letztes Begreifen und damit ein letztes
Verzeihen der politischen Unbill, mit der sie leider heute bedacht
werden , nicht aufzubringen vermögen , möchte ich daran er-
innern , daß sie von einer faschistischen Diktatur nichts gewinnen
können, wenn sie nicht gerade in die vermeintliche UeberleFenheit
einer solchen Staatsform über die demokratische Stäatsidee

uuheilbar verrannt sind .
Denn keine Diktatur kann die Würde der politischen Persönlich -
keit, auf die sicher auch jeder Beamte höchsten Wert legt , in solchem
Umfange respektieren , wie es die Demokratie grundsätzlich tun kann
und will . — Mit Recht fyat der Reichsinnenminister auch auf die
Pflichten der Beamten dem Staate gegenüber hingewiesen , indem
er ausführte : „ Wenn es wirklich Fanatiker der faschistischen Ideein der deutschen Beamtenschaft geben sollte , so mutz ich sie dochbitten , so viel Mut und Ehrlichkeit aufzubringen und so diel
Achtung vor dem eigenen Selbst , dah sie die Stellung verlassen ,in der sie durch ihren Eid gebunden sind , die Verfassung unter allen
Umständen zu schützen . Für eine Stimmung der Verzweiflung sind
die politischen Zeitverhältnisse noch keineswegs genügender Anlaß ,am allerwenigsten für die Beamtenschaft . Die Regierung steht
fest auf ihrem Platze und sie wird sich nicht scheuen, mit allen Macht -
Mitteln , die ihr verfassungsrechtlich zur Verfügung stehen , die
Feinde des heutigen Staates niederzuhalten . Die Regierung hält
es dabei für ganz selbstverständlich , dah sie dabei in der gesamten
deutschen Beamtenschaft mindestens dieselbe treue Unterstützung
finden wird , die die Republik in den vergangenen elf Jahren auch
in den schwersten Zeiten wirtschaftlicher und politischer Depression
gefunden hat ."

Lebhaft begrüßt wird e» in allen Kreisen der deutschen Beamten »
schaft werden , daß der Reichsinnenminister

einen systematischen Aufbau deS deutsche« Beamte « recht<
in Aussicht gestellt hat . . Auch ich bin / führte er au », . toi« da»
kürzlich in der Entschließung einer anderen Spitzenorganisation der
Beamtenschaft zum Ausdruck kam . überzeugt davon , daß di« Um»
und Ausgestaltung des Beamtenrechts im Wege der jetzt vielfach
gewählten Novellengesetzgebung keineswegs der Sache gerecht wird
und sich allerhöchstens mit den durch die Not der Zeit bedingten
Maßnahmen entschuldigen läßt . Das von mir als Beamten »
minister erstrebte Ziel ist und mutz sein die Kodifizierung des
Beamtenrechts . Dieses Ziel zu erreichen , lasse ich mir , soweit mir
dies irgendwie möglich ist, angelegen sein , dessen seien Sie ver -
sichert."

Daß der Reichsinnenminister den ernsten Willen hat , fich nach-
drücklichst zum Schutze des BerufsbeamtenwmS gegen ungerecht -
fertigte Angriffe einzusetzen , geht auS folgenden Ausführungen
hervor : » Es ist in Deutschland leider je länger , in desto höherem
Maße Mode geworden , das Berufsbeamtentum zum Gegenstande
heftiger und vorbereiteter Angriffe zu machen . Diese Angriffe
entspringen nicht immer sachlichen Motiven und gehen vielfach auchvon unzutreffenden Voraussetzungen aus . Zum Teil find sie von
geradezu verletzender Form und tragen leider dazu bei , die Oeffent -
lichkeit in eine tief feindselige Stimmung gegen das wegen seiner
gesicherten Stellung in den jetzigen Zeiten oft beneidete Berufs -
beamtentum zu treiben . Das bedauern wir alle auf da» lebhafteste
und es gibt mir zugleich Veranlassung , hier einmal in aller Oeffent -
lichkeit als Beamtenminister vor das deutsche Berufsbeamtentum
zu treten und alle jene ungerechtfertigten Angriffe dagegen mit
Entschiedenheit zurückzuweisen . Das um so mehr , als jene An -
griffe auch im höchsten Maße kurzsichtig und unklug sind.

Alle diejenige « aus de« Kreisen ««serer Volksgenosse«, die jetzt
am meiste« Steine gegen die Berufsbeamteufchaft zusammen -
tragen , würden am meiste » klagen , wenn sie seiner über de«
Tagesstreit stehenden Hilfe und Dienste entrate « und die ruhig »
Betätigung der Staatsverwaltung entbehre « müßten , ganz ab-
gesehen davon , daß die Beamtenschaft als solche eine « Faktor
darstellt , aus den die Volkswirtschaft aus Gründen des Um-

fatzes in hervorragendem Maße angewiesen ist.
Dem deutschen Berufsbeamtentum aber spreche ich gern an dieser
Stelle die volle Anerkennung der Reichsregierung aus , daß es sich
trotz aller Angriffe und Feindseligkeiten noch keinen Augenblick
vom Wege ruhiger Pflichterfüllung hat abbringen lassen . Die ? ist
die Meinung des ganzen Reichskabinetts . Ich bin es als parla -
mentarischer Minister gewohnt , auf Zwischenrufe zu antworten ,
auch wenn der Mikrophon vor mir steht, aber ein » dürfen Sie
glauben , Ihre Ehre als Beamte ist auch meine Ehre , Ihre Würde
ist auch unsere Würde und entspricht der Würde eine » große «
Volkes . Das kann und wird auf die Dauer seine
Wirkung auf die Kreise nicht verfehlen , die jetzt aus unsachlichen
Gründen gegen die Beamten Sturm laufen . Ich aber bin voller
Zuversicht , daß das deutsche Berufsbeamtentum , wenn e» treu und
unbeirrt seinen Weg im uneigennützigen Dienste am Volk»ganzen
weiter verfolgt , auch einmal wieder besseren Tagen entgegengeht .
Das ist mein aufrichtiger Wunsch als Reichsminister de» Innern
und ich darf diesen Wunsch auch für die übrigen Mitglieder de»
Reichskabinetts aussprechen .

"

Es ist nun zu wünschen , daß diese Ausführungen de» Reichs -
innenministers auch in der breiteren Oeffentlichkeit ein entfpre »
chendes Echo finden und die Bedeutung des BerufsbeamtenwmS
auch in einer sozialen Ausgestaltung der kommenden durch da »
Notprogramm der Regierung Brüning verursachten Gegensätze
eine praktische Auswirkung findet .

Roth - Händle
Zigaretten

in altbewährter Qualität !

Totenwahn und Totenglanbe
Vom Sinn und Abersinn alter und neuer Totenbräuche.

Von Dr . P . I . von Lone .

„Seele , vergiß sie nicht,
Seele vergiß nicht die Toten !
Sieh , sie umschweben dich.
Schauernd verlassen . . .
Und wenn du dich erkaltend
Ihnen verschließest , erstarren fie
Bis hinein in das Tiefste .
Dann ergreift sie der Sturm der Nacht . . .
Und er jagt sie mit Ungestüm
Durch die unendliche Wüste hin . . .

So stellt Friedrich Hebbel die Gefühle dar , wie sie immer
wieder am Allerheiligenabend geheimnisvoll in uns aufsteigen .
So lange Menschenherzen schlagen , hatten sie — meist wenn der
Sommer vergangen — ihre „S e e le n z e i t" , wo die sterbende
Natur das Rätsel von Tod und Leben gebieterisch vor sie
stellte . Nie hat man ja doch gezweifelt , mit dem Hauch des letzten
Atems könne alles vorbei sein .

Der Tote geisterte immer unter den Lebenden weiter . Er
behielt bei unfern Vorfahren alle seine Rechte, sogar Erwerbs -
und Geschäftsfähigkeit . Schwurbrüderschaft und Gefolgschaft
dauerten weiter , wie Ehe und Hausgemeinschaft . Deshalb be»
stattete man den Abgeschiedenen ursprünglich sogar unter dem
Herde ' und hing sein Bild darüber am Hochsitz auf . Er behielt so
seinen Unterhaltsanspruch am Familientisch . Wehe , wenn man
ihm diese Rechte weigerte ! Dann irrte er — so war der Glaube
— armselig umher und schädigte als Gespenst , wo er nur schaden
konnte . Um ihn günstig zu stimmen , legtt man die wertvollsten
Gaben in sein Grab , so etwa , wie heute noch im Braunschwei ,
gischen. wo die Leute der Leiche einen Pfennig unter die Zunge
schieben und dabei sprechen : „El gewe de dat dienige , blies me von
dem mienigen ! " Nicht also aus der Pietät , sondern aus der
Furcht erklären sich in den uralten Gräbern die Beigaben von
Speise und Trank , von Bronce - und Silbergeschirr , kostbarer
Gläser , goldener und silberner Schmucksachen, von Würfel - und
Brettspiel , von Lieblingspferd und - Waffen . Das alles stand dem
Toten zu als potent eil "

, ein Drittel aller zum Gebrauch
nötigen Gegenstände , wie man heute noch in Niedersachsen das
„Leichenpferd " hinter dem Sarge gehen läßt . Anderwärts ersetzte
man es durch das Pferdegeschirr oder durch das Opfer der Jagd -
Hunde und Jagdfalken oder kleiner Lieblingstiere . In diesem
Zusammenhang batten d^e Totenschmäuse den S >n"

wirklichen Opfers . Hierhin gehören u . a. auch die heute noch
üblichen „S e e l e n w e ck e n " oder „Seelenbretzel n " . In
Süddeutschland verschenkt man sie am Allerseelentage an die Kin -
der und Armen - an die „Seelenleute "

, allerdings , wie e» nun
heißt , um die Liebe , die man den Toten nicht mehr zuteil werden
lassen kann , den Armen zu erweisen und durch das Gebet der
Beschenkten wiederum den Toten zu helfen . Im Schwäbischen
hängt man diese „Seelenbretzeln " als „Kreuzbretzeln " an den
Grabkreuzen auf , ja , die mit Eiweiß bestrichenen mürben Kuchen -
ringe heißen geradezu „ nackende Seelen " . Hier handelt es sich
ursprünglich um die Nachbildungen jener kostbaren Goldreifen und
-spiralen , die man den Toten mit ins Grab legte ; wie denn der
Name „Bretzel " nichts anderes ist als „Bracelet " oder „Brecellum "

,
der A r m r i n g. Zu den Totenschmuckopfern gehörten mit Vor -
liebe auch Rosen , die der Germane von den Römern kennen
lernte . Daher wurde „Rosengarten " schon früh eine ver »
hüllende Bezeichnung für „Friedhof " , was man noch in dem be-
kannten Volkslied : „Im Rosengarten , da will ich deiner warten " ,
deutlich sieht.

Welche Angst man vor den Toten hatte , steht man übrigens
eben an der Anlage der Friedhöfe . Nicht nur , daß man die
Leichen so tief wie nur möglich begrub , man wälzte noch Steine
darauf , fesselte oder nähte den Leichnam in Felle oder Matten
und glaubte durch das Zusammenlegen der Gräber an einer
Stelle , eben auf dem „Gräberfeld " , die Geister um so leichter an
diesen einen Ort zu bannen . Das war auch der Zweck der sogen.
Dolmen oder Megalithgräber , d. h . großer , aus aufgetürmten
Findlingen hergerichleter Räume , die eine größere Zahl von Lei -
chen aufnahmen . Diese Totenhäuser waren so groß , daß man
in ihnen auch noch die Totenfeuer abbrennen tonnte , die den
Toten die Herdstelle ersetzen sollten . Bei diesen wurde des öfteren
der Leichnam von den Feuerflammen erfaßt und an . oder ver -
brannt . wie das die Ausgrabungen wiederholt zeigen . Hier hat
man aller Wahrscheinlichkeit nach den Ursprung der Leichen -
Verbrennung zu suchen . Sie war jedenfalls durchaus nicht
das Anfängliche , kam vielmehr erst aus dem Norden zu uns
Wichtig ist hierbei auch zu wissen, daß das Verbrennen der Körper
nie bedeuten sollte, mit dem Tode des Körpers sei der Mensch
hin . Im Gegenteil , gerade die Urnen mit den vielen Gaben
neben den Brandresten zeigen obne Ausnahme , wie sehr man den
Glauben fr" " WeHfi -Tpf,,— * '— ~ - -t . ' -rrttehtelt .

Deshalb brauchte die Kirche bei der Einführung de» Christen -
tums nicht in erster Linie da» Verbrennen der Leichen zu verbiete « .
Wogegen sie vorging . daS war die Beigabe der Sachgüter , als ob
die Seele noch essen und schmecken könne . Daher änderte sich die
Art der Bestattung allmählich im Wesentlichen nur insofern , daß
dem Leichnam nur noch aus Pietät Lieblingsgegenstände mit in
die Gruft gegeben und auch darauf wie aus alles andere ver »
ziehtet wurde , eben weil das Kostbarste doch die unsterbliche Seele
selber war . So wurden denn noch im hohen Mittelalter di« ein -
fachen Leute ganz ohne Sarg beerdigt . In Zwickau trug man
noch im 18 . Jahrhundert die Leichen auf einem einfachen Brett
zu Grabe , und als die Stadt später einen , wohlgemerkt : einen
Sarg anschaffte , da wurden die Toten darin nur hinauSgebracht ,
aber nicht bestattet . So war es überall gewesen : Die Toten »
bretter , auf die der Leichnam gelagert wurde , versenkte man
nicht mit . Man zog sie bei der Beerdigung darunter weg und
stellte sie. wie noch heute in Schwaben und Bayern , an Straßen -
kreuzungen oder bei Wegsteinen auf , unter einsamen Bäumen
oder sumpfigen Stellen , wo man sie über da» Rinnsal legt . Diese
„R e e b r e t t e r "

(von dem altdeutschen raiwa — Leichnam ) tra¬
gen den Namen und das Todesdatum de » Verstorbenen , find auch
wohl mit einigen , meist drei Kreuzen sowie Symbolen oder Sprü -
chen bemalt oder beschnitzt. Ein manchmal schauerliches Me »
mento !

Erst um das Jahr 1000 war e» endlich, dah man die altgerma »
nischen Seelenfeiern auf einen einzigen Tag tm Jahr zusammen -
legte : Der Benediktinerabt Odilo von Clugny in Frankreich be-
stimmte , am 1 . November solle nach der Vesper die Totenglocke
geläutet , das Totenoffizium gesungen und tags darauf von allen
Priestern die Messe für die Seelenruhe aller Verstorbenen gelesen
werden . Erst im 14 . Jahrhundert wurde dieser Brauch in der
ganzen Kirche vorgeschrieben . Der in protestantischen Gegenden
gefeierte Totensonntag ist noch jüngeren Datums : Er
wurde erst 1816 zum Erstenmal im Andenken an die Gefallenen
der Freiheitskriege abgehalten .

Ueberreichung des Lessing - Preises an Professor Gundolf . Im
Großen Saal des Hamburger Rathauses fand gestern , wie uns
gemeldet wird , die Ueberreichung des Lessing -Preises an Professor
Dr . Friedrich Gundolf statt . Zu der Feier waren neben den
Vertretern des Senats und der Behörden viele bekannte Perfön -
lichkeiten des geistigen Lebens der Stadt , der Universität , der
Schule , der Bühne und des Schrifttums erschienen . Bürgermeister
Rotz übergab die Urkunde mit einer Ansprache , auf die Professor
Gundolf mit einer kurzen Ansprache dankte . Auf die persönlichen
Worte des Dantes folgte ein Vortrag Gundolfs über . Karl
Immermann , eine Huldigung an einen großen Deutschen , der
nicht besessen . dock auch nicht ganz wirksam geworden ist".
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Von Ragenhild Svensse
Als Peter Ohles , der Achtzigjährige , sich nicht mehr recht

so ganz in die neue Wirtschaft schicken konnte , setzte ihn der
Bauer kurzerhand in seine Kammer ein und gab ihm etwas ,
das dem Ohles wie Gnadenbrot schmeckte. Peter Ohles war
durchaus nicht einverstanden mit dieser Absetzung, suhlte er
sich doch , obwohl sein srüher so lichtblonder Haarschopf seit
zwanzig Jahren schlohweiß war , so rüstig und unternehmungs -
lustig wie in seinen besten Mannesjahren . Aber dem reichen
Bauer , den statt des früher traditionellen Wagens das
moderne Auto in die entfernte Stadt fuhr , dessen Aecker und
Wiesen mit Maschinen und allen neuzeitlichen Mitteln be -
arbeitet wurden , stand der Alte mit seinem harten Kopf im
Wege . Und da auch ein Grund da sein mutzte , warum der
Ohles nun nichts mehr zu sagen habe , hietz es , er werde eben
alt und vergesse vieles und es wäre ordentlicher überall , wenn
der Ohles sich „draushielte "

; er mache nur die Knechte köpf-
scheu und dabei springe nichts heraus . Kopfschüttelnd stand
also der alte Ohles , „dä ahle Ohles " bei alt und jung ge -
nannt , und rauchte ein Pfeifchen nach dem anderen vor Lange -
weile . Wohl ging er immer wieder in die fchwarzgebalkten
und weißgetünchten Fachwerkställe , in denen der Reichtum
seines Standes vor gefüllten Krippen und Trögen stand :
glänzendhäutige Pferde , geschecktes Rindvieh , kugelrund ge -
mästete Schweine , aber zu tun gab es auch da nichts . Es
wäre dem Ohles ein diebischer Spatz gewesen , wenn er einmal
ein Versäumnis hätte aufdecken dürfen . Aber beim eichenen
Tor angefangen , über die Ställe hinweg , bis zum First des
schieferbedeckten Wohnhauses aus einheimischen Eifeler Bruch -
steinen , war kein Fehl . Selbst die uralte Wetterfahne , lange
wankend und kreischend, war befestigt und geölt worden . Ein
klein wenig Spott war dem Bauer einmal in seine Worte ge-
flogen , die er einmal an den suchenden Alten richtete :

„Tja , Ohles , da gibt es nichts zu gucken Aber du
sollst trotz deines Alters wieder schaffen dürfen wie früher ,
wenn du feststellst, datz ich an deiner Statt einmal etwas ver -
gessen habe — "

Worauf der ahle Ohles den Kopf wiegte und heftiger als
bisher aufpatzte und überall dann auftauchte , wenn man ihn
gar nicht vermutete . Doch er fand nichts und der
Bauer konnte sein überlegenes und nachsichtiges Lächeln noch
eine Weile behalten .

In den letzten Tagen des Oktober dachte der alte Ohles
weniger an die Wirtschaft als je , denn ihn plagte ein Glieder -
reitzen und erinnerte ihn dringend an seinen Gott , den er sehr
lange nicht mehr besucht hatte . GeWitz , das kleine Eifeldorf
mit dem geduckten Kirchlein , das auch viele der umliegenden ,
oft weit verstreuten Gutshöfe in seine Pfarre einschloß, war
nur durch einige Stunden Wanderung zu erreichen , doch es
schien trotzdem nun geraten , vor Allerheiligen einmal nach
dem Grab seiner Ehegefährtin zu sehen , ob der Platz daneben
noch immer frei sei .

Der Herbst , der schon mit wilden Stürmen und grauen
Regengüssen unliebsam eingesetzt hatte , war noch einmal voll
Einsicht und letzter Verschwendung und schenkte dem sinkenden
Oktober einige Tage voll Milde und goldroter Weiheschönheit .
Es war daher keine Strapaze , sondern eine feierliche Er -
holung für den alten Ohles , als er am letzten Oktober mit
einer Hucke voll selbstgezogener Stiefmütterchen durch den
rot - und gelbblühenden Laubwald talwärts tappelte . Endlich
hatte er einmal wieder eine nützliche Arbeit vor sich , denn er
wollte seiner Marie das Grab so schön machen, wie es keiner
hatte .

Im Dorf grüßten ihn die Leute , redeten ihn an und wun -
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derten sich , daß er noch immer da war . Den Bauer hätten sie
schon lange nicht mehr gesehen . Ja , der ! Der hätte mit
seinem Kraftwagen auf der Landstraße viel näher zur Stadl
als zum Dörfchen , dem nur mittelmäßige , sogar schlechte Kom¬
munalstratzen beschieden waren So , so , wunderte sich seiner -
seits der schlaue Ohles . Er lächelte pfiffig . Eine Ahnung
durchzuckte ihn , die ihn so schnell zum Friedhos trieb , wie seine
alten Beine es aushalten wollten .

„Mutzt nicht böse sein , Marie ", murmelte er , als er ani
Grab der toten Gattin vorbeikam , „ ich Hab ' es eilig , denn es
geht um meine Freiheit ! " Und er ließ die Hucke Stiefmütter -
chen zurück und suchte zwischen den schmalen Grabreihen das
weiße Prunkdenkmal des alten Grüth 's , der verstorbenen
Eltern seines Bauern . Lag doch richtig die Grabstätte öd und
verlassen und vom Unkraut hätzlich überwuchert . Dabei war
morgen Gedenktag der Heiligen und der Toten . Vermutlich
würde dem Bauern erst morgen beim Kirchgang das Ver -
säumte einfallen und ihn mächtig fuchsen, datz einzig seine
Stätte nicht gepflegt und geschmückt war . Peter Ohles leerte „
seine Hucke und bepfjlanzte zuerst einmal mit zärtlicher Liebe
den Hügel seiner Marie . Aber wie er auch die Blumen dicht
beieinander setzte, datz sie fast gedrängt aussahen — zuviel
war zuviel . Die Blumen reichten auch noch für die beiden
Grüthschen Gräber . So diente denn noch einmal der Alte
den alten Grüths , wie er ihnen im Leben gedient , denn sie
hatten ihm viel Gutes getan . Hochbefriedigt konnte der
Ohles nach dieser Arbeit heimsteigen aus dem warmen , ge-
schützten , von Marienfäden lieblich durchwobenen Tal in die
herbe Kühle des herbstlichen Waldes . Sie schauten alle auf ,
als er wieder da war : vermitzt hatten sie ihn doch, obwohl sie
alle meinten , datz sie ihn entbehren könnten . Nur sein ganz
neues , befriedigtes und fast zärtlich lächelndes Gesicht wußten
sie nicht zu deuten

Früh am Morgen lietz der Bauer vorfahren — denn an
den hohen Kirchenfesten besann er sich aus seine Zugehörigkeit
zur Eiselpsarre — und am Spätnachmittag kam er zurück.
Etwas hatte tief in seine Seele gegriffen an diesem fast über -
sehenen Tage : das von ihm vergessene Schmücken der Eltern -
gräber , das nun ein anderer , weniger Vergeßlicher für ihn
besorgt . Wer hatte daran gedacht? Es waren vielfach neue
und junge Knechte auf seinem Hofe , die sich um die Grüthschen
Gräber nie gekümmert hatten . Sollte der alte Ohles ?
Eigentlich war es nur ihm zuzutrauen —

Der Alte war nicht in der gemeinsamen Stube . Keiner
von den Knechten und Mägden wußte von den Gräbern . Da
stieg der Bauer in Peters Alters -Kämmerchen hinauf .

Der Alte sah ihm entgegen , als hätte er schon gewartet ,
und seine Augen waren hell und klar und verständig . Nur
blitzte in seiner Stimme ein kleiner Spott .

„Bauer , seht Ihr nun ein , datz auch Ihr einmal etwas
vergessen könnt sogar das Wichtigste, etwas , das jähr -
zehntelang nicht ein einziges ^Nal vergessen worden ist : der
Dienst an den Toten und damit an denen , die vor uns schaff -
ten . Aber ich Hab ' es doch noch schön gemacht? "

Der Bauer sagte nicht viel , sah nur den gescheiten Alten
mit ganz seltsamen und wundernden Augen an und schließlich
meinte er mit Handschlag : „Das Wort , das ich dir einmal
gab , soll auch gelten I "

Da spürte der alte Ohles einen großen , dankbaren
Triumph , daß er sich die freie Arbeit wieder errungen hatte ,
in der er wie im Frühling , Sommer und Herbst seines nim -
mermüden Lebens auch im weißen Winter stehen wollte bis
zum Tode .

Der dunkle Bote
Von Peter Hamecher .

Wir wollen uns nichts entgleiten lassen, und
alles entgleitet doch , wie es kommt !

Michael K r a m e r .

Immer ist der Tod die Grenze , daran alles Wissen endet ,
davor aller Stolz zerfällt . Wenn der Prinz von Homburg
vor seinem Grabe steht , erfaßt ihn das Grauen . Wir kennen
nur das Leben als Sein , und das Nichtsein können wir nicht
denken . All unser Tun ist Flucht vor dem Tode . Wir wollen
uns auf jede Weife im Irdischen befestigen und das dunkle
Tor nicht sehen , das furchtbar hinter uns droht . Wenn aber
die schweren Flügel in ihren Angeln drehen , verhüllen wir
schauernd unser Haupt und bergen uns vor dem Eishauch ,
der über uns hingeht .

Einem Manne stirbt die Frau , die Geliebte , und er erhebt
Klage . Die Dichtung „Der Ackermann und der Tod "

, die um
1400 in Saaz in Böhmen entstand , ist der Prozeß des Men -
schen wider den ewigen Räuber , der ihm sein Liebstes genom -
men . Schrill jammert das Leid des armen Erdenmannes ,
und der Tod sucht seine Position mit allen Gründen des Ver -
standes zu verteidigen . Er sucht die Unvernunft des Schmerz -
kranken zu belehren und durch Ueberlegung zur Ruhe zu
bringen : „Tor , wer beweint , was sterblich ist. Latz fahren !
Je mehr Liebe dir zuteil wird , desto mehr Leid dir wider -
fährt . Leid und Liebe ist nichts anderes , als wenn ein Mensch
etwas in seinem Herzen festhält und es nicht loslassen will ,
gleich wie mit Genügsamkeit niemand arm und mit Ungenüg -
samkeit niemand reich zu sein vermag . Einen so schönen
Menschen sähest du nicht , datz dir nicht davor graute , wenn
du eines Luchses Augen hättest und ihn inwendig sähest."

Aber der aufschreiende Schmerz des Johannes will sich
nicht trösten lassen. Er ist ganz vom Leid des Verlustes aus -
gebrochen. Nur Worte , Worte sind es , die der Tod ihm tzu
sagen vermag , unmilde , schneidende , höhnische, herrische Worte .
Eines ist die kühle Ueberlegung und ein anderes das Gefühl
des Schmerzes , das an Körper und Seele reißt . Daran
scheitert alle Philosophie : das Leben ist keine logische Rech-
nung . Das letzte Wort in diesem Prozeß des Menschen wider
den Tod aber spricht er , der über allem ist, der höchste
Richter und die höchste Vernunft , der Herr über Leben und
Tod . „Jeder Mensch ist dem Tode sein Leben , den Leib der
Erde , die Seele uns zu geben verpflichtet "

, spricht Gott . Das
ist karger Trost : aber weiter kommen wir Menschen in alle
Ewigkeit nicht. „Er wußte nur vom Tod , was alle wissen" ,
heißt es in einem Requiem Rilkes , und das bleibt unsere
Situation . Am Ende steht der Glaube , die demütige Unter -
werfung . „Tod ist ein Traum , den nie ein Mensch behält .

"
Der Tod ist die große unbekannte Macht , die uns immer

wieder den Glauben aufzwingt . Der das Nichtsein nicht be-
greift , schaut die Fortsetzung seines Seins über die dunkle
Grenze hinüber ; anders kann er sich nicht vor der vernichten -
den Gewalt erhalten , die schicksalhaft die menschliche und alle
Existenz überschattet . Selbst ein Goethe klammerte sich an
den Unsterblichkeitsglauben und leitete ihn aus dem Begriff
der Tätigkeit ab : „Die Ueberzeugung unserer Fortdauer ent -
springt mir aus dem Begriff der Tätigkeit : denn wenn ich
bis zu meinem Ende restlos wirke , so ist die Natur verpflichtet ,
mir eine andere Form des Daseins anzuweisen , wenn die
jetzige meinem Geist nicht ferner auszuhalten vermag .

"

Als ihn am Tage von Wielands Begräbnis jemand fragte ,
was die Seele des Hingeschiedenen wohl in dieser Stunde
machen werde , sprach Goethe die feierlichen Worte : „Nichts
Kleines , nichts Unwürdiges , nichts mit der sittlichen Größe ,
die er sein ganzes Leben hindurch behauptete , Unverträgliches .
Vom Untergang solcher hohen Seelenkräfte kann in der Natur
niemals und unter keinen Umständen die Rede fein : so ver-
schwenderisch behandelt sie ihre Kapitalien nicht." Immer
hielt Goethe an diesem Glauben fest. Am Ende aber von
Hosmannsthals Spiel vom Tor und dem Tod spricht der Tod ,
kopfschütteln im Abgehen :

„Wie wundervoll sind diese Wesen ,
Die , was nicht deutbar , dennoch deuten ,
Was nie geschrieben wurde , lesen,
Verworrenes beherrschend binden
Und Wege noch im Ewig -Dunkeln finden .

"

Allerseelen
Ein Kriegstagebudi -Blatt von Ernst Bergfeld

Zwischen dem Bahnhof und dem Armeekraftwagenpark
liegt ein alter Friedhof mit verfallenen , vergessenen Grä -
bcrn , ineinandergestürzten Grabsteinen und Kreuzen , von
hohem Gras und verwelkten Blumen überwuchert . Drau -

tzen rattern die Züge und sausen die Kraftwagen . Hier
weilt tiefster Friede . In den wenigen Sonnenstrahlen , die
ihren Weg durch das Geäst der dicht beieinander stehenden
Bäume finden , tummeln sich Kaninchen . Sonst lebt hier
kein Wesen.

Inmitten der Einsamkeit steht auf meterhohem Sockel
ein vom Rost zerfressenes Kruzifix mit gekreuzigtem Hei -
land . Als ich am Abend Allerseelen diesen alten Friedhof
beträt , sah ich eine ärmlich aussehende Greisin und zwei
Kinderchen , wahrscheinlich ihre Enkel , vor dem Kreuze knien .
Alle drei , auch die Kinderchen , hoben bittend die Hände zum
eisernen Heiland empor . Ich blieb stehen und konnte den
Blick nicht von diesem ergreifenden Bilde lassen.

In der Kapelle unseres Kriegslazarettes ist zu lesen :
Pour les 140000 mourants de chaque jour (environ 97
par ininute . " ) Vielleicht ist unter den 97 in dieser Minute
Sterbenden auch der Sohn der Alten , der Vater der Kleinen ,
für den sie hier beten . Mehr als drei Jahre währt nun
schon der Krieg . Mehr als drei Jahre knien sie vielleicht
schon Tag für Tag vor dem vom Rost zerfressenen Kruzifix
und bitten den Heiland um eine glückliche Wiederkehr des
Sohnes und Vaters . Lebt er noch? Deckt ihn schon ein
fernes Soldatengrab ? — Ich konnte nicht anders , ich trat
hinter die drei Knieuden und bat mit ihnen für den „Feind ".

* ) Für die 140000 Sterbenden jedes Tages (ungefähr 97 in
der Minute ) .

Totenmasken
Es gibt zwei wunderschöne Bücher , in denen Gesichtsab -

drücke , die der Nachwelt in Gips , Bronze oder Wachs über -
liefert wurden , photographisch gesammelt sind. Man sertigte
diese Abdrücke nach dem Ableben des Einzelnen an , und sie
halten so das letzte Gesicht des Verstorbenen fest , diese letzten
Züge eines Schicksals , die der Tod mit seinem Griffel noch
verdeutlicht und vereinfacht hat . Blättert man in dem Buch,
so wird man ergriffen von der Geschichte dieser Antlitze : man
wandert gleichsam über einen Friedhof . Blatt um Blatt ein
anderes Gesicht. Sie liegen da beieinander , die einstmaligen
Gegner , friedlich und überschattet von großer Ruhe . Ihre
Güte , ihr Hätz, ihr Machtwille , ihr innerer Friede , all das
liegt offen zutage , äutzert sich in Stirnfalten , Augenhöhlen ,
Mundwinkeln . Manchmal haben sie ein Lächeln um die
Lippen , als ob der Tod wie ein Erlöser zu ihnen gekommen
sei . Andere haben einen offenen Mund , das Kinn ist von
großem Schmerz wie verzerrt . In all diesen Totenmasken
ist das ganze ungeheure Weltdrama eingemeißelt , schlicht und
doch erhaben wirkend . Die Masken des Lebens sind von den

Nebel
Von Peter Bauer .

Nebel raucht alles ein .
Nebel macht blind .
Kein Gesicht lächelt Schein ,
Dn tappst wie ein ängstliches Kind .
Baumskelettc gespenstern im Grau ,
Laternen blinzeln nach dir .
Rauscht wo ein Blatt oder Tier ?
Schreitet vermummt eine Frau ?
Riß doch der Himmel sich ans ,
Eh alles Licht erstickt .
Flockte Schnee zuhauf —
Wie war die Erde beglückt.

Fürsten und Diplomaten weggenommen , und der Tod hat
das endgültige Gesicht freigelegt und ausgeliefert . Kämpfer
sind da , deren heftiges Ringen um die Fragen des Seins sich
noch einmal geäußert hat in einem letzten Schmerz . Wie
Landschaften breiten sich diese Schädel aus und man vermag
so vieles aus ihnen zu lesen .

Man rückt die Lampe näher und betrachtet sich jedes ein -
zelne Antlitz . Da ist Adalbert Stifter , der stille Hochwald-
Dichter , der feine schöne Weisheit uns geschenkt hat . Ihn ,
der immer warnend die Hände hob vor der Sünde des Selbst -
mords , ihn überkam es zu einer Stunde , da die Krankheit
seinen Körper zu zerreitzen drohte . Er tat an sich selbst, wovon
er andere abzuhalten suchte. Sein Totengesicht hat so wenig
mit der Güte seines Werks zu tun . Der Mund klasft auf ,
eine tiefe Furche läuft von der Nase zu den Mundwinkeln ,
das Kinn ist verzogen von allzuvielem schmerz .

Da ist das Gesicht Blaise Pascals , ganz Friede und Gelöst -
heit , als ob der Mathematiker vor seinem Tod noch einmal
befriedigt gedacht habe , datz die Aufgabe seines Lebens nun
so schön in Gott gelöst sei .

Und hier Wieland . Verdrossen , unruhig . Der Mund ein
wenig schief , aber es will sich kein Lächeln von ihm lösen.
Des Toten Himmel hat keine Heiligen gehabt , darum hatte er
ein schweres Sterben .

Da der kahle Schädel Nietzsches, ganz erstarrter Trotz und
Wahnsinn . Lorenz Medici , Cromwell , Karl der Zwölfte von
Schweden , der heilige Bernardino von Siena , Tolstoi , Leo der
Dreizehnte folgen in der Reihe . Jeder trägt sein eigenes
Gesicht, wie er sein eigenes Leben gelebt hat . Schädel reiht
sich an Schädel , es ist ein Friedhof , wo mächtige Gestaltsn
schlafen. Man kämpft noch einmal Napoleons Schlachten im
Geiste : sein merkwürdiges , in ungleiche Hälften geteiltes Ge -
ficht ist von einem triumphierenden Lächeln verklärt .

Und da , zuletzt , ist das schöne Frauenantlitz , das die Unter -
schrist trägt : L ' INCONNUE DE ' LA SEINE . Es ist jene
Unbekannte , die sich in der Seine bei Paris ertränkte . Nichts
wirkt entstellt in diesem Gesicht, es ist von solch stiller und
leuchtender Verklärtheit , die einen rührt . Beinahe schon ist
es der Friede des Glaubens , der über diesen Zügen liegt .

Man kommt nicht los von diesen beiden Büchern , wenn
man einmal darin geblättert hat . Das Schweigen dieser
Totenmasken und ihre hilflose Nacktheit kündigt uns so viel .

<



Sa . wenn wir hinter den Tod sehen , der diese Gesichtergeformt hat, so erkennen wir Gott , so wissen wir um die Un¬sterblichkeit . Diese Toten sind nicht tot ; ihr Bestes, die Seele ,ist nicht vergangen !
Unsere Zeit hat es verlernt , in das Antlitz des Todes zuschauen. Es täte so . not, die Feigheit vor dem Letzten abzu-werfen und nicht mit einer rührseligen Humanität , die nichtsals Lüge ist, sich zu trösten. Die Maskerade des Lebens fälltab und was bleibt ist die Ewigkeit, die dieses irdische Lebenablöst . Adolf Gängel .

Die Toten von Passau
Ich streifte, bevor ich den Uebertritt vom Bayerischen ins

Oesterreichische vollzog , durch die Straßen von Passau oder
suchte vielmehr eines letzten bleibenden Eindrucks von diesereinzigartigen Stadt teilhastig zu werden, die bekanntlichaußer ihrem altehrwürdigen Dom mit dem angeblich größtenOrgelwerk der Welt den Vorzug besitzt , von drei Missenin eine harmonische Proportion aufgeteilt zu werden. Eswar nach langen Regenwochen der erste wolkenlose Spät -
sommertag, und der Anblick so dielen Wassers begann be -reits wieder, eiy willkommenes Gefühl der Erfrischung zuvermitteln . Ich war schon am frühen Morgen über dievielen Brücken geturnt , die der Reihe nach Inn , Donau und
Jlz überqueren ^ und hatte nicht versäumt , am berühmten
Dreiflutzeck das Naturereignis gebührend zu bewundern, das
hier der Donau erst die höhere Weihe eines breit und mäch-
tig gebietenden Stromes , eines internationalen dazu, gibt.Am südlichen User des Inn , dessen sanft gewelltes Hügellanddie Wallfahrtskirche Mariahilf ebenso fromm wie anmutig
beherrscht , schritt ich bedächtig entlang und suchte' noch ein-mal , bevor ich Abschied nahm , den betörenden Pulsschlagdieser Dreiflüssestadt zu erlauschen . Dabei führte mich un -
Versehens der Weg zum Friedhof , der an diesem Morgenaber weniger an Tod als an sonniges Leben und fröhlichesAuferstehen gemahnte. Dementsprechend waren liebende
Hände beschäftigt, mit frischen Blumen das Grab eines An-
gehörigen zu schmücken ; eine Schar von Kindern , geführt
anscheinend von deren halbwüchsigen Schwester, umstand mit
gar nicht traurigen Mienen , aber frohgestimmt, ein Grab .Im Vorbeigehen las ich diesen und jenen Namen auf mehroder weniger kunstvollen Grabsteinen , wobei manchmal diein Emaille gefaßte Photographie des Verstorbenen der
Phantasie des Beschauers zu Hilfe kam .

Da zog ein mächtiger Kruzifixus , der über dem Altar
zur Vorhalle der Friedhofkapelle hing , die Blicke des mützig
Schlendernden auf sich. Aber auch das Kreuz mit seinen
hinreißend beschwingten ■Maßen predigte nur Hoffnung ,aller Schmerz irdischer Trennung war gleichsam von dem
Gekreuzigten vorweggenommen, sodatz ich mich ungescheutund furchtlos weiter in das Innere wandte.

Aber schon beim nächsten Schritt prallte ich zurück, das
Herz versagte auf Sekunden den Dienst, als mich durch eine
Glaswand hindurch zwei Tote , in voller Kleidung in ihrem
Sarge liegend, anzustarren schienen.

Darauf war ich nun doch nicht gefaßt , unvermittelt in
ein Schauhaus getreten zu sein .

Schon zur Umkehr entschlossen, nahm ich mir doch im
nächsten Augenblick ein Herz. So stand ich dann allein den
beiden Toten gegenüber, nicht ohne mich vorher des nächstenund kürzesten

"
Weges hinaus «ins Freie versichert zu haben.

Da lagen sie , die Hände über der Brust gefaltet , friedlichin ihren Kissen , und ich konnte zum guten Glück, da mirs
die Gläswand verwehrte , nicht feststellen , ob sie nun wirklich
ihren letzten Schlaf oder nur , um neu gestärkt wisder auf -
zuwachen , schliefen. Zwei Kerzen, die zu ihren Füßenbrannten , mochten freilich als ein von keinem Atemhauch
bewegtes Moments die Tatsache des Todes unzweideutig zuerkennen geben .

Auf einer Tafel waren mit Kreide Namen , Alter , Stand
und Beerdigungszeit angegeben. Ich entnahm daraus , daßes . Angehörige des Arbeiterstandes waren im ungefähr glei-
chen Alter von 50 Jahren . Man hätte sie gut 10 Jahreälter schätzen können , so eingefallen und verwelkt waren ihre
Züge — oder lag es daran , daß die Leichen hier schon seit
einigen Tagen aufgebahrt waren ? Wachsgelb und von
gläserner Durchsichtigkeit waren Gesicht und Hände, aufdenen das Knochengerüst fast schon bloßlag. So war also
kein Zweifel mehr, daß diese da ihren ewigen Frieden mit
der Welt — ihre Hände beteten : auch mit Gott — gemacht
hatten.

Und nun hatte auf einmal diese Totenkammer für michetwas Vertrautes , fast Einladendes — wenn mich nicht drau -
ßen lachender Sonnenschein und die Fortsetzung einer ver¬
heißungsvoll begonnenen Reise erwartet hätten . Aber bin
ich jetzt nicht gefeit gegen die Traurigkeit des Todes , gegenalle Schicksalsschläge , die mich nicht mehr unvorbereitet
treffen können, auf der Reife im gefährlich sausenden
Schnellzug oder wenn die Trübsal des Lebens nach meinem
Herzen greifen will ?

Immer muß ich an die Toten denken m Schauhaus zuPassau und immer seitdem trage ich diesen Gedanken wie
einen Talismann in meiner Brust . . .

H . A . Berger .

Die Klage
Im Hag , da wir zusammen einst geruht.
Schläft nun , umgittert von des Hirschs Geweih ,
Die Hinde ei». Die Quelle springt vorbei
Und tränkt statt unser einer Wachtel Brut .
Mir aber welkt die Hoffnung und der Mut ,
Als ob ein ew'ger Winter kommen sei .
Im Himmel klirrt der Dohlen scharfer Schrei
Und aus den Oefen steigt der Werkstatt Glut .
O süßes Herz der Welt , was schlägst du dort,
Wohin wir diese Frist nicht mehr gelangen ?

% Ich höre nur der Hirsche ferne Stangen
Und meine Augen geh'n in Tränen fort.

Rutk Schaumana .

Altchristliche Begräbnissitten
Kulturgeschichtliche Plauderei von Hans Winter

Das Allerseelenfest , an welchem wir die Gräber der vonuns geschiedenen Lieben mit Blumen und Lichtern schmücken ,regt in uns auch die Frage an :- Wie wurden in der Vorzeitunsere christlichen Vorfahren begraben? Seit Bestand des
Christentums ist es zwar allgemein üblich , die Leichen derMutter Erde zu übergeben, doch dachte in den ersten Jahr -
huirderten des christlichen Glaubens niemand daran , einGrab innerhalb der Mauern einer Stadt oder sonstigen
Ansiedlung anzulegen . Die römische Gewohnheit, alleGräber außerhalb der Städte tunlichst neben den am
meisteil benutzten Landstraßen zu errichten, damit sie die
vorüberziehenden Wanderer an ihre eigene Vergänglichkeiterinnerten , wurde beibehalten. Selbst römischen Kaiserngönnte man kein stilleres Ruheplätzchen , wie die Grabmälerdes Augustus und Tiberius an der Appischen Straße unddes Domitians an der Lateinischen Straße beweisen .

Die christlichen Priester sorgten im allgemeinen bloßdafür , daß die Leiche eines Christen nicht neben einen Hei-den bestattet wurde. Wenn nicht Gärten , Felder , BergeS-
höhen oder dergleichen zu Begräbnisstätten gewählt wurden ,so setzte man die ersten Christen auch niit Vorliebe in unter -
irdischen Gemächern bei , welche zur Zeit der Verfolgungen
gleichzeitig als Versammlungsräume zur Abhaltung des
Gottesdienstes dienten. In diesen Katakoinben standen die
Särge reihenweise neben- und übereinander , und die An -
gehörigen jedes Verstorbenen schätzten sich glücklich, wenn ihrToter seine letzte Ruhestätte neben oder in unmittelbarer
Nähe eines Märtyrers fand . Als im 4 . Jahrhundert sichbereits ein Kaiser zum Christentum bekannte, schwand diebis dahin gebotene Zurückhaltung , und die Reliquien inan-
ches Heiligen, der sein Leben dem Glauben geopfert hatte,wurden aus den unterirdischen Gelassen aus Tageslicht ge-
bracht , um eine öffentliche , mehr oder weniger prunkvolleGrabstätte zu erhalten , die in der Folge den Mittelpunkt sürzahlreiche andere Gräber bildete. Auch der Kirchenbau zeigteraschen Aufschwung und mancher Gründer eines Gottes -
Hauses hegte den Wunsch, nach dem Tode darin zu ruhen .Schon Kaiser Konstantin der Große bestellte sein Grab inder Apostelkirche zu Konstantinopel , womit er vielen geist -
lichen und weltlichen Würdenträgern vorbildlich wurde.

Da die Nachahmungssucht zu allen Zeiten eine Schwächedes Menschengeschlechtes war , so strebten sehr bald auchReiche, aber minder Vornehme danach , in einer Kirche be -graben zu werden. Kaiser Theodosius sah sich bereits ver-anlaßt , den Mißbrauch, datz alle reichen Leute in Kirchenbegraben werden wollten, einzudämmen , indem er dasVerbot, Leichen innerhalb von Städten zu bestatten, in seinGesetzbuch aufnahm . Justinian fand es nötig , dieses bis-her anscheinend nicht eingehaltene Verbot zu wiederholen.Erst Leo der Weise erklärte im 9. Jahrhundert , datz esjedermann freistehe , sich , wo er wolle , in oder außer derStadt , begraben zu lassen . Als sich das Christentum auchim .Auslände ausbreitete , verhielten sich dessen Anhänger inDeutschland. Frankreich usw . auf ähnliche Weise . Auch indiesen Ländern strebten viele aus Andacht oder Eitelkeitdanach , in einer Kirche begraben zu werden, so daß dasKonzil zu Braga in Portugal schon im Jahre 563 empfahl,die Toten nur auswendig an der Kirchenmauer herum zubestatten. Auf diese Weise entstanden eigene „Begräbnis -
Höfe " vor den Kirchen , welche an vielen Orten Paradiesgenannt wurden : und man freute sich , datz es den entseeltenKörpern vergönnt sei , wenigstens in der Nähe eines Gottes -

Hauses dem Auserstehungstage entgegenschlummern zudürfen.
Namentlich in Frankreich begnügte» sich aber viele -

Adelige nicht lange mit diesem kirchlichen Zugeständnisseund forderten weiter, in den Gotteshäusern begraben zu -werden. Um das Jahr 800 gab es schon adelige Familien, !
welche sogenannte Erbbegräbnisse in den Kirchen beanspruch-ten ; doch blieb es den Bischöfen vorbehalten , zu entscheiden, !ob ein verstorbenes Familienmitglied würdig sei, in der .Kirche bestattet zu werden oder nicht . Da mit den Be- !gräbnissen in oder vor der Kirche gewisse Auslagen ver- !bunden waren , so blieben freie Plätze autzer den Mauern jder Städte oder Dörfer noch lange die Begräbnisorte des ;
Volkes .

Mit der allmählichen Steigerung der Lebensbedürfnissewuchs auch das Verlangen , nach dem Tode eine würdigeRuhestätte zu finden , und. wer es lxilbwegs sich leistenkonnte , ließ sich im Vorhafen der seinem Wohnorte zunächstgelegenen Kirche begraben. Dr . Martin Luther war einerder ersten, der im 16. Jahrhundert aus volksgesundheitlichenGründen gegen die in der Stadt gelegenen Friedhöfe zuFelde zog und deren Hinausverlegung vor die Stadt ver-
langte . Ein wesentlicher Erfolg scheint ihin aber in dieserBeziehung nicht beschieden gewesen zu sein, denn Chronikenaus weit späteren Zeiten berichten von manchem Unheile,welches durch gesundheitswidrige Anlagen von Begrab»
nissen in

^Kirchen oder städtischen Friedhöfen hervorgerufenwurde. So soll die Grabstätte eines kursächsischen Edel-mannes , welche in einer Dorfkirche neben den Bänken der
Schulkinder gelegen war , unter diesen eine fürchterlich «Seuche verursacht haben. Aehnliche Ereignisse haben imJahre 1788 den Bischof von Sisternon in Frankreich be-
wogen , ein selbst die Geistlichkeit einschlietzendes Verbot dee
Begräbnisse in Kirchen zu erlassen . Auch das Pariser Par -lament schloß

"
sich diesem Vorgehen an , verwies sämtlich «Gottesäcker vor die Stadt und beschränkte die Gräber inden Kirchen durch eine zu leistende Abgabe von 2000 Livresauf ein erträgliches Maß . Die Kirchenbehörde von Mainzhielt die Begräbnisse in und vor den Kirchen , trotz gegen -

teiliger Meinung der Landesregierung für statthaft undbehauptete, datz die Verlegung der Friedhöfe vor die Stadt
lediglich ein Wunsch der Aerzte sei . welche durch den tag -
lichen Anblick der Grabstätten nicht fortwährend an ihreUnwissenheit erinnert werden wollten. Zu Ehren derMainzer Kirchenbehörde müssen wir beifügen, datz sie mitder Ansicht, die aus Gräbern aufsteigenden Dünste seien den
Menschen unschädlich, durchaus nicht allein dastanden, jasogar von Aerzten dabei unterstützt wurde . Als Gegenstückhierzu wird gemeldet, datz. als 1871 in London eine Epi¬demie viele Tausende von Opfern forderte , ein Teil derdortigen Aerzteschast empfahl, alle Gräber der in der Stadtgelegenen Friedhöfe zu öffnen, um durch die herausströmen¬den „heilsamen" Gase der Seuche Herr zu werden ! Obwohldie kursächsische Regierung damals den Antrag aus Bei-beljcütuug der bisherigen Begräbnisorte zustimmte, begann

sich aber bald nachher allmählich in ganz Deutschland dieErkenntnis Bahn zu brechen , datz die Friedhöfe doch besservon menschlichen Ansiedlungen entfernt anzulegen seien , und,von Ausnahmefällen abgesehen , wurde im 18. und 19. Jahr¬hundert niemand mehr innerhalb einer Kirche beigesetzt. DieGottesäcker nebeil den Kirchen wurden nach und nach auf -
gelassen , und die neuen zumindest an den Stadtgrenzen an-
gelegt.

Der Bauer und der Tod
Skizze von W. Lennemann

Da lebte ein Bauer , stiernackig und stark , und war doch
schon in die Jahre gekommen , von denen es heißt, datz sie
köstlich und voll Mühe und Arbeit gewesen seien . Doch er
schuf wie ein erster Knecht des Hofes und wie ein Mann inder Blüte seiner Jahre . Der Tod schien an ihm vorbeigehenzu wollen.

Da geschah es in einem Sommer . . . , der Alte stand aufdem Roggenfelde und lehnte sich auf seine Sense : denn eswar heitz und noch ein gut Stück Arbeit bis an des FeldesEnde zu tun . . . , da sah er den Tod , wie er mitten überdie Felder schritt , langsam und gemessen , wie er näher kamund vor seinem Felde stehen blieb.
„Nun rüste dich , Alter," sprach der Tod , „du sollst heutenoch vor dem Herrn stehen ! "

„Gemach ! " antwortete der Bauer ; „muß es denn also -
gleich sein , so gestatte, daß ich zuvörderst dies Feld abmähe :die Scheunen stehen leer, und die Kinder schreien nachBrot ! " Da nickte der Tod gnädig und setzte sich , zu warten ,am Grabenrand nieder, mitten in die Kletten und Disteln.So mähte der Bauer gemächlich weiter und sah nur ver-
stöhlen zur Seite , wo der Tod zwischen den roten Lebens-blüten saß und seine Sense dengelte.

Doch der Bauer war ein Schalk und einer jener Klugenim Lande, die das Gras wachsen und in klaren Nächten die
Englein singen hörten. So dachte er darüber nach , wieer dem Tode entrinnen könne . Er war inzwischen an des
Feldes Ende gekommen ; mit einigen Hieben mutzten die
letzten Halme fallen . . ., da glitt mit einem Male ein
Lächeln über sein hartes Gesicht, und mit versteckter , schalk-
hafter Freude sah er den Tod an .

Der stand auf , hob die Hand mit dem scharfen Eisen undfuhr den Bauer nun höchst ungnädig an : „Risch , rasch, Ge-
seile, schwing und schneide; dein letztes Stündlein ist eben
zerronnen ! "

Da stellte der Bauer die Sense hart auf die Erde und
sprach : „Es bleibt bei unserem Pakt , Herr Tod ! Die letz-ten Halme bleiben stehen ! Und ehe nicht die liegen, mag
ich nicht mit Euch gehen ! "

Da sah der Tod , datz er überlistet worden war ; mit
grimmigem Gesicht wandte er sich und ward nicht mehr
gesehen .

Ter Bauer ging heim , fröhlich, »wie er noch nie gewesen .Ihm schien die Sonne noch einmal so hell, und es dufteten

die Blüten doppelt fütz , und die Lieder der Vöglein dünktenihm noch nie so lebensvoll erklungen zu sein, wie heute.
Doch der Herrgott hat einen langen Arm , und wen er insein Buch eingetragen , dessen Namen löscht er nicht wiederaus .
Der SommA war dahingegangen , der Herbst kam undstreute seine roten und gelben Blätter in die Lüfte ; dieWinde nahmen die Backen voll und warfen die letzten ver-

geffenen Früchte von den Bäumen , datz sie verwundert imGrase lagen und dachten : „Nun liegen wir hier , still underwartungsvoll , und schüttelten uns doch noch vorhin solebendig und sorglos am Aste ! "
Da dachte der Herrgott auch wieder an den Bauer . Docher sandte nicht wieder den Tod , ihn zu holen.
Eines Nachmittags . . . der Bauer las gerade die Zei-tung , wie die Ernte überraschend gut gewesen wäre . . .da verspürte er plötzlich ein Stechen in der Brust . . . dawieder . . . und schon wieder, wie wenn ihm jemand eineLebensfaser nach der anderen aus dem Herzen risse.
Da kam dem starken Manne eine Angst , er eilte, so schnellSs seine Schmerzen ihm gestatteten, nach dem Acker , um zusehen , ob die letzten Halme noch stünden. Wenn die nochunversehrt waren , würde es mit dem Tode nichts auf sichhaben.
Doch wie er näher kommt, sieht er, wie sein jüngstesEnkelkind eine Aehre nach der anderen ausrauft und mitden letzten Blüten des Feldes zu einem bunten Straußebindet. Wie es den Großvater sieht, ruft es jubelnd : „Da

sieh einmal , Großvater , was ich hier habe !"
Damit springt es auf den Alten zu , und im Laufen zer -tritt es den letzten Halm , der noch zitternd steht , und miteinem Seufzer sinkt der Bauer zu Boden und ist tot .
Droben im Himmel aber stand der Herrgott und machteein großes Kreuz.

Einem lieben Toten
Mit einer Andacht wie Gebet
Hat mich dein Tod tief eiugesponnc »,
Da Hab ich deiner lieben Art
Zu leben dankbar nachgesonnen
Und doppelt lieb dein Angesicht
In mir zu heiligen begonnen .
Nun lebt es da ein Teil von mir,
Und was ich bin, gehört auch dir.

Otto Haus .
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Das Herz in derFauft
8)

' Roman eines jungen Menschen — Von Carl Marl

„Sie glauben nicht, Herr Rektor , wie komisch der Junge
mir vorkommt . In die Kirche geht er nicht mehr und so offen
wie früher ist er auch nicht mehr zu mir ." .

„Machen Sie sich darüber keine Sorge ! Der Krieg hat
uns allen einen kleinen Knax gegeben . Aber der Wilhelm
ist von gutem Holz . Der find 't schon wieder seinen Weg
zurück."

„Nein , nein , Herr Rektor , so einfach liegt die Sache bei
ihm nicht. Ich schnüffle ja sonst nie in seinen Büchern herum .
Ich versteh davon nichts . Aber als ich neulich seinen Tisch
abstaubte , lag eins ausgeschlagen da , ein dickes Gebetbuch mit
ganz anderen Gebeten , als ich sie gelernt habe . Und da kam
mir der Gedanke , ob der Junge wohl nicht . . Schluchzen
erstickte ihre Stimme .

„Er wird doch nicht so dumm sein und sich der Sekte an -
geschlossen haben ! " gab der Geistliche erstaunt zurück.

Frau Breuer hielt die Schürze vor die Augen und zog die
Schultern . Eine Pause entstand . Der Geistliche überlegte ,
ob es nicht doch besser sei , mit dem jungen Mann zu sprechen.
Er durchdachte das Für und Wider . Wilhelm war offenbar
in einer Krise . Vielleicht wußte er weder aus noch ein .
Wurde er in Gegenwart seiner Mutter offen sprechen?
Würde er überhaupt mit sich reden lassen in dieser Stunde ?
Ein unerwarteter Schritt konnte vieles verderben . Das mit
der Sekte war jedenfalls sehr zweifelhaft und im Augenblick
nicht so dringend wie die Klärung der Streikangelegenheit .
Hierüber konnte am besten Betriebsführer Hennes Auskunft
geben . Der Rektor trank also seinen Kaffee aus , stand auf ,
nahm Frau Breuers Hand in seine beiden Hände und sagte
zuversichtlich: „Ich will Ihnen was sagen , Frau Breuer ,
lassen Sie den Wilhelm mal vorläufig ganz still für sich und
zeigen Sie ihm nicht , daß Sie sich irgendwelche Unruhe
machen. Ich werde es zu fügen wissen, daß er und ich sich
mal ganz zufällig treffen . Bis dahin will ich zu erfahren
suchen , wie alles sich verhält ."

Frau Breuer erhob sich und flüsterte mit einem Zucken
um die Lippen „Vielen Dank , Herr Rektor " .

Dann verabschiedete sich der Geistliche und schloß die Tür
leise hinter sich zu

*
Wilhelm Breuer hatte von dem kleinen Fenster seines

Schlafzimmers aus die Heimkehr der Leute von der Zeche
beobachtet. Aus ihren Gesprächen hatte er seinen Namen
herausgehört . Es konnte also kein Zweifel darüber bestehen,
daß der A.S . -Rat ihn entfernt wissen wollte , wahrscheinlich ,
um die dumme Masse noch tiefer in die Verwirrung hinein -
zuziehen , als es ohnedies schon geschehen war ^ oer diese
Masse war nicht nur dumm , sie war auch gewalttätig . Sie
würde kommen und ihn zum Nachgeben zwingen , wenn er
auf sein Recht bestand . Jedermann würde in den ersten
Tagen mit Finger auf Wilhelm Breuer zeigen : Der ist
schuld am Streik : der liegt mit der Zechendirektion unter
einer Decke — wer weiß , vielleicht sogar mit den Belgiern ,
so würde man sagen . So stand Wilhelm in der engen Stube ,deren Decke sich an der einen Seite schräg bis zu seiner
Schulterhöhe berabsenkte , allein da mit seinen Gedanken . Er ,
der mit den Mädchen der Kolonie , mit Lisa und Mimi her -
umgetollt war , der keinem Wurm etwas zu Leide tun konnte
— er war geächtet und hatte nicht die Möglichkeit sich zu
verteidigen .

Wenn jetzt wenigstens ein Mensch zur Stelle geweien
wäre mit dem man hätte sprechen können .

Die Mutter ? Ach , die arme Frau verstand von diesen
Dingen nichts und geriet zu leicht in Angst und Aufregung .
Der Betriebsches ? — Der Gedanke an diesen Mann , an das
große Arbeitszimmer mit den Lederstühlen zauberte sogleich
das Bild der schönen Augen und der großen Weißen Stirn
Gertruds vor seine Augen . Ein Gang zu Hennes wäre jetzt
unumgänglich notwendig gewesen.

„Du mußt wissen, woran Du bist, " sagte ihm eine in -
nere Stimme . Aber es war , als ob eine geheime Gewalt
ihn von diesem Hause fernhalte . Etwas in ihm sträubte sich
gegen — Gertrud .

Gegen Mittag kam ein Bote von der Zeche mit einem
Brief , durch den Wilhelm zu Betriebschef Hennes gebeten
wurde . Um 5 Uhr würde er in seiner Wohnung zu sprechen
sein.

Wilhelm steckte den Brief ein und sagte der Mutter mit
wenigen Worten um was es sich handle . „Verrückte Ge -
schichten , knurrte er hinterher , „am besten nehme ich doch
meine Papiere .

" .
„Du mußt dir alles gut überlegen . Junge, " sagte die

Mutter und hantierte weiter an ihren Kochtöpfen .
Als die einfache Mahlzeit eingenommen war und die

Novembersonne müde lächelnd durchs Fenster blickte , nahm
Wilhelm Mütze und Winterjoppe und bemerkte kurz , er wolle
mf einem kleinen Umweg durch den Wald zu Hennes gehen .

Das war so seine Art , wenn er in seinem Innern nicht
ms noch ein wußte . Hinter der auf einer kleinen Anhöhe
'rbauten Kolonie lag ein weitgedehnter Wald mit dichtem
Tannicht , dunklen , engen Schneisen , wohin kaum je ein
nenschlich Wesen drang . Das untere Geäst der Tannen war
Sürr und scharf. Wilhelm hatte seine Lust daran , es mit
muskulösen Armen zu teilen und sich das Gesicht von den
Aesten peitschen zu lassen , während er den herben , feuchten
Tannenduft mit weitgeöffneten Nüstern aufsog Kam eine
Stelle , wo das Dickicht die Sonne durchließ und einiges
Moos den Boden deckte , so ließ er sich nieder und horchte in
die geheimnisvolle Stille hinein , streckte seinen Körper , daß
die Glieder knackten und schaute dem Zuge der Wolken nach.
Wieder kam ein unbändiger Trotz über ihn .

Hatte er irgend ein Unrecht getan ? — Hatte er einen
Grund , zurückzuweichen vor diesen vaterlandslosen Gesellen ?

Und Gertrud ? — Wie töricht , dem Mädchen aus dem
Wege zu gehen ! — Wenn die hohen Herren mich brauchen ,
kann ich mir auch die Liebe dieses Mädchen gefallen lassen.
Wilhelm erschrak über sich . Er hatte laut mit sich gesprochen
und wurde rot und heiß . Sein Herz pochte laut , als wenn
er plötzlich einen Sieg über sich errungen habe.

„Liebe ich Gertrud ? " Der Name hatte noch mehr als
etwas Feierliches , Unerreichbares an sich . Er klang ihm wie
ein Gegensatz zu einem anderen im Ohr , zu einem , der ihm
mehr als ihm selber lieb war , beschäftigte und der das Bild
eines schwarzäugigen , verführerisch herausgeputzten Mäd -
chens mit schmiegsamen Bewegungen und herausfordernden

. Blicken in ihm wachrief : zu Mimi Schaaf . Seit der Begeg -
nung mit den belgischen Offizieren und dem gemeinsamen
Heimweg hatte sie ihn nicht mehr in Ruhe gelassen.

Und doch ! Ueber Gertrud ging vielleicht der Weg vom
Hilfssteiger , zum höheren Beamten . Etwas in ihm wehrte
sich gegen diese keimhaft aufsprießende Hoffnung . Wie un -
gleich war der Reiz , der von den beiden Mädchen ausging :
in Mimi saß e?n Weibsteufel im Hinterhalt , frech , lüstern ,
sinnlich. Gertrud strahlte reine , schwesterlich besorgte , herz-
liche Fröhlichkeit aus . Mimi entfachte ein zehrendes Feuer
der Begehrlichkeit , Gertrud verscheuchte jede sinnliche Regung .
Oder würde sie doch anders sein , wenn man sie näher kennen
lernte . . .

Mit diesen Gedanken beschäftigt , nahm Wilhelm seinen
Weg zum Haufe des Betriebschef und stand kurz vor fünf Uhr
vor dem Eingang der Villa . „Sie ' war anscheinend nicht zu
Hause : denn das Dienstmädchen öffnete . Die Unterredung
mit dem Chef war kurz . Wilhelm mußte erklären , ob er be-
reit sei , als Hilfssteiger die Beamtenlaufbahn zu beginnen .
Wilhelm bejahte nach kurzer Ueberlegung , bat aber , ihn ,
wenn möglich, zur Beilegung des Streikes auf eine andere
Zeche zu versetzen. Herr Hennes versprach , sich dafür zu ver-
wenden , erhob sich und entließ Wilhelm mit einem kräftigen
Händedruck .

5 . Kapitel .

Der Streik hatte also begonnen . Die Muße saß in den
Koloniehäusern neben dem Küchenherd , saß in den Dorf -
winkeln , an den Tischen der Bierschenken , während die sremde
Besatzung eine fieberhafte Tätigkeit entfaltete . Truppen ka-
men und gingen . Die Belgier taten , als seien sie im eigenen
Lande , ließen die Bevölkerung ungeschoren , mischten sich auch
nicht in den Streik . Der Dezember brach an mit Frost und
leichtem Schnee . Die Zechentore blieben geschlossen : es gab
also auch keine Hausbrandkohlen . Schon nach der ersten
Woche machte sich die Stimmung gegen den Streik bemerkbar .
Die Frauen hatten kein Brot im Schrank , kein Feuer im
Herd . Einige Beherzte packten sich auf und zogen zur Berge -
Halde vor das Dorf und begannen , die hier aufgefahrenen
Kohlenschlacken und Steinmassen nach Kohlen 31, durchsuchen.
Es war eine unendlich mühevolle , erbärmliche Arbeit . In

Der Bischof von Limburg t
Dr . Augustmius Kilian.

seit 1913 der Bischof von Limburg, ist int 75. Lebensjahre gestorben ,
lieber die katholischen Bevölkerungskreise hinaus genoß Bischof

Kilian weithin Ansehen und Verehrung.

alte , abgetragene Kleider gehüllt , erstieg man . einen Sack auf
dem Rücken, die hohe Halde und durchwühlte in Wind und
Schneegestöber die aufgeschichteten Steinhaufen nach Kohlen .
Die jungen Burschen und Mädchen brachten die vollen Säcke
nach unten , die Männer kamen mit Handwagen und Karren
und schleppten die Kohlen nach Hause . Der eigene Bedarf
wäre bald gedeckt gewesen . Aber man wußte , daß die Bauern
der Nachbardörfer ebenso unter der Kohlennot litten wie die
Arbeiter selbst. Ein Tauschhandel um die notwendigsten
Lebensmittel , um Mehl , Butter , Kartoffeln und Fleisch setzte
ein.

(Fortsetzung folgt .)

Kopf h » chr
Stimmungen - Wey mit dem Pessimismus - Auf öer Militärschule - Europäische

Wandungen — Roch immer Wahlkampf - Alle Lebenskünstler
Die Unglücksbotschaften überstürzen sich . Mit geduckten

Röpsen sitzen die Leute da und warten , was nun heute wieder
kommt und morgen . Der Schwung der Seele , der uns in diesem
wirtschaftlich harten Winter doppelt notwendig wäre , laßt nach .
Sei hier gleich daran erinnert , daß man gerade in solchen
Zeiten besonders Rücksicht auseinander nehmen muß . Stärkere
Naturen sollen andere mittragen helfen . Man soll nichts un-
nötig übertreiben . Man soll sich nicht apokalyptischen Gespenstern
hingeben. Man soll nicht schwärzer sehen , als die Lage es
erfordert . Auch soll man die Menschen nicht noch mehr reizen.
Es wirkt wirklich nicht erhebend, wenn schon kurz nach dem
Unglück in Alsdorf eine angesehene industrielle Tageszeitung
schreibt, die Aktionäre möchten sich beruhigen , denn die Aus -
Zahlung der Dividenden sei durch die Katastrophe nicht gefähr»
det . . . Auch darf an der Schuldfrage nicht vorübergegangen
werben . Schon aus Anlaß von Neurode habe ich darauf auf-
merksam gemacht, ohne daß doch ein Echo erfolgt wäre , vor
kurzem wäre ich auch beinahe in ein Eisenbahnunglück geraten .
Unter dem Speisewagen hatte sich ein Eisen gelöst . Die Steine
flogen wider den Zug . Bei der nächsten Weiche wären wir
entgleist . Ein Schaffner hat es Gott sei Dank bemerkt und die
Notbremse gezogen . Als man sich darüber unterhielt , kam
heraus , daß diese Speisewagen in jener Gegend zu viel aus -
genutzt werden . Nach zwei Stunden Ruhe machen sie sich schon
wieder auf Fahrt . Sie genau nachzusehen, wie es bei den
andern geschieht , ist sast unmöglich . Solche Uebelstände müssen
festgestellt und vor allem abgestellt werden .

Auch muh die persönliche Liebestätigkeit jetzt dem Nächsten
doppelt zu Hilfe kommen. Schon darum , weil dadurch ein Mit -
mensch innerlich versöhnt wird . Es hängt jetzt alles davon ab,
ob wir Leute genug im Lande haben, die eben die Kraft auf¬
bringen , stille zu halten . Es ist nicht leicht. Dauernd in einem
Geschäft nur rechnen, ob man die Zinsen aufbringe und wie ,
das lähmt die Energie . Der Blick auf Rinder , von denen man
nicht weiß , was sie anfangen und was sie werden sollen , nimmt
die Freude am Dasein , hellte muß jeder sich gewissermaßen
selbständig mit der Lage abfinden . Wehleidigkeit , weil man sich
diesen und jenen Lebensgenuß nicht mehr verschaffen kann, muß
einer stärkeren Stimmung weichen. Wie einfach war die Hochzeit
in Assisi. Auch die Könige müssen sich einschränken. Es ist
auch nicht gut , sich draußen durch Selbstbetäubung die verant -
wortung zu erleichtern . Man bemerkt gerade in besonders
betroffenen Städten , wie die Taf ^s überfüllt sind . Es sei den
Menschen gegönnt , aber etwas Ungesundes liegt doch darin .

Bring auch , die Pessimisten zum Schweigen . Dulde einfach
nicht ihr fades Gerede . Stellen wir uns herzhaft hinter hin -
denburg und Brüning , und es wird gehen. Ich habe jetzt in
Gesterreich gesehen , wie man halt doch aus einem Schlammassel
herauskommt . Dieses kleine Land hat eine vollkommen gesickerte
Valuta , die viertbeste der Welt sogar. Es hat einen vorzüglich
ausbalanzierten haushaltungsplan . So verworren auch das
politische Bild zur Stunde noch ist , so drückend auch dort die
volkswirtschaftliche Situation , man darf nickt allein darnack eine
kage beurteilen . Man muß anck zusehen , was sick hinter den
Parteien vollzieht. So ist zum Beispiel in Wien festzustellen ,wie die Menschen wieder eifriger in die Kircke gehen . Der
häufigere Sakramentenempfang , der immer freilick davon ab .
hängt , wie der Seelsorger seine Aufgaben versteht und wie er
helfend und tätig seinen Gläubigen zur Seit ? steht , beweist , daß
sich auch die öffentliche Moral wieder hebt. Ein Gesundung ? -
Prozeß ist im Gange .

Ich sah das auck etwa in Enns , wo sich heute die einst von
Maria Theresia gestiftete Militärakademie befindet Die Johl

der jungen Leute , die da für die Gffizierslaufbahn ausgebildet
werden,

'
ist nicht groß . Die ganze Armee zählt ja kaum Zwanzig -

tausend Mann . Aber es find alles ausgewählte junge Menschen.
Sie machen einen ganz vorzüglichen Eindruck. Diese öfter-
reichische Armee war vor einigen Jahren wirklich ein zu-
fammengewürfelter Haufen , in dem sich sehr zweifelhafte Lle -
mente befanden . Das ist heute vorbei . Neue Kräfte aus
jüngeren Schichten sind nachgerückt und haben die Lücken aus -
gefüllt . Man ist mehr verbunden mit dem Volk als ftüher .
Selbst die Volksbildung wird ganz anders im kehrplan gepflegt,
vor allem auch Religion und Moral . Auf den Schlafsälen
siebt man das Kreuz an der Wand . Es wird schon manches
besser auf der Welt .

Auch weiß man niemals , wie sich die Gesamtlage gestalten
wird . An sich können Ereignisse , wie die Krise in England
oder die noch größere in Amerika natürlich nicht als erfreulich
gelten . Noch weniger wird man das behaupten ' von einem
Krieg , der jeden Tag an der jugoslavischen Grenze ausbrechen
kann. Es geht da unten zu, als solle morgen die Mobil -
machung kommen. Straßen werden gebaut , Geschütze bestellt , in
Albanien werden Depots errichtet . Es ist fürchterlich zu denken ,
daß da wieder ein Feuer aufflammen kann . Immerhin zeigen
solche Ereignisse , daß das Rad der Geschichte nicht stille steht .
Die auf das Schwert und die Gewalt allein gestützten verhält -
nisse haben keinen Bestand .

Nur erfreulich ist die Tatsache , daß sich allenthalben die
Jugend aufrichtig bemüht . Es gibt selbstverständlich solche uns
solche auch da . Aber vielleicht war die Zahl der Jungen , die
doch zu ruhiger Ausbauarbeit bereit sind , niemals so groß wie
heute. Ich weiß wohl , wie viel Schwarmgeist da neuerdings
gezüchtet wird . Aber in jeder Stadt trifft man doch eine Anzahl
wackerer Burschen , die auch da dabei sind , wo die Losung Arbeit
heißt >ind Entsagung . Bis weit in jene Kreise hinein , die sich
sonst weder um den Staat noch um die Kulturfragen gekümmert
haben, ist doch ein dunkles Gefühl erwacht , daß man nicht so
weiterschlafen dürfe . <Db man in den christlichen Parteien diese
Kräfte wirklich nun auch sammelt ? Fast habe ich den Ein -
druck , als würde in den Lagern , die auf Umsturz sinnen, mehr
gearbeitet , als in den andern . Als hielten sie mehr Versamm¬
lungen , als kämen sie öfter in kleinen Gruppen zusammen, als
hätten sie eine stärkere Begeisterung . Man vergesse doch nicht :
Der Wahlkampf ist nicht zu Ende . Die politischen Entscheidungen
für die Zukunft sind noch nicht endgültig gefallen. (Es gärt und
rumort noch allenthalben . Wächter auf dem Turm , es

'
ist keine

Zeit zu ruhen ! Ihr müßt Ausguck halten , ibr müßt wissen ,was das Volk denkt. Ihr müßt Anteil nehmen an seinen Fra -
gen und an seinen Leiden.

Ein großes Erbe hinterlassen uns die Toten . Sie erinnern
an die Ewigkeit . Sie zwingen uns , über den Sinn des Leben '
nachzudenken. Sie öffnen die Guellen unserer Kraft . Si .
heben uns über die Dinge , die uns doch nickt ins Grab folgenSie lockern unsere Anhänglichkeit an den Besitz, der so vergäng.
lick ist . wer diese Botschaft des Todes im

'
Leben am besten

verstanden hat , das sind unsere heiligen . Sie trugen einen
Frühling in sich , der nicht vergeht . Sie wußten , daß der Tod
nur ein Uebergang in ein besseres Land st So

'
konnte nicht-ihren Frieden erschüttern , und wie haben sie gearbeitet ! Wi

'
r

hoffnungsfroh , wie gotterfüllt , wie erfolgreich !
'
Sie allein waren

im Besitz einer Lebenskunst, die auch in schwersten Notzeiten das
Leben wirklich meistert . Leuchtende Gestirne der Geschickte sind
sie doppelt strahlend , je dunkler die Nacht auf Erden ist .

? -r Mann im Mond «.



Seite 8
Samstag , den 1. November 1930. Nr. 300

*

Borlauftv feine TeUstillegvng öer Albtalbahn
Pforzheim. Zl . © ft . Wie an anderer Stelle berichtet wird, ist derFinanzminister durch «in Notgesetz ermächtigt Vörden , für ein von?er Badischen Lokaleifenbahn-A .G. aufzunehmendes Darlehen von! 00 ooo Mark die selbstschuldnerische Bürgschaft zu übernehmen ,vasur hat sich die Lisenbahngefellfchaft der Regierung gegenüber ver-vflichtet, den Betneb den ganzen Monat November noch weiterzu -mhren . Die auf November geplante Einstellung der Strecke Busen -^ach—Brötzingen tritt also nicht ein. Natürlich ist die jetziae Lösungiur eine vorläufige .

( :) Untergromtach, 3t . Okt. (Dortrag VIR .) Am letztenDonnerstag wurden die Vortragsabend « eröffnet und sollen dienen
zur Unterhaltung und Belehrung der kathol. Männer und Jung -männer . Der Präses des Abends , hoch» . Serr Kaplan Berthold , de-
grüßte die Männer und Iungmänner , insbesondere den Redner desAbends , Herrn Vornmeier aus Mingolsheim . Er hatte als Thema dieJugend als Träger des katholischen Gedankens gewählt . Er betonte ,) aß sich die heutige Jugend vor kath. Taten schämt und nicht in kath.Organisationen eintritt . Besonders erwähnte er die prefie , daß es>>eute viele katholisch« Familien gibt , in denen keine kath. Zeitung zuinden ist . Es müßte fich jeder kath . Familienvater zur Pflichtmachen, eine katholische Zeitung zu abonnieren , Hochw. Herr PfarrerSanier unterstrich dies « Ausführungen und wurd « der schön ver-aufene Vortragsabend nach einigen geaenfeitigen Austauschungen>eendet.

Reichental i. Murgtal , z >. Dkt. (von einem Baumstammgetroffen .) Am Mittwoch wurde der Holzarbeiter ReginusMerkel, welcher an einem Baumstamm zu tun hatte , durch «inenallenden Baum getroffen und schwer verletzt. Er mußte nach dem
Lernsbacher Krankenhaus verbracht werden .

Spxenau , l . Nov . (Gem « inderatssitzung .) Die Zeit fürdie Offenlegung der Wählerkarteien zur Gemeindewahl wird aufVorschlag auf die Woche vom 2 . bis 9. November festgesetzt . — Mit
Schlilsselwirt B . ist wegen Ueberlasfung des zur Erbohrung der Mineral -
quelle auf seinem (Eigentum notwendigen Geländes eine Einigungzustandegekommen. Herr Br . tritt das Eigentum an d«r Duelle mitetwa 150 bis 200 qrn Gelände zu einem Preise ab , der fich nach dem(Quadratmeter Geländ« errechnet und sür den (Quadratmeter ü RM .beträgt . Kaufvertrag ist mit der aufschiebenden Bedingung abzu-
schließen, daß die Bohrung Erfolg hat. Der Gemeinderat wäre nichtabgeneigt , die Bohrung der Firma Keller in Renchen zu übertragen ,wenn diese ihr Angebot noch in einigen Punkten ergänzt bzw. ändert .Darum ist zu ersuchen.

In der Dunkelheit in den Rhein gestürzt .
Kehl . Ein heimkehrender Heizer verfehlte auf dem Schiff

„Badenia 16" in der Dunkelheit den Verbindungssteg zwi-
schen Schiff und Ufer und stürzte von der Kaimauer mehrereMeter tief auf das Schiff und von da ins Wasser . Seine Ka -meraden , die auf seine Heimkehr gewartet und das Geräuschgehört hatten , gelang es , den schon mehrere Male Unter -
getauchten lebend zu bergen . Mit einer Gehirnerschütterungund schweren inneren Verletzungen wurde der Heizer in das
Krankenhaus verbracht . Sein Zustand ist ernst .

Kehl , 5J . Vkt . (Noch Glück gehabt !) Auf der BahnstreckeStraßburg —Kehl überhörte der 23 Jahre alte Theodor Hos, der sichden Heimweg dadurch abkürzen wollte , daß er die Gleise entlangging , das Herannahen eines Güterzuges . Als der Zug direkt hinterihm war , fiel Hof vor Schreck zu Boden , kam aber zum Glück zwischendie Schienen zu liegen , so daß «r nicht vollständig überfahren wurde .An der rechten Hand büßte er allerdings sämtliche Finger ein , auchklagte er über Schmerzen in der rechten Brustseite . Der Zug konnte
zum Halten gebracht werden und Hof wurde unter dem Packwagen
hervorgezogen.

Den Schabe! zerschmettert
Marlen (Amt Kehl ), 30 . Okt . Ein schwerer Unfall ereig -

nete sich am Donnerstag vormittag auf einem von Basel
rheinabwärts treibenden Kahn . Der von hier stammende 27
Jahre alte Steuermann Karl B 0 f ch e r t wurde beim Wech -
sel von Flach - zum Kettensteuer von dem zurückschlagendenSteuerrad sl^ unglücklich an den Kopf getroffen , daß er mit
zerschmettertem Schädel zusammenstürzte . Die Verbringungdes Schwerverletzten an Land beim Stromwärterhaus gestal -
tete sich sehr schwierig . Hier wurde er mit dem Kehler Sa -
nitätsauto ins Krankenhaus nach Kehl verbracht , wo er Frei -
tag nacht seinen Verletzungen erlegen ist.

Erste infettiaflonale Arbeits- und Festwoche
für katholische Kirchenmusik

Ueber die Bedeutung der „Musica sacra " für den Gottes »
dienst in der Kirche dürfte sich allmählich jedes weitere wort erübrigen ;
ist sie doch in Verbindung mit dem Gebet besonders geeignet sowohlan bedeutenden Festtagen, als auch im einfachen täglichen Gottesdienst
Herz und Sinn der Gläubigen durch ihre von himmlischer Weihe ge -
tragenen Harmonien , durch die Kraft , Schönheit und Stärke des Aus -
drucks gef«ngen zu nehmen und sie mit ihren Gedanken vor den Thron
des Allerhöchsten zu führ«n . Diesem hervorragenden Zweige der musi-
kalischen Kunst hat man gerade in den letzten Iahren erhöhte Auf -
Wirksamkeit geschenkt und all« Mittel zu ihrer Förderung ergriffen.So entstand vor Jahresfrist in Frankfurt di« „International «
Gesellschaft für Erneuerung der katholischen Kir -
ch e n m u s i f "

, die als Grundlage ihrer Gesellschaftsarbeit das „moto
proprio Pius X . ' und die „constitutio apoftolica Pius XL " be¬
trachtet und ihre Aufgabe u. a . darin sieht, di« zeitgenössische katholische
Kirchenmusik zu pflegen und sie im Sinne einer zeit- und ideenge»
mäßen Entwicklung liturgisch und künstlerisch zu beeinflussen , durch
Förderung der freien künstlerischen Entfaltung kirchenmusikalisch
schöpferischer Kräfte ; nach dem Reden soll nun auf dem Arbeitsfeld
der Kirchenmusik die wirtschaftend « , religiöse Tat folgen . Und dieseTat folgte ! Denn die „Erste Internationale Arbeits -
und Festwoche für katholische Kirchenmusik "

, die in
den letzten (Dktobertagen in der Stadt Aarls des Großen , des Trägersder Krone des heiligen römischen Reiches , in Frankfurt stattfand , war
wirklich « ine „Tagung der Tat "

, frei von allen rauschenden Festlich-
keiten und hochklingenden Reden , es war eine ^ aaung der verinner -
lichung , der Erbauung und Befriedigung und die Arbeit , die geleistetwurde , mußte erheben und beseeligend wirken zugleich, weil sie „Kir -
chenmusik " hieß , die von Gott kommt und zu Gott führt . Der Ruf zudieser Tagung , die unter dem Motto stand : „Eantate Domino
Eanticum Novum " (Singet dem Herrn ein neues kied) erging an
alle in der christlichen Weltanschauung innerlich verbundenen Musik -
schaffenden und Mufikempfangenden und er fand den stärksten wider -
hall . Aus aller Herren känder , soweit die katholische Kirche sie eint ,waren sie herbeigeeilt und gaben so der Tagung eine Bedeutung , die
so schnell nicht vergeht , ja sogar erwarten läßt , daß von hier aus fürdas kirchenmusikalische Schaffen im Sinne einer Auseinandersetzungmit der Moderne ein« neue, umgestaltende Epoche ihren Anfang nimmt .
Geradezu ungeheuerlich war di« Arbeit des Musikausschusses ,dem " \ f ' ch Franz Philipp - Karlsruhe angehört , bis aus der

Chronik
Hofbrand auf dem Schwarzwaldhöhenweg

Schönwald , 31 . Okt . Am Freitag entstand gegen Abend
auf dem einsam auf dem Höhenweg zwischen Stöcklewald -türm und Escheck in rund 900 Meter Höhe liegenden großenHof des Tiefenbachbauern Feuer , dessen letzte Ursache nochnicht genau feststeht. Der Bauer hatte morgens geschlachtet,und es wird vermutet , daß bei der Feuerung anläßlich der
Verarbeitung ein Kaminbrand entstanden ist. Der Hof liegtvon den nächsten größeren Siedelungen Schönwald und
Furtwangen reichlich entfernt , sodaß es für die Wehren einlanger Anmarsch war . Vom Hof konnte dann auch weniggerettet werden . Die Einzelheiten über die Höhe des Scha -dens und sonstige Verluste an Vieh , Mobiliar usw . stehennoch aus . Der Hof ist weithin als ein schönes eindrucksvollesaltes Schwarzwaldbauernhaus bekannt .

Bilfingen , 30 . Okt. (Von einem Sprengschuß ge -
troffen .) Bei der Erweiterung der Fördererstraße ereig -nete sich im Verlaufe von Sprengarbeiten ein schwerer Unfall .Ein Sprengschuß hatte sehr starke Streuwirkung , so daß einin etwa 80 Meter Entfernung stehender lljähriger Knabevon einem Erdklumpen an den Kopf getroffen wurde . DerJunge wurde sofort ins Krankenhaus eingeliefert . Bei der
Operation stellte sich heraus , daß der Schädelknochen durch-
schlagen worden war . Der Zustand des Knaben ist sehr be-
denklich.

Oehlingsweiler bei Staufen , 31 . Okt . (S e l b st m 0 r deines O r t s v 0 r st a n d s .) Bürgermeister Justin Eckerlehat wegen eines langjährigen körperlichen Leidens seinem Le-ben freiwillig ein Ende gemacht.
Herdwaugen bei Pfullendorf . 31 . Okt . (Selbstmord .)Das Anwesen der Geschwister Stumpf ist samt den meistenFahrnissen völlig niedergebrannt . Die Brandursache ist un -bekannt . Die in schwierigen Verhältnissen lebenden Besitzersind nur schwach versichert. Aus Kummer über den Brandund den fast nicht zu ermöglichenden Wiederaufbau hat der

ältfte Bruder seinem Leben durch Erhängen ein Ende ge-
macht.

„ oft 1929 !"
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Flut der eingesandten Kompositionen die Spreu vom Weizen getrennt
und die beschränkte Zahl der zur Ausführung möglichen Werke gefun -
den war . Wie schwierig war dann endlich die Programmgestaltung , die
jedem Werk den gebührenden Platz einräumen wollte , andererseits aber
auch eine gewisse Einheitlichkeit und StileinHeit wahren sollte.

So verschieden nach nationaler Herkunft und persönlichem Eharak -
ter die an Lebensalter älteren und jüngeren Komponisten auch waren ,
sie ließen alle eine gemeinsame kinie des kirchenmusikalischen Schaf¬
fens erkennen , sie fanden sich alle in der übernationalen , allen ver-
ständlichen Sprache des von leidenschaftlichem Feuer befruchteten , im
Dienste der Verherrlichung des Allerhöchsten sich verzehrenden , nach
dem .tiefsten Ausdruck ringenden „Kirchenmusikers " . Und doch wahrte
jeder seine nationale und persönlich« Ligenart , sein« inner « Freiheit
und Selbständigkeit und ließ den Weg erkennen , auf dem er zur Kir -
chenmusik kam und welche Stationen er durchgemacht hatte . Neben
den Italienern , waren vor allem Deutsche und Vesterreicher , in denen
sich ja das Streben nach neuem Ausdruck besonders deutlich zeigt , her-
vorragend vertreten . Gewiß hatte nicht alles schon den vollendeten
Ausdruck , nicht alles ließ schon Über den Tag hinaus gültigen Ewig -
keitswett erkennen , viel gesuchte und um jeden Preis eigenwillig auf -
tretend « Problematik mußt « mit in Kauf genommen werden und doch
mutzte das klar zu Tage tretende ehrliche Wollen , das innere Erfülltsein
und das Verantwortungsbewußtsein auch da zu rückhaltloser Anerken -
nung zwingen , wo der Hörer keine seelisch « Beziehung und aefühls -
mäßige Verbundenheit mit dem Komponisten finden konnte . Daß da-
neben auch die Zeit der ersten großen Blüte der Kirchenmusik in ihren
größten und vornehmsten Vertretern zu Wort kam (Palestrina , Grlando
di kasso u. a.) , ist selbstverständlich.

Für die Aufführungen selbst , die teilweise besonders feierlich in
Festmessen im Dom, teilweise in Studienkonzerten und in großen
Abendkonzerten im Gpernhaus stattfanden , zeigte sich das lebhafteste
Interesse und ein« selten gesehene, überaus dankbare Aufnahmefteu -
digkeit , die erkennen ließ , wie stark und allgemein der Wunsch sich regt ,
daß die neue Zeit mit ihren gegen früher grundverschiedenen Anschau -
ungen auch in der Kirchenmusik ihren entsprechenden Ausdruck findet ;
soweit sie überhaupt noch ihren tiefsten und letzten Sinn nicht verleug -
net — alz Kunst nicht von der Kunst , sondern von der Kirche her zukommen, d . h . eben Kirchenmusik zu fein —' kann sie auch im Ge-
wand « einer neuen Sachlichkeit , in der Aronalität , in den gewagtestenund ausgeklügelsten Klangmischungen — und Klangwirkungen auf¬treten , ohne Ablehnung befürchten zu müssen. Voraussetzung für die
positive Wirkung ist allerdings eine der möglichsten Vollkommenheit
nahe kommende Darbietung . In dieser Beziehung siel dem Bad .
KammerchorKarlsruh «, unter der Leitung von Direktor Franz
Philipp wohl die schwerst « und wie man will , dankbarste oder un -

Vermischte Nachrichten
Schramberg , 30 . Okt . (Zusammenstoß .) Der ledig

26 Jahre alte Otto Neudeck von hier fuhr mit seinem Fahrra
auf ein hiesiges , die Hauptstraße heraufkommendes Personen -
auto auf . Neudeck wurde am linken Unterschenkel verletztund wurde von dem Führer des Autos sofort ins Kranken -
haus verbracht .

Schwenningen , 30. Okt . (Die Gemeinderats ,
diäten fallen .) Die bürgerlichen Rathausfraktionen
haben folgenden Antrag beim Stadtschultheißenamt einge -
bracht : „Mit dem 1 . Dezember 1930 tritt die neue Gemeinde -
ordnung in Kraft . Artikel 112 , Abs. 1 bestimmt : Das Amt
eines Gemeinderats ist ein Ehrenamt . Absatz 2 sieht aller -
dings vor , daß durch Gemeindesatzung ein Taggeld an die
Gemeinderäte gewährt werden kann . Die Fraktionen der
Deutschdemokratischen Partei , der Zentrumspartei und der
Bürgerpartei stellen deshalb jetzt schon den Antrag daß mit
dem Inkrafttreten der neuen Gemeindeordnung vom Abf. 2
des Artikels 112 kein Gebrauch gemacht wird ."

Die Gerichtsvollzieher fchaffenS nicht mehr .
Eßlingen , 31. Okt . In der gestrigen Gemeinderatssitzung

wurde beschlossen , einen eigenen städtischen Gerichtsvollzieher
anzustellen . Die gerichtlichen schasfen's nicht mehr ! Ober -
bürgermeister Dr . Lang v . Langen gab bekannt , daß die Ge »
richtsvollzieher leider mit der Arbeit der Eintreibung von
städtischen Ansprüchen nicht mehr fertig werden , deshalb sei
notwendig , einen städtischen Beamten für diesen Zweck anzu -
stellen . Die Kosten dieses Beamten kommen dadurch herein ,
daß man eher Geld hereinbekomme und die Gerichtsvollzieher -
gebühren nicht zu bezahlen sind.

Aus ver Partei
Plankstadt , 28. Okt . Zu einer machtvollen Zentrumskundgebung

gestaltete sich die Parteiversammlung am Montag ; in anerkennens -
werter Weise hatten sich die Männer und Jungmänner so zahl -
reich eingefunden , daß der große Fugendheimsaal restlos be-
setzt war . Die Parteileitung hatte im Hinblick auf die bevor -
stehenden Kommunalwahlen Gemeinderatsmitglied Herrn Rektor
F l e u ch a u s für das Referat gewonnen , um so den Wählern
Gelegenheit zu geben , aus berufenem Munde sich über die Tätigkeitder Zentrumsgemeindevertretung während der letzten Fahre unter «
richten zu lassen. Ausgehend von der Bürgermeisterwahl gab der
Redner verschiedene Einzelheiten bekannt , die ^ erzeugend dar -
legten , daß die Zentrumsvertretung für die sozialen Röte der
Allgemeinheit volles Verständnis aufbrachte ; besonders aber ließendie Worte des Referenten mit aller Deutlichkeit erkennen , daß das
Zentrum stets seine ganze Kraft eingesetzt hat , wenn es sich um
Durchdringung katholischer Belange Handelle . Wenn sich dieS nicht
immer erreichen ließ , so lag die Schuld daran , daß die Bürger -
Partei , welche sich ausschließlich aus „Auch" -Katholiken zusammen -
setzt , bei den Abstimmungen darauf vergaß , sonst katholisch sein zuwollen . Wenn es hierin anders werden soll, so liegt dies einzigund allein bei der Wählerschaft , dafür zu sorgen , daß nach dem
16. November das Zentrum verstärkt in das Gemeindeparlament
einzieht . Die einsetzende , ungemein lebhafte Diskussion ließ noch
manches Wort der Aufklärung notwendig werden .

Nachdem unser Ortskind Herr Volkswirt Witsch , der demnächst
auf die Redaktion des . Donau -Boten " kommt , einen herzlich gehal -
tenen Appell an die Jungwählerschaft gerichtet hatte , nahm unser
Seelsorger H . H. Pfarrer Augenstein Veranlassung , ein kurzesWort der Belehrung über das NSDAP .-Organ „ Der Führer ".
Ausgabe vom 22. d . M ., zu geben . Wie die jüngsten Reichstags -
sitzungen zeigten , kann von einer Partei , welche daS achte Gebot
abgetan hat , nichts gutes , wohl aber das allerschlimmste erwartet
werden . Herr Pfarrer ermahnte noch dringend , katholischen Ge -
meinschaftssinn zu pflegen , auf daß die ganze katholische Gemeinde
sich als eine Familie fühle . Nach herzlichen Dankesworten seitensdes Vorsitzenden Herrn Valentin G a a wurde die glänzende Ver -
sammlung zu später Nachmittagsstunde geschlossen.

Vielleicht darf an dieser Stelle auch bekannt gegeben werden ,
daß 'sich das Pfarramt mit Unterstützung des katholischen Arbeiter -
Vereins entschlossen hat in der schweren Notzeit , während der
Wintermonate einen geheizten Raum im Jugendheim zum Auf -
enthalt für Erwerbslose usw . zur Verfügung zu stellen . Gute
Lektüre wird stets aufliegen . Auch die Speisung armer Kinder
während der kalten Jahreszeit , wie sich solche schon vor Jahren
bestens bewährt hatte , wird wieder eingeführt werden . Eine Samm -
lung der benötigten Naturalien wird in den nächsten Tagen vor -
genommen werden .

dankbarste Aufgabe zu. Denn das „ Dem Creator* von Pepping
(von den Donaueschinger Kammermusikfesten her bekannt ) oder das
tief ergreifend « „Dies trete " des Italieners pizetti , schließlich auch
die Messe des Belgiers Herberigs und selbst auch das gefühls -
tiefe „ Stabat mater " des ©esterretchers David stecken so voll

"
proMe -

matik , die sich dem Hörer nicht leicht erschließt » meiden so sehr di«
alten , ausgetretenen Pfad «, daß nur «in so genialer , in beglückender
Leidenschaft von seiner Aufgabe erfaßter Interpret wie Philipp fichdaran wagen darf , mit einem <£hor, der mit seinem Führer eins ge -
worden ist in der Auffassung und in der Reinheit und Klarheit des
Strebenz und dazu noch mit feinem herrlichen Stimmaterial technisch
vollendet und in nicht zu überbietender Einheit d«s Klang «; fingt .
Daß natürlich di« D o m ch ö r e von Köln , München und Aachen
für ihre besonderen Ausgaben in langer Tradition geschult und ge -
pflegt , wieder besondere Triumphe feierten , bedarf kaum der Er »
wähnung .

Linen interessanten Einblick in die Tätigkeit der Gesellschaft ge-
währte die Generalversammlung , die durch die Anwesenheit des hoch-
würdigsten Bischofs von Trier ihre besondere Weihe erhielt und in der
Rektor Hatzfeld , der große Führer , die Situation im kirchenmusika-
lifchen Schaffen der Gegenwart klar und eindeutig aufzeichnet « und
Professor Fausto Torrefranca - Mailand als Korref «r«nt mit
geistreichen Worten neue Wege wies , zusammen mit Professor Haas -
München als Vorsitzenden des Musikausschusses . Erfreulich war zu
hören , welch großen und raschen Aufschwung di« Gesellschaft bereits
genommen , ein Ausschwung , der für die Zukunft Großes verspricht und
erwarten läßt . Die Erneuerung der katholischen Kirchenmusik wird
über alle Hemmungen und Schwierigkeiten hinweg ihren Weg gehen,
zur Ehre und zum Segen der Kirche und damit im Dienste Gottes . Die
erst « internationale Festwoche in Frankfurt war ein verheißungsvoller
Auftakt und sie wird für alle Zeiten «in wichtiger Meilenstein bleiben .
(Eine weitere Würdigung folgt .) Kurt Amerbacher .

Ehrung eines deutschen Gelehrten . Der Direktor des deutschen
Archäologischen Instituts in Rom , Professor Ludwig C u r t i u S ,
ist zum auswärtigen Mitglied der Königlichen ItalienischenAeademia dei lincei ernannt worden . Diese Ehrung trifft den
deutschen Gelehrten noch als Rekonvaleszenten in Heidelberg , wo er
soeben einen schweren Typhusanfall überstanden hat .

Würzburger Gelehrtenjubiläum . Der Kunsthistoriker der Würz -
burger Universität , Professor Dr . Fritz Knapp , ist SO Jahre all
geworden . Knapp hat seinen wissenschatflichen Ruf sehr früh be-
gründet . Die Werke dieses als Schriftsteller äußerst fruchtbaren
Gelehrten haben ausnahmslos hohe Auflagen erlebt
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Gewerkschaftliches
Protest gegen die Tabaksteuer-PlLne

Die Erregung unter den Tabakarbeitern über die weitere Be -
laftung des Tabaks zieht weitere Kreise . Reben den schon gemel -
deten Protestversammlungen fanden solche auch statt in den Orten
Gauangelloch , Seckenheim und Dielheim . Die Ver¬
sammlungen waren nicht nur von Tabakarbeitern , sondern auch
von den übrigen Bewohnern der Orte gut besucht. Nach einem Vor -
trag des Herrn Sekretär Mendel vom Zentralverband christ-
licher Tabakarbeiter fand jeweils eine längere Aussprache statt ,
nach der folgende Entschließung einstimmig angenommen wurde :

..Die Versammelten nehmen mit Bedauern davon Kenntnis ,
dah die Reichsregierung eine weitere steuerliche Belastung des
Tabaks in Höhe von 170 Millionen Reichsmark plant . Dieses Vor -
haben steht in krassem Widerspruch zu den übrigen Plänen der
Reichsregierung , wonach durch eine Entlastung der Wirtschaft die
Arbeitslosigkeit bekämpft werden soll. Die Tabakarbeiter prote -
stieren dagegen , daß man dem Tabakgewerbe in dem gleichen Zeit -
Punkt eine weitere starke Belastung aufbürden will , wodurch weitere
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit und dadurch weiteres Elend über
zehntausend « von Tabakardeiterfamilien gebracht wird .

Die Tabakarbeiter erwarten , daß sich sowohl die badische Re -
gierung für die Wahrung der Interessen der über 40 (XX) badischen
Tabakarbeiter einsetzt und datz sowohl Reichsregierung wie Reichs -
tag auf die elenden Daseinsverhältnisse der Tabakarbeiterschaft
gebührend Rücksicht nehmen ."

Auf einer zahlreich besuchten Lertreterversammlung de? christ-
lichen Fabrik - und Transportarbeiterverbandes in Karlsruhe führte
Abg . Heurich u . a . aus : Die wirtschaftlichen Belastungen der
Arbeitnehmerschichten sind durch den Lohnausfall , verkürzte Arbeits -
zeit und Arbeitslosigkeit so groh , daß jeder einsichtige Mensch nach
Entspannung suchen sollte. Auch auf sozialem Gebiet hat eine
Rückwärtsentwicklung eingesetzt . Die Reform der Krankenkassen
sei in vollem Gange . Sie bringe neben Verbesserungen in der
Familienversicherung eine ganze Anzahl von Verschlechterungen .
Auch in der Arbeitslosenversicherung des Reiches ist eine Leistungs -
Verminderung durchgeführt und weiter geplant . Redner begründetedie Notwendigkeit der Arbeitsbeschaffung . Es wird in letzter Zeitviel davon geredet , aber fast nichts unternommen . Der badischeStaat habe früher mit an der Spitze von Not -
standsarbeiten gestanden . Heute sei dies anders .Es sei unhaltbar , daß Württemberg , Hessen und
auch Bayern für die wertschaffende Notstands -
arbeit ganz erhebliche Summen zur Verfügung
gestellt haben , dagegen der badische Staat nichts
mehr unternehme . In den letzten 3 Sitzungen des Landes -
arbeitsamtes waren für Baden keine Förderungsarbeiten vorge -
schlagen , mit Ausnahme von einigen geringfügigen Arbeiten .
Dagegen machen die württembergischen Gemeinden die größten
Anstrengungen . Notstandsarbeiten mit förderndem Zuschuß durch-
zuführen . Heurich verweist bei dieser Gelegenheit auf seine
Rede vor dem ReichSrat in Freiburg , wo er auf die Melioration ?-
arbeiten für Baden eingegangen sei. Er bringe diese seine Vor -
schlage der Regierung erneut zum Bewußtsein . In der heu -
tigen Zeit rein fiskalisch zu denken und für
einen ausbalancierten Etat zu sorgen , genügen
nicht , wenn die Massen hungernd vor den Fabrik -
toren stehen .

In der Lohnfrage müßte ökonomisch gedacht werden . Z u e r st
Preisabbau , und sei dieser erfolgt , wird sich kein vernünftiger
Arbeiter gegen Lohnsenkung wehren . ES käme darauf an , daß die
heutige Kaufkraft des Lohnes erhalten bliebe .

Heurich forderte die Konferenzteilnehmer auf , wachsam zu sein .
Der Generalangriff gegen die staatserhaltende Arbeit der Gewerk¬
schaften müsse im Interesse von Volk und Vaterland abgeschlagen
werden .

Tagungen
Bund christlicher ArveitSinvalide » , Witwen und Waisen

Deutschlands
Die Bezirke Gber - und Mittelbaden d«z Bundes christlicher Arbeits -

invaliden . Witwen und Waisen Deutschland », hielten am Sonntag ,
den 26 . Oktober , im katholischen vereinshauz in Freiburg eine
Tagung ab, welche insbesondere zu der Grganisationssrage Stellung
zu nehmen hatte . An der Ronserenz nahmen auch eine Anzahl Ehren -
aaste teil , darunter H. £?. DiizesanprSse » Dr . Schalk - Freiburg ,
sowie der Bundesvorsitzende Herr R e i tz - München , die «Ortsgruppen
der beiden Bezirke waren fast vollzählig vertreten . Herr Hessel -
s ch w « r d t - Pforzheim eröffnete die Tagung mit herzlichen Be-
grüßungsworten , worauf Herr Diözesanpräses Dr . Schalk das wort
ergriff , um der Konferenz die Grüße und wünsche für «ine ersprieß -
liche Tagung seitens de» Diözesanverbandes der katholischen Arbeiter¬
vereine zu übermitteln , mit dem versprechen tatkräftiger Mitarbeit .
Die große Verbreitung die der Bund gefunden , machte eine Neuein -
teilung der Bezirke notwendig und zwar Bezirk Bodensee , Gberrhein ,
Freiburg — Drtenau , Karlsruhe — Pforzheim , Mannheim — Tauber -
bischofsheim. Nach der Wahl der einzelnen Bezirksvorstände wurde
der Beittag einheitlich festgelegt; er beträgt pro Monat »o Pfennig ,
mit Sterbegeld Mk . 0.80 pro Monat . Das Sterbegeld steigt von
Mark »0.— nach sechsmonatlicher Mitgliedschaft bis auf Mark 100 .—
bei einer Mitgliedschaft von 10 Iahren . Das Aufnahmealter in die
Sterbeversicherung ist zurzeit noch unbegrenzt , so daß Sozialrentner
im Alter von 9« und mehr Jahren noch aufgenommen werden können.
Herr Reih - München zeichnet« sodann in einem instruktiven Referat
die Aufgaben des Bundes unter Berücksichtigung der gegenwärtigen
Verhältnisse . Der Bund ist «in soziales Werk . In ihm find die
Unfall - und Invalidenrentner , Witwen und Waisen und alle in der
öffentlichen Fürsorge stehenden Männer und Frauen , die auf christ -
Iii -nationalem Boden stehen, organisiert . <Lr will ihnen Helfer sein
zur Wahrung ihrer Rechte und Sicherung einer auskömmlichen Rente .
An den bisher erhöhten Renten hat der Bund intensiv mitgearbeitet ,
er steht in engen Beziehungen zu den Abgeordneten der bürgerlichen >
Parteien , welche auf dem Boden der christlichen Weltanschauung stehen .
Ferner arbeitet er im engsten Einvernehmen mit den caritativen Wohl,
'ahrtsorganisationen auf christlicher Grundlage , sowie mit den kon -
-essionellen Standesvereinen und den christlichen Gewerkschaften . <Lr
bietet somit seinen Mitgliedern nicht nur kostenlose Vertretung bei
Behörden , sondern auch weitgehendste Unterstützung durch Anfertigung
von Gingaben , Prüfung von Bescheiden , durch Auskunft und Rat in
allen Tagen des kebens . Sein Ziel ist : Recht zu schaffen d«n Veteranen
und Vpfer der Arbeit , und anstelle der heutigen Almosen eine Rente
zu erkämpfen , die denen , die ihr keben lang in Arbeit gestanden, einen
sorgenfreien Lebensabend sichert. Die Tätigkeit des Bundes fand
dankbare und volle Anerkennung . gn.

Kirchliche Nachrichten
Aul Lade » , Gratulation der badischen Ord«ns»ro»iaz de»

Deutschen Marien . Ritterorden » zum Jubiläum de»
H. H. Erzbischofs von Freiburg . Zu dem 10jährigen Bischofs-lubiläum des hochwürdigstsn Herrn Erzbischofs Dr . Carl Fritz
haben auch die badischen Ordensritter des DMRO . ein Glück¬
wunschschreiben an den hochverehrten Oberhirten gesandt . Hierin
fübrte der Ordensführer der badischen Ordensprovinz u . a . folgen -
des aus : „ Ew . Exzellenz ! Vor zehn Jahren schenkte unS der gütigeGott in der hochverehrten Person Ew . Exzellenz einen neuen
Oberhirten ! Mit den übrigen Diözesanen gedenken auch die ba-
dischen Marien -Ritter dieses Tages in herzlicher Freude , ist es
uns doch ganz besondere Ordenspflicht , jederzeit unseren hoch-
würdigsten Lberhirten und damit Seiner Heiligkeit dem Papste
unbedingte und rückhaltlose Treue zu halten !
Als Landesführer der badischen Marien -Ritter bitte ich gehorsamst ,Ew . Exzellenz zu dem Gedenktage aufs neue die allerinnigsten
und untertänigsten Segenswünsche aussprechen zu dürfen mit dem
Gelöbnis , immer zu den unentwegte st en Diöze -
sanen gehören zu wollen ! Katholische Aktion für Christi
Königtum , um unser Vaterland zu retten für Gott und zu
wahrer Wohlfahrt ! "

Stadtpfarrer Honikel in Sinsheim t
t Dittigheim . 29. Oktober.

Am Sonntag , den 26 . Oktober , nachmittags , durcheilte die er-
schütternde Nachricht di« Stadt Sinsheim , daß der hochw. Herr
Stadtpfarrer Honikel unerwartet rasch aus dem Leben ge-
schieden ist.

Pfarrer Joses Honikel ist geboren am 22. September 188S
in Dittigheim a . d. Tauber . Von seinem um 7 Jahre älteren Bru -
der Otto wurde er für die Quarta des Gymnasiums Tauberbischof s-
heim vorbereitet . Seine Priesterweihe fand statt in St . Peter am
S. . Juli 1911. Seine Vikarsstellen waren Malsch bei Ettlingen
<1911 bis 12. Juli 1914), Gaggenau ( 1914 bis 1920) und
Mannheim in der oberen Pfarrei drei Jahre lang . Am
AI. Juni 1923 wurde er Pfarrverweser in Sinsheim . Am IS . No -
vember 1924 fand feine Investitur auf die Pfarrei Sinsheim statt .

An allen vier Seelsorgspoften hat der verstorbene Priester mit
vorbildlichem und unermüdlichem jSeeleneifer , mit Gewissenhaftig¬
keit und Ausdauer gewirkt . Sein Priesterleben war ein fortgesetztes
Heldentum . Nicht bloß als Seelsorger war er viel beschäftigt in
der Pfarrkirche mit doppeltem sonntäglichen Bormittagsgottes -
dienst , sondern auch als Religionslehrer leistete er durch Erteilung
von 23 wöchentlichen Religionsstunden in der Oberreal - , Gewerbe - ,
Handels - und Volksschule, auch im Filial Dühren . und in der Für -
sorgeerziehungsanstalt wahrlich ein« aufreibende , nervenzerrüttend «
und heldenhafte Arbeit . Dazu kommen noch seine intensiven Ver -
einsarbeiten in Kirche und Vereinslokal und seine Tätigkeit als
Erzbischöflicher Schulinspektor . Manche Stunde der kostbaren
Lebenszeit hat der Redakteur des „Pfarrglöcklein von Sinsheim "
dazu verwendet , um seine durch fleißige Benützung einer großen
Bibliothek und durch größere Reisen nach Jerusalem und Rom ge»
sammelten Erfahrungen und Kenntnisse vielen Mitmenschen zu-
gänglich zu machen. Er wollte es machen , wie ein heiliger Paulus :
er greift zur Feder , um zu allen reden zu können .

Die irdische Hüll « des Verstorbenen wurde in Sinsheim
am Dienstag nachmittag 2 Uhr in feierlichem Zuge , an dem die
Gemeinde , die Vereine , die Behörden und Schulen teilnahmen , vom ]
Pfarrhaus zur Kirche geleitet , wo nach der Totenvesper der an -
wesenden 40 Geistlichen eine Totenfeier zum Abschied des Hüters
des Heiligtums stattfand mit Predigt durch den Dekan des Kapitels
Woibstadt , Herrn Pfarrer Andreas E ck in Zuzenhausen , über das
fromme Leben und den raschen Tod des Verstorbenen , und mit
Tumbagebet durch Herrn Stadtdekan und Päpstl . Geheimkämmerer
Joseph Bauer aus Mannheim und mit « hebenden Gesängen des
Kirchenchores Sinsheim ,

Vor der Abfahrt des Leichenautos wurden an dem Sarge außer -

halb der Kirche von vielen Herren und Frauen Kränz « mv Wid¬
mungen niedergelegt.

Ein großer Leichenzug begleitete auf dem Waibstadter Weg bis
zum Ortsausgang den scheidenden toten Seelsorger . Der Ver -
storbene wurde nach Dittigheim überführt und in seiner Heimat
Mittwoch , den 29 . Oktober , beerdigt .

Um % 10 Uhr wurde das Totenvffizium von den Amtsbrüdern
gebetet . Die anschließende Trauerpreoigt des Herrn Stadtpfarrers
Joseph Kreuzer in Waibstadt , Kammerer des Kapitels Wald¬
stedt , legte das Schriftwort zugrunde : „Selig sind die Toten , die
im Herrn sterben ; von nun an , spricht der Geist , werden sie aus -
ruhen von ihren Mühen und ihre Werte folgen ihnen nach "

Das levitierte Seelenamt wurde von Herrn Äadtpfarrer ErichWeick von Tauberbischofsheim zelebriert . Der erste Teil der
Leichenfeier in der Kirche wurde abgeschlossen mit dem heilig "
von Schubert , vorgetragen von dem Gesangverein ^Liederkranz "
in Dittigheim unter der Leitung des Herrn Hauptlehrers I Boos .Unter Gesang , Gebet und Trauerweisen des Musikvereins
Dittigheim bewegte sich der große Leichenzug zum heimatlichen
Friedhof . Die Gemeine und die Vereine erwiesen ihrem Lands -
manne und viele Pfarrtinder aus Sinsheim ihrem gewesenen Seel -
sorger die letzte Ehre auf seinem Gange zum Grabe. Das Grab
liegt seitlich vom Eingange zur Friedhofkapelle neben der Ruhe-
stätte des im Jahre 1879 verstorbenen Dekans Franz Meinhans ,der 4S Jahre lang Pfarrer in Dittigheim war .

Nach den kirchlichen Beerdigungszeremonien , die von HerrnRektor Eduard K e m p t e r von Tauberbischofsheim vorgenommenwurden , traten fast alle oben erwähnten Kränzespender aus Sms -
heim an dos offen « Grab und sprachen Dankes - und Abschieds-worte . Ein letztes Vergißmeinnicht widmete für die Heimat -
gememde Dittigheim Herr Bürgermeister Ferdinand N e cke r -
mann .

Strittmatt . Die Orgelweihe am Sonntag gestaltete sich inStrittmatt zu einem wirklich frohen und ungetrübten Fest . Selbst "
die Natur hatte am Vorabend ein schneeweißes (in des Wortes
wahrster Bedeutung ) Kleid angezogen . — Um 2 Uhr zogen die
Vereine mit ihren Fahnen , angeführt von der Musikkapelle Stritt -
matt , zur festlich bekränzten Kirche . Dort hielt der hochw . Herr
Pfarrer von Hierbach die Orgelweihfestpredigt über die Bedeutungder Orgel für Kirche und Gemeinde . Darauf führte der Erbauerder Orgel , Herr Orgelbaumeister Schwarz von Ueberlingen ,dieselbe vor als die Begleiterin des Menschen von der Wiege und
den heiteren Kinderjahren durch Sturm und Drang der Jugendund durch die arbeitsreichen und sorgenvollen Jahre des Alters
hinein in die friedliche Ewigkeit . Eine sakramentale Andacht schloßdie kirchliche Feier , die der Kirchenchor durch seine Gesänge ver-
schönte. — Von der Kirche zog die Festgemeinde in geschlossenem
Zug unter der Führung der Musik zum Hirschensaale , der noch nie
so viele Besucher gesehen hatte . Ernste und heitere Reden , gehaltenvom Ortsgeistlichen , dem Dirigenten des Kirchenchores , Herrn
Hauptlehrer Mayer , dem Erbauer der Orgel , Herrn Orgelbau -
meister Schwarz von Ueberlingen , und Herrn Bürgermeister
Kaiser von Strittmatt , wechselten mit den Liedern des Kirchen -
chores und den schneidigen Weise der Stritttnatter Musikkapelle.
Sehr gefielen auch gut vorgetragene Dialektgedichte von der Wir-
kung der neuen Orgel . Ein wundervoller Akkord klang in allem
mit . Und dieser Akkord heißt Harmonie . Harmonie in den
Pfeifen und Registern einer Orgel , Harmonie in einer Pfarrge -
meinde . Möge dieser Akkord erklingen fort und fort in unserer
neuen Orgel und in unserer Pfarrkuratie !

Haan nicht jachen! « «
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Rundfunk und Schallplatte
mittogsfonzert . 18 .05 Uhr : Vortrag : Die Kei -Inseln und ihre
Bewohner. 19 .05 Uhr : Die Tagung rheinischer Dichter in
Duisburg. 19 .30 Uhr : Duette. 20 Uhr : Gastspiel Ludwig
Wüllner. 21 . 15 Uhr: vi « Stimme und ihre Deutung. 2145
Uhr : Die Instrumente des Orchesters .

Stuttgart Welle 360 Krribura Welle 570
Sonntag , 2 . Nov . : 7 Uhr : Hamburger Hafenkonzert . 8 Uhr -

Morgengymnastik . 10 . 15 Uhr : Evang . Morgenfeier , n . 15 Uhr :
Vrgel -Konzert . 12 Uhr : Musik zum Totentanz . IZ Uhr :
Kleines Kapitel . 15 . jo Uhr : Schallplatten . 14 Uhr : Aus
dem Schatzkästlein . ; 5 Uhr : Märchen für Erwachsene . 15. 15
Uhr : Fichball -känderkamps . 16. 15 Uhr : Nachmittagskonzert .
18 Uhr : Vortrag : Die Anfänge der neueren Philosophie . 18 . 50
Uhr : Autorenstunde . 19 Uhr : Allerseelen - Leier . 20 Uhr :
Das Herzwunder . 21 . 15 Uhr : Die arme Mutter und der Tod .
22 . Z0 Uhr : Sportbericht. 23 Uhr : Unterhaltungskonzert.

Montag , S. Nov. : ö .45 Uhr : Morgengymnastik. 10, 12 und
1Z .50 Uhr : Schallplatten . 15 .50 Uhri Blumenstunde . 16 Uhr :
Nachmittagskonzert . 18 .05 Uhr : Vortrag : Die Philosophie im
Zeitalter der Aufklärung . 18 . 55 Uhr : vorttag : China frißt
Menschen . 19 . 50 Uhr : 5 . Montagskonzert . 21 . 15 Uhr : Das
göttliche Abenteuer .

Dienstag , 4 . Nov . : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik . 10, 12 und
15 .30 Uhr : Schallplatten . 15 . 50 Uhr : Frauenstunde . 16 Uhr :
Nachmittagskonzert . 18 .05 Uhr : Vortrag : Musikgeschichte in
Aussprüchen . 18 . 55 Uhr : Vortrag : Kreuzer Emden in Neusee -
land . 19.05 Uhr : Vortrag : Der neuzeitliche Ausbildungsweg
des prakt . kandwipts . 19 . 30 Uhr : Ieitbericht . 20 Uhr :
Gperetten -Konzert . 21 . 30 Uhr : Rezitationen . 23 Uhr : Iigeu -
nermusik .

Mittwoch, 5 . Nov . : 6.45 Uhr : Morgengymnastik. 10, 12 und
15 Uhr : Schallplatten. 15 Uhr : Kinderstunde. 16 Uhr : Nach -

vonnerstag , 6. Nov . : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik. 10, 12.05
und 15 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Stunde der Jugend .
16 Uhr : Nachmittagskonzert . i ? Uhr : Gesangs -Linlagen .
17. 15 Uhr : Unterhaltungskonzert . 18.05 Uhr : Newyorker Hotels .
18 . 30 Uhr : Line Viertelstunde Deutsch . 18 .45 Uhr : Eine vier -
telstunde deutsche Reichspost . 19 . 30 Uhr : Konzert . 21 Uhr :
Robert Koppel -Abend . 22 Uhr : Studio zeitgenössischer Musik .
23 . 20 Uhr : Tanzmusik .

Freitag , 7. Nov . : 6 . 45 Uhr : Morgengymnastik . 10, 1245
und 13 . 30 Uhr : Schallplatten . 16 Uhr : Nachmittagskonzert .
18.05 Uhr : Berufkundlicher Vortrag . 18 . 55 Uhr : Briefe , die ihn
erreichten . 19 .05 Uhr : Erzieherische Aufgaben der Berufsschule .
19. 50 Uhr : Gitarren -Konzert . 20 Uhr : Anekdoten . 20 . 15 Uhr :
Zolanthe . 21 .50 Uhr : kottchen besucht einen tragischen Film .
22 Uhr : Sportvorbericht . 22 .50 Uhr : Unterhaltungskonzert .

Samstag , 8 . Nov . : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik . 10, 12 , >5
und 15 . 30 Uhr : Schallplattenkonzert . 14.50 Uhr : Stunde der
Jugend . 15 Uhr : Blasmusik , i ? Uhr : Tanztee . 18 .05 Uhr :
Neue Methoden der Lnergieaufspeicherung. 19.50 Uhr : Kam-
mermusik . 20 . 1 » Uhr : U)ie bleibe ich arm und glücklich ?
21 .30 Uhr : Bunte Stunde . 22 .45 Uhr : Tanzmusik .
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Allerheiligen — Allerseelen
Boa Friedrich Muckermann 5. 1.

Wieder stehen heute , wo diese Zeilen geschrieben werden , die
Flaggen auf Halbmast . Ueber 100 Tote sind soeben auS Saar -
brücken gemeldet worden . Kaum sind die letzten Klänge der Toten -
feier von Alsdorf verrauscht, da beginnt schon wieder ein neues
Trauerspiel . Allerheiligen ? Sprechen wir heute zunächst von Aller ,
seelen . . . . Wir können sie ja nicht vergessen, die Opfer dieser

jungten Ereignisse , die Toten und ihre Hinterbliebenen . Da ? Flug -
zeugunglück von Dresden , die Luftschiffexplosion in Frankreich,
dieses und so vieles andere, was Tag für Tag die Karawane des
Todes vergrößert , es lastet auf unfern Gemütern .

Allerseelen . . . Gräber um und um. Untergegangene Existen-

zen , zerbrochenes Lebensglück, verzweiselte und schon völlig er -
loschen« Seelen , begrabene Ideale und Ideen , Friede , Brüderlichkeit
und Freiheit auf Erden — in den Totentanz der Zeit ist es hinein -
gewirbelt . Trübe ziehen die Nebel über die herbstliche Welt , leise
das große Sterben der Natur umslorend , ziehen über stillgelegte
Betriebe , über verblaßte Firmenschilder , über da ? trostlose Grau
der Vorstädte. Es will keine Freude in den bedrängten Menschen
mehr aufkommen , und der Himmel scheint sie mit Absicht zu er«
schrecken, der solche Katastrophen zuläßt .

Kleiner Mensch, du wirst es niemals verstehen. Immer wirst
du jenen Jüngern gleichen, denen der göttliche Wanderer nachging
mit dem Wort : Mußte nicht Christus dieses leiden . . . ? Niemals
wirst du begreifen , waS die Lehre von dem Samenkorn will , das

unter die Erde muß . ES lag da so friedlich auf der Tenne . Da
wurdx es von grausamer Hand hinausgeworfen auf den Acker. Bald
ist es im Dunkel der Erde, tief unter der lastenden Scholle. Es
zergeht , und es lösen sich schmerzlich alle seine Gewebe . Ist das
der Tob ? Kleines Samenkorn , höre in deinem Dunkel , was sein
wird . Träume einen Traum von Frühling und Auferstehung .

Grüne Saaten werden sein. Die
Lerche wird über ihnen trillernd zum
Lenzhimmel aufsteigen . Bald wiegt sich der
Wind in einem rauschenden Meer von
Halmen . Bald wird die Sonne lachen im
goldenen Aehrenseld . Kleines Samenkorn ,
Gedud, so wird es sein . Jetzt aber ist es
dunkel, jetzt bist du begraben , jetzt mußt
du zergehen . Kaum hörst du das herbstliche
Misere der schwarzen Vögel in den stür-
mischen Lüften .

Heiliges Gesetz der Verwandlung !
Wunderbarer Durchgang durch den Tod
zum Leben ! Horch , das Glöcklein der
Wandlung klingt immerfort . Das traute ,
liebe Glöcklein ist es . so ernst zugleich und
so feierlich. ES begleitet den Weg des Er-
löfers , den wir immer sterben sehen, immer
->on neuem auf unfern Altären . Ihm
hören die Toten zu , er nimmt si« mit in
sein« Wandlung . Das Mägdlein ist nicht
tot , es schläft nur . . .

Allerseelen — Allerheiligen , zwei Sei -
en eines und des gleichen Ereignisses .
Wie sagte doch die kleine Karmeliterin , die
mmer sterben sollt« und doch noch wie

) urch ein Wunder am Leben war . „Schwe¬
ster ", so fragte man sie, „hast du denn
keine Angst vor dem Tode ? "

Ihre Ant-
wort darauf ? „Christus hat mir gesagt :
Kind, es ist nicht so schlimm. Ich nehme
» ich auf den Arm . Tann machst du die
Auge» zu, denn es kommt eine dunkle
Stelle . Aber einen Augenblick nur , dann
darfst du sie wieder öffnen , denn dann
sind wir im Paradies .

" Und es lächelte die
kleine Karmeliterin über ihr blühendes
Kindergesicht . . . Jene aber sind im
Frieden .

Sagen wir nun schon herzhaft : Aller -
heiligen ! Oefsnen wir nun schon weit die
Tore des Glaubens ! Tod und Allerseelen ,
eine Weile ist es nur , eine irdische Nacht,
-in Warten vor dem Einlaß , ein Nebel
aber den Bergen . Schon läßt er die Sterne
durch, die herabschauen, den leuchtenden
Augen der Seligen gleich . Mußte Christus
nicht dieses leiden , um so in seine Herrlich-
feit einzugehen ? Sieh , wie er die Woh-
.Hingen bereitet für feine Lieben ! In
meines Vaters Haufe sind viele Woh-
nungen — auch für euch , ihr Verschütteten
von Alsdorf und von der Saar . . .

Viele Aufgaben hat heute die tröstende,
die mütterliche Kirche . Herr Gott , Millio -
nen seufzen : Wir können nicht mehr . . .

Der Apparat der Räder und Motoren , der Verwaltungen und der
Betriebe , ob er läuft , ob er steht , er ist kalt und herzlos . Kinder-
tränen , Witwenleid , es paßt da nicht hinein . Das Diesseits mit
allen Wundern seiner Erfindungen trocknet von diesen Tränen nicht
eine einz ge. Aber da ist noch die Kirche mit dem starken Trost ihrer
Liturgie , mit dem Himmel ihrer Heiligen .

Ihren Blick hatten sie immer auf das Ewige gerichtet. Und so
wurde sie nicht verwirrt durch Leid und Katastrophen. So blieben
sie stark im Wandel aller Geschicke. Völker kommen und gehen.
Staatsformen bilden sich und lösen sich auf . Kulturen blühen und
welken. Unwandelbar stark und herrlich aber schreitet hindurch der
im Ewigen verwurzelte Mensch. Christus im Wandel der Zei -
ten , er ist unsere Kraft und unsere Freude . Was seid ihr so
furchtsam ihr Kleingläubigen ? Ein ewiges Licht brennt auf den
Altären , brennt in unserer Seele . Und endlos schwingt zwischen
Himmel und Erde das Wort : Kein Auge hat es gesehen , kein Ohr
hat es gehört und in keines Menschen Herz ist es gedrungen , was
Gott denen bereitet hat, die ihn lieben . . .

Geplagte kommuniffifche Wahl !enfafion :

Der ..Riesenskandal
" aus dem Karlsruher Rathaus

Gin entlarvter Denunziant und Postenjäger
Die Mannheimer Arbeiterzeitung hat dieser Tage unter der

Ueberschrist: „ Riesenskandal auf dem Karlsruher
Rathaus , Schiebungen zu Gunsten des Oberbür »

g e r m e i st e r t " zwei Veröffentlichungen gebracht. Die Ar-

beiterzeitung stellt darin zunächst die Behauptung auf .

Oberbürgermeister Dr . Finter habe sich in den Jahren 1920
bis 1924 dadurch ungerechtfertigt bereichert, daß er sich ohne
Rechtsanspruch Heizung und Beleuchtung von der Stadt um-

sonst habe gewähren lassen.

Der Rechnungsprüfungsausschuß der Stadtverordneten habe im

Jahre 1924 Rückersatz des Wertes der zu Unrecht bezogenen freien
Heizung und Beleuchtung oder nachträgliche Genehmigung durch
den Bürgerausschutz verlangt . Oberbürgermeister Dr . Finter habe
sich diesem Verlangen aber entzogen und sich , um allem zu ent-

gehen , in einem neuen Dienstvertrag freie Heizung und Beleuch-

tung gewähren lassen. Der damalige Vorsitzende des Rechnungs -

Prüfungsausschusses habe daraufhin die Angelegenheit in Pflicht-

widriger Weise für erledigt betrachtet I

Ein zweiter Vorwurf gegen Oberbürgermeister Dr . Fin -

ter enthält die Behauptung ,

er habe die Oeffentlichkeit über die Höhe der Umbau - und
Ausstattungskosten seiner jetzigen Dienstwohnung getäuscht
und habe teilweise unter Umgehung des angeblich zuständigen
BürgerausschusseS sich hierfür recht erhebliche Beträge be -

willigen lassen.

Die Wohnung sei auf diese Art und Weise ganz fabelhaft ein -
gerichtet worden. Zum Beweise werden eine Anzahl Ausstattungen
einzeln aufgeführt . Ein Restbetrag dieser Aufwendungen sei von
ihm ganz vertuscht und durch Uebereignung von Holzschuppen an
das Elektrizitätswerk ausgeglichen worden.

Die dritte Beschuldigung geht dahin,
Oberbürgermeister Dr . Finter habe sich im Jahre 1927 mit

Mitteln des Wasserwerks einen Luxuswagen gekauft

und verwende nun diesen Wagen stolz für sich.
Neben Herrn Oberbürgermeister Dr . F i n t e r, gegen den in

erster Linie die Vorwürfe der Arbeiterzeitung sich richten, werden
noch der damalige Direktor des städtischen Rechnungs -
amtes sowie der Obmann des Stadtverordneten -
Vorstandes und der damalige und derzeitige Vorsitzende
des Rechnungsprüfungsausschusses als mitverant -
wortlich bezeichnet. Außerdem wird der Rechnungsprüfungsaus -
schütz in seinen derzeitigen Mehrheitsverhältnissen als „Skandal -
Vertuschugskommission " bezeichnet.

Die erhobenen Beschuldigungen sind derart , daß die Oeffentlich -
keit einen Anspruch auf Aufklärung hat Der Stadtrat hat
sich infolgedessen, wie wir gestern schon kurz berichteten, mit der
Angelegenheit befaßt und gibt mit Ausnahme einer Stimme ein -
mütig folgende

Erklärung
ab :

Die nächste Ausgabe
unserer Zeitung erscheint des Festes Allerheiligen
wegen am Montag , den 4. November zu üblicher Zeit .

25jährige Dienstjubiläen
Bei der Firma Karlsruher Parfümerie - und Toilette -

feifen -Fabrik F . Wolff & Sohn , G . m . b . H ., Karlsruhe ,
feierten gestern die Arbeiterinnen Frieda Oelschläger
aus Karlsruhe und Luise G r e t h e r aus Durlach -Aue ihr
25jähriges Dienstjubiläum . Von der Direktion wurde den
Jubilarinnen eine Ehrengabe und die ihnen vom Verband
Südwestdeutscher JRdustrieller verliehenen silbernen Ehren -
Medaillen nebst Diplome übergeben . Auch ihre Kolleginnen
und Kollegen ehrten die Jubilarinnen durch Geschenke.

Die Stadtverwaltung hat mit Herrn Oberbürgermeister Dr . Fin -
ter im Jahre 1919 mit Zustimmung des Bürgerausschusses einen
Dienstvertrag abgeschlossen, der neben dem Gehalt die Gewährung
einer freien Dienstwohnung ohne jedes Entgelt vorsah. Die im
Jahre 1920 in Kraft getretene Reichsbesoldungsordnung mit ihren
Auswirkungen auf Länder und Gemeinden und die damals stärker
einsetzende Geldentwertung machten im Jahre 1920 den Abschluß
eines Nachtragsvertrags zwischen dem Stadtrat und
Oberbürgermeister Dr . Finter notwendig . Dieser Vertrag , der in
der Folgezeit verschiedene durch die weitere Geldentwertung be-
dingte Aenderungen erfuhr , brachte im Rahmen des ursprünglichen
Dienstvertrags und auf Grund einer dem Stadtrat allgemein er-
teilten Ermächtigung eine Neuerung , die sich an die mit
einzelnen städtischen Beamten getroffenen Re -
gelung anlehnte .

Die Stadt gewährte nämlich neben der Dienstwohnung auch
noch Heizung und Beleuchtung . Andererseits verpflichtete sich Herr
Oberbürgeremister Dr . Finter . für die bis dahin ihm unentgeltlich
gewährte Dienstwohnung Mietzins zu entrichten. Bei dieser
Neuregelung ist wesentlich, daß die Leistung der Stadt keine Er-
höhung gegenüber dem ursprünglichen vom Bürgerausschutz ge-
nehmigten Dienstvertrag erfuhr .

Bemerkenswert mit Rücksicht auf die erhobenen Beschuldigungen
ist ferner , daß Herr Oberbürgermeister Dr . Finter , obwohl ihm
sei» ursprünglicher Dienstvertrag Anspruch auf eine größere
Leistung der Stadt gegeben hätte, sich ganz aus freien Stücken

mit einer geringeren zufrieden gab.
In rechtlicher Hinsicht ergibt sich als Folge dieser Feststellungen ,

datz der Stadtrat in rechtsgültiger Weise ohne Befragen des Bür -
gerausfchuffes den Nachtragsvertrag mit Herrn Oberbürgermeister
Dr . Finter abschließen konnte, und

daß nicht irgendwie , am wenigsten mit Absicht , die Zuständig -
keit des BürgerausschusseS umgangen wurde .

Der Rechnungsprüfungsausschutz , der sich im Jahre 1924 mit dieser
Frage befatzte, war allerdings der Meinung , datz der Bürgeraus -
schütz auch zu dem Nachtragsvertrag hätte gehört werden müssen.
Um diesen auf juristischem Gebiet liegenden , nicht begründeten ,
aber immerhin von dem überaus gewissenhaft arbeitenden Prü -
fungsausschuh aufgeworfenen Zlveifel

'
gegenstandslos zu machen,

hat der Stadtrat fürsorglich in dem gedruckten Voranschlag 1924 bei
der in Betracht kommenden Position eine eingehende Darstellung
des Sachverhalts während der rückliegenden Jahre gegeben , um
allen Mitgliedern des Bürgerausschusses einen vollkommen offenen
Einblick in die Angelegenheit zu gewähren und ihnen die Möglich-
keit zu verschaffen, dazu Stellung zu nehmen .

Der Bürgerausschuß hat nichts auszusetzen gehabt. Der
Rechnungsprüfungsausschuß hat daraufhin die Sache mit Recht

als erledigt betrachtet.

Angesichts dieser Tatsachen von Schiebungen
und einer ungerechtfertigten Bereicherung des
Oberbürgermeisters Dr . Finter zu sprechen , ist
mehr als abwegig .

Richtig ist vielmehr , daß Herr Oberbürgermeister Dr . Finter
freiwillig vom Jahre 1929 an sich mit einem für ihn gegen -
über früher ungünstigeren Dienstvertrag einverstanden erklärt

hat.
Was die Oberbürgermeister -Wohnung anbetrifft , so liegen die

Dinge auch in diesem Falle in Wirklichkeit ganz anders , als sie die
Arbeiter -Zeitung darstellt. Zunächst ist es notwendig , hervorzu -
heben, datz die Stadt dieses Haus nicht allein für Herrn Oberbür -
germeister Dr . Finter bestimmt hat, es soll vielmehr für den je-
weiligen Oberbürgermeister als Dienstwohnung Verwendung ' fin¬
den. Ferner verdient besonderer Erwähnung , datz Herr Ober-
bürgermeister Dr . Finter sich s. Zt . jeglicher dienstlicher oder sonst-
wie gearteter Einwirkung auf Art und Umfang des Umbaues und
der Ausstattung des Hauses enthalten hat. Nur nach einer
Richtung hat er diese sehr streng geübte Zurück -
Haltung aufgegeben . Als er nämlich von Ueber -
schreitungen gegenüber dem ursprünglichen
Kostenvoranschlag hörte , bat er auf das dring -
lichste , die vorgesehenen Arbeiten nicht fort zu -
führen . Trotz dieses ausdrücklichen Wunsches des Oberbürger -
meisters hat aber der Stadtrat nach Beratung in der städtischen
Baukommission es für unerläßlich ansehen müssen, die Arbeiten
zu Ende führen zu lassen, damit das Haus überhaupt seinen Zweck
als Dienstwohnung für den jeweiligen Oberbürgermeister erfüllen
kann.

Datz bei einem Umbau Überschreitungen des ursprünglichen
Kostenvoranschlags sehr leicht vorkommen, ist eine allgemein be -
kannte Tatsache. Datz solche Ueberschreitungen besonders leicht sich
als notwendig erweisen , wenn es sich um ein 58 Jahre altes Ge -
bäude handelt — so lange stand damals das Gebäude schon —,
und wenn vor allen Dingen der Verwendungszweck noch ein be -
sonders gearteter ist , wird verständlich sein .

Nicht richtig ist die Behauptung der Arbeiter -Zeitung , daß diese
Ueberschreitungen unter völliger Umgehung des Bürgeraus -

schusses vom Stadtrat gutgeheißen worden seien.

Die Gemeindeordnung gibt vielmehr dem Stadtrat das Recht ,
solche Ueberschreitungen von sich aus zu genehmigen , wenn die
entsprechenden Beträge aus der laufenden Wirtschaft gedeckt wer-
den können. Dies war damals möglich. Nur in einem Punkte
erwähnte die Arbeiter -Zeitung einen Vorgang , der auch nach
Ansicht des Bürgermeisteramts und des Stadt -
rats in formaler Hinsicht von den zuständigen
Aenitern nicht ordnungsgemätz geregelt worden
ist . Zum Ausgleich einer Forderung der Kasse des Gas -, Wasser-
und Elektrizitätsamts wurde nämlich das Eigentum an zwei zum
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Vermögen der Stadthauptkaffe (Hochbauamt ) gerechneten , bei dem
Elektrizitätswerk am Rheinhafeu liegenden Schuppen dem Elektri¬
zitätswerk , das sie schon in Benutzung hatte , übertragen . Durch
diese verständliche , aber nicht übliche und vom
Bürgermeisteramt und Stadtrat nie gutge -
heißene , sondern gemitzbilligte Art des Aus -
gleichs einer Forderung ist aber — darauf kommt
es doch letzten Endes an — nicht im geringsten in
finanzieller oder sonstiger Hinsicht ein Nachteil
für die « tadt verbunden gewesen .

Im übrigen wird man sicherlich mit der Behauptung nicht fehl
gehen , daß die derzeitige Oberbürgermeister -
Wohnung gewiß nicht luxuriös ausgefallen ist .
Das , was an einzelnen Ausstathingen das besondere Mißfallen
dir Ärbeiter -Zeitung erregt hat , lassen heute manche Bauherren
in neuen Wohnungen in gleicher oder ähnlicher Art für ihre Mieter
herrichten .

Der dritte wesentliche Punkt in den Ausführungen der Arbeiter -
Zeitung bezieht sich auf die Beschaffung eines angeblichen Luxus -
Wagens. Hier kann man zunächst feststellen , daß eS sich wirklich
nicht um einen Luxuswagen handelt , sondern um eine K-sitzige
Zylinder - Mercedes -Benz -Type normaler Ausführung .

Wer etwas von Kraftwagen versteht, wird diese» Wagen nicht
als Luxuswagen bezeichnen. Die gleiche Type kann man sogar
verschiedentlich als öffentliche Kraftdroschke in Karlsruhe ver-

kehren sehen . •

Die Beschaffung eines K-sitzigen Wagens war schon im Jahre 1926
dringlich geworden . Im Interesse der Sparsamkeit und mit Rück-
ficht auf eine zu erwartende Herabsetzung der Kraftwagenpreise
hatte man einen solchen Kauf aber zurückgestellt . Im Anfang des
Jahres 1927 erwies es sich dann als dringend notwendig , mit Rück-
ficht auf den damals sehr schlecht gewordenen Bestand an Kraft -
wagen , zu einem Ankauf zu schreiten . Da beim Wasserwerk Mttel
für die Beschaffung eines Wagens vorgesehen waren , beschloß der
Stadtrat den Ankauf unter Verrechnung auf diese Position . Der
neue Wagen wurde der Hauptverwaltung zur Verfügung gestellt ,
das Wasserwerk erhielt im Austausch einen alten Wagen . Diesen
Borgang darf man wohl als ganz natürlich bezeichnen, andererseits
soll durchaus nicht »erschwiegen werden , dast der Rechnung« -
Prüfungsausschuß in besonders gewissenhafter Prüfung die Art der
Berrechnung — nicht die Beschaffung des Wagens — glaubte be¬
anstanden zn müssen. Irgend ein finanzieller Nachteil ist aber
auch in diesem Falle der Stadt gewiß nicht entstanden . Daher
bat auch der Rechnungsprüfungsausschuß die Sache auf sich be -
rulien lasse» . Daß für eine Stadt in der Größe von Karlsruhe
nach heutigen Begriffen ein 6-zylindriger , 6-sitziger Wagen , der in
erster Linie dem Oberbürgermeister zur Verfügung steht , ein ver -
schwenderischer Lutus ist , wird Wohl niemand mit gutem Recht
behaupten können .

Die Arbeiter -Zeitung bedenkt auch den damaligen Direktor des
Rechnungsamtes , den damaligen un dden jetzigen Vorsitzenden des
Rechnungsprüfungsausschusses und den Obmann des Stadtverord -
netenoorstandes mit Vorwürfen und gebraucht mit Bezug auf den
Rechnungsprüfungsausschuß u . a . das Wort Skandolvertuschungs -
kommiffion . Der Stadtrat glaubt , aufgrund seiner genauen Kennt -
ni» der Dinge sich zur Zurückweisung dieser Vorwürfe auf die Be -
merkung beschränken zu dürfen ,

daß die genannten Versönlichkeiten sowie die Beamten der Rech -
nungsabhör in überaus peinlicher weise ihre Ausgaben erfüllt
und in jedem Aall alles andere getan haben, als den versuch

einer Vertuschung zu unternehmen .
Der Stadtrat könnte sich mit den vorstehenden Ausführungen

begnügen , da sie zur Genüge die vollkommen « Haltlosigkeit der er -
hobenen Vorwürfe beweisen . Vielleicht wäre lediglich noch hinzu -
zufügen .

daß auch die Staatsaussichtsbehörde sich aus Anlaß einer Be-
Ichwerde der Volksrecht- und Aufwertungspartei gegen einen
Bürgerausfchußbefchluh mit allen Zöllen befaßt und keinen An-

laß zu Beanstandungen gefunden Hot.
Der Stadtrat erachtet es aber aus verschiedenen Gründen für

geboten , die Oeffentlichkeit auch etwas in die

Entstehungsgeschichte der beiden Artikel
der Arbeiter -Zeitung einzuweihen .

Der Urheber der ganzen Behauptungen oder beste gesagt Ver¬
leumdungen ist der Stadtverordnete August

Strickfaden .
Herr Srrickfaden ist zugleich Mitglied des Rechnungsprüfungs -

ausfchusses . Ms solcher hat er das Recht und die Pflicht gehabt ,
im Rahmen der Ausgaben des Prüfungsausschusses sich zu be-
tätigen . Dieses Recht soll bei ihm nicht im geringsten angetastet
werden . Wogegen fich der Stadtrat aber mit aller Entschiedenheit
verwahren muß, das ist ein Mißbrauch dieses Ehren¬
amtes . Herr Strickfaden hat sich nicht gescheut , wie durch
Zeugenaussagen einwandfrei feststeht, den mchr als fragwürdigen
Stoff für die beiden verhetzenden Zeitungsartikel dem ebenfalls dem
RechnungsprüfuiHgsausschuß angehörenden kommunistischen Stadt -
verordneten Bertholt » Rieding er , der übrigen» städtischer
Beamter ist , zu liefern.

Er hat dabei wiederHoll gegenüber dem Kommunisten
Riedinger bemerkt, das sei «^eignete » Material für seine

Erwerbslosen .
lieber eine solche Handlungsweise und seine Motive braucht der

Stadtrat ein Urteil nicht abzugeben . Er kann die» getrost der
Oeffentlichkeit überlassen . Um ihr aber die Bildung eines eigenen
Urteils zu erleichtern , ist es wohl ganz zweckmäßig , folgende Tat -
fachen noch bekannt zu geben . Der Stadtverordnete

August Stricksaden mußte von der Staatsaussichtsbehörde im
Sommer dieses Jahres einen strengen Verweis erhalten,

iveil er beim privaten Einkauf in einem hiesigen Möbelgeschäft um
seines höchst eigenen Vorteils willen unter Hinweis auf seine Stadt-
verordneteneigenschast Worte gebraucht hat. die den Inhaber des
Möbelgeschäftes nötigten ,

Herrn Stricksaden zu erwidern, er besinde sich in einem Karls¬
ruher Möbelgeschäft und nicht bei Sklarek in Berlin . 3n einem
rechtskräftigen Urteil des hiesigen Amtsgerichtes ist dieser für
einen Stadtverordneten und ein Mitglied des Rechnungs-
prüsungsausschusses beschämende Sachverhalt als erwiesen fest¬

gestellt worden .
Einen guten Einblick in die <Gedankengänge des Stadtverord -

neten Strickfaden ermöglicht schließlich noch der Umstand , daß man
die ganz bestimmte Behauptung hören kann , er habe vor gar nicht
langer Zeit einer anderen Partei , die man wohl als den schärfsten
Gegner der Kommunisten ansehen darf , nämlich den National -
Sozialisten , sein wertvolles Material — allerdings vergeblich —

unter der Voraussetzung angeboten , daß er an aussichtsreicher
Stelle aus die Vorschlagsliste siir die Gemeindewahlen gesetzt

werde.
Der Stadtrat ist der- Meinung , mit seiner ausführlichen auf -

klärenden Darstellung einer Wicht gegenüber der Oeffentlichkeit
Genüge geleistet zu haben . Er mußte aber auch dem in seiner Ehre
aufs tiefste verletzten Oberbürgremeister von sich aus «Genugtuung
verschaffen . Er hat dies dadurch getan , daß er, abgesehen von
einem Mitglied ,

einmütig Herrn Oberbürgermeister Dr. Ainter sein uneinge -
schränktes Vertrauen in oller Form ausgesprochen hat.

Der Sport am Ssnntas
Das Landerspiel in Breslau — Entscheidende Kämpfe um Plazierung un» Abstieg

Die Punktspiele beanspruchen jetzt in ihrem entscheidenden
Stadium so sehr das Interesse der großen Masse , daß darüber selbst
ein Landerkampf fast vergessen wird , den wir aber doch in den

Vordergrund des sonntäglichen Programms stellen wollen . Die Haupt -

stadt des sonst etwas stiefmütterlich behandelten Südostens , Breslau ,
ist der Schauplatz des fünften kän d erkamxfes :

Deutschland — Norwegen ,

zugleich der Abschluß der diesjährigen Repräsentativkämpfe . Die
Tatsache , daß wir die schwächste nordische Nation in den bis jetzt
ausgetragenen vier Kämpfen viermal mit einem Torverhältnis von
insgesamt U :2 besiegen konnten , darf uns nicht dazu verleiten , den
Kampf auf die leichte Schulter zu nehmen , wenn nun auch die
deutsche Vertretung nicht gerade das Beste darstellt und kein

homogenes Ganzes bildet , so dürfen wir doch die Hoffnung haben , daß
sie stark genug ist, um bei vollem Einsatz wieder siegreich zu bleiben .
Soweit nicht noch einmal Aenderungen notwendig werden , lautet die
Aufstellung wie folgt : Jakob (Zahn Rezensburg ) ; Schütz (Eintracht
Frankfurt ) , Weber (Rassel ) ; Hagen ( Sp . vg . Fürth ) , Münzenberg
( Aachen ) , lvendl ( München 1860 ) ; Albrecht (Düsseldorf ) , Schmitt
( l . F .C . Nürnberg ) , Hobmann (Benrath ) , Richard Hofmann (Dresden ) .
Rund ( >. F .C . Nürnberg ) . Der Sturm kann uns nicht besonders
imponieren , dagegen erscheint uns die käuferreihe ein sicheres Rückgrat
zu bilden , und das Deckungstrio dürfte auch seinen Mann -stellen .
R « tschury , Wien , wird das Spiel leiten . Das Interesse an dem
Spiel ist im Südosten so groß , daß bereits alle Sitzplätze ausverkauft
sind ; der Besuch wird also hinter dem an anderen Plätzen nicht zurück -

stehen .
Ein fast volles und sehr wichtiges Programm finden wir in der

Bezirksliga Süddeutfchlands .
Die Paarungen sind geeignet , Entscheidungen hinsichtlich Meisterschaft
und Plazierung in den einzelnen Gruppen zu bringen .

Baden hat in Karlsruhe wieder einmal ein Doppelspiel aus dem
K. F .V . - Platz , und zwar : K .F .V . gegen Sportklub Freiburg
und v .s.B . Karlsruhe gegen Schramberg ; wenn alles in
«Ordnung geht , dann müßten die vier Punkt « in Karlsruhe bleiben .
Weniger . stark ist unser Glauben , daß Phönix sich in Rastatt
( Vorrunde ) wird siegreich behaupten können . Die Huberelf schwebt
in Abstiegsgefahr und ist körperlich viel kräftiger , dazu das eigene
Publikum

'
Phönix wird sich also von der besten Seite zeigen müssen ;

ein Sieg würde wohl auch die sichere Plazierung bedeuten . Dem
F .E . F r e i b u r g sollte gegen v i l l i n g e n in seiner jetzt ver -

besserten Form die Revanche für das verlorene Vorspiel gelingen .

Württemberg führt den Tabellenführer , I . F .C . Pforzheim , in
« die Kätchenstadt zu dem Tabellenletzten , v .s .R . Heilbronn . Die
Goldstädter reisen nicht so ganz siegesgewiß , denn ihre Durchschlag! -
kraft hat nachgelassen und die Rasenspieler brauchen dringend Punkte .
Der V. s .B . Stuttgart müßte sich mit dem vorteil des eigenen
Platzes gegen Union Böckingen knapp behaupten . Auch der
Germania Brötzingen geben wir in Anbetracht des heimischen
Geländes gegen die Stuttgarter Kickers Siegeschancen .
Birkenfeld scheint uns stark genug , daß es auch aus Hussen -
hausen nicht ohne Punktgewinn heimkehrt .

Nordbayern schickt die Sp . vg . Fürth auf das gefährliche Gelände
von Bayern Hof . Auch der >. F .E . Nürnberg sollte sich ,
wenn auch erst nach hartem Kampf , auf dem Platz« des v .f.R . Fürth
die weiteren Zwei Punkte zur Sicherung des zweiten Platzes holen.
Bayreuth hat daheim gegen den A . S .V . Nürnberg recht gute
Aussichten . kokalkampf F .v . Würz bürg gegen Kickers
Würzburg dürfen wir wohl dem Platzbesitzer diesesmal die besseren
Chancen - geben.

Südbayern läßt die Teutonia München den Tabellenführer ,
Bayern München , empfangen ; Punkte werden für den Platz -
besitz« dabei wohl kaum zu holen sein . Der D . S .V . München
erlitt im Vorspiel von 1860 München eine böse Absuhr ; er wird
sich diesmal auf eigenem Platz nicht wieder so überrumpeln lassen .
Die Augsburger Schwaben erwarten Jahn R e g e n s b u r g ,
nicht nur um Revanche zu nehmen , sondern auch um durch einen Sieg
ihre Position zu festigen .

Die Schwimmer
erleben in Karlsruhe wieder den Klubkainpf K . S . V . gegen Neptun ,
der diesmal durch die Teilnahme einer größeren Anzahl von Schwim -
mern beider vereine besonders interessant werden wird und ganz un -
gewiß in seinem Ausgang bleibt .

§§ Auseinandersetzung mit Totschläger und Stühlen . Zur An-
zeige gelangten drei Personen aus der Altstadt , weil sie am
Donnerstag abend einen Möbe 'lpacker in einer Wirtschaft in der
Südstadt mit einem Totschläger und Stühlen bearbeiteten und
blutig schlugen, sowie eine Kellnerin aus der Altstadt , weil sie
am Donnerstag eine Kollegin in einem Hausgang in der Kronen -
straße durch Schläge mit einem Schlüsselbund am Kopf erheblich
verletzte. Wegen Körperverletzung wird ein Privatier aus
Baden - Baden angezeigt , weil er einem Maschinenformer von hier
im Streit einen Zahn einschlug und ihn außerdem mit vor -
gehaltener Pistole mit Totschießen bedrohte .

( : ) Wettbewerb . Das selbstgeschneiderte Kleid". Die Firma
W . Boländer hat aus vielfachen Wunsch den Termin für Abliefe -
rung der Kleider zum Wettbewerb „ Das selbstgeschneiderte Kleid
aus Stoffen der Firma W . Boländer " bis zum 10 . November ver -
längert . Da die Firma W . Boländer zur Zeit einen großen
Sonderverkauf in Kleiderstoffen veranstaltet , so bietet sich (Yelegen-
heit , diese außerordentlich preiswerten Stoffe bei der Teilnahme am
Wettbewerb zu verwenden . Die ausgefetzten Preise sind ab Sonn -
tag im Schausenster der Firma W . Boländer ausgestellt .

0 Einstellung des Turmbergbahnbetriebs . Wie aus der heutigen
Anzeige hervorgeht , wird der Betrieb der Durlacher Turmbsrgbahn
ob Montag , den 3 . November , eingest»llt .

( :) Munzsches Konservatorium . Dem diesjährige» Klavierabend
von Emma Darm stadt - Stern liegt ein reizvolles Programm
zugrunde . Es umfast Tanzformen aus drei Jahrhunderten . Be -
ginnend mit Vorläufern und Zeitgenossen von Joh . S . Bach, führt
es über diesen Meister der Suiten - Form zu Schubert und Chopin
und schließt mit Tänzen von Brahms und der Paraphrase über
einen Walzer von Joh . Strauß .

Karlsruher Stanöesbuch-Auszüge
Todesfälle und Beerdigungszeiten . 30. Okt. : Luise Gedcmer,

Ehefrau von Gustav Gedemer , 67 Jahre alt . 3. Nov ., 3 Uhr .
Richard Freiburger , ledig , Korbmacher , 34 Jahre alt . 1 . Nov .,
11 .30 Uhr . Mathilde Baesecke, Witwe von Julius Baesecke ,
Direktor , 77 Jahre alt . 1 . Nov ., 11 .30 Uhr . Heinrich Züfle , Ehe -
mann , Privatmann , 72 Jahre alt . Bruchsal . Christian Warth ,
Ehemann , Dentist , 40 Jahre alt . 1 . Nov . , 11 Uhr .

X Unsere illustrierte Beilage erscheint ob heute mißerlich in
etwas kleinerem , handlicherem Format . Dafür ist der Umfang aber
auf 12 Seiten vergrößert und der Textteil durch eine Romanbeilage ,
die sicher den Beifall unferer Leser finden wird , vorteilhaft er -
wettert .

( . 1 .4 - Capclla - Chorkonzert . Heute abend 8 Uhr findet
im kleinen Tal der Festhalle ein durch den Bad . Kammer -
chor unter Leitung von Hochschuldirektor Franz Philipp
veranstaltetes ^ - cappella - Cborkonzert mit hier
noch völlig unbekannten , dem ernsten Charakter des Tages
entsprechenden Schöpfungen zeitgenössischer Kirchenmusiker
statt . Der Besuch dieses in seiner Art ungewöhnlichen und
starke Erlebnisse versprechenden Konzertes wird nachdrücklichst
empfohlen . Karten sind noch an der Abendkasse zu haben .

Solosfeumsthealer . Auf die heute abend 8 Uhr stattfindende Er -
öffnungsvorftellung der großen amerikanische Schau „H o l l y -
wo od " sei hierdurch nochmals besonders hingewiesen . Am Sonn -
tag nachmittag 3^ Uhr findet ebenfalls die beliebte Fremden -
Vorstellung mit ungekürztem Programm statt , worauf besonders die
auswärtigen Besucher hingewiesen werden . Bei dieser Vorstellung
hat jeder Besucher beim Lösen einer Eintrittswarte von Mk. ILO
an das Recht, ein Kind uMer 10 Jahren frei einzuführen . Bor -
verkauf den ganzen Tag im Zigarrenhaus Meyle , Waldftr . 34

Basisches Landestheater
Spielplan vom 1 .—10. November 1930

Im Landestheater :
Samstag , 1 . Nov . * C 6. Tie Nibelungen III . Abteilung . Trauer¬

spiel von Hebbel . 19% bis gegen 22 % . (5.—.)
Sonntag . 2. Nov . Vormittags : Gedenkfeier für Stegfried Wagner .

11K bis gegen 12% . (1 .50, 1 .—, 0.50.)
Abends : + E 6. Th .-Gem . II . S .-Gr . Tannhäuser . Bon

Wagner . 18 % bis 22 % . (8 .— .)
Montag , 3 . Nov . sondermiete „ Zeittheater "

(1 . Vorstellung der
Abteilung II ., rote Karten ) . Bork . Schauspiel von Gerhard
Menzel . 20 bis nach 22. Kein Kartenverkauf !

Dienstag , 4 . Nov . * G 6 . Th . - Gem . 1201—1350. Neu einstudiert :
Dir Boheme . Von Puccini . 20—22K . (7 .—) .

Mittwoch , 5 . Nov . 2 . Sinfonie -Konzert . Sollst Nathan Milstein
(Violine ) . 20 bis gegen 22. (5.—) .

Donnerstag , 6. Nov . j»c D 7 (Donnerstagmiete ) . Th .-Gem . 1351 —
1500. Advokat Patelin . Schwank von Bruehs und Palaprat .
Hierauf : Der Diener zweier Herren . Lustspiel von Goldoni .
19^ —22% . (5 .— ) .

Freitag , 7 . Nov . * F 6 (Freitagmiete ) . Die Nibelungen L mü» EL
Abteilung . Trauerspiel von Hebbel . 19% bis gegen 22% . (5.—) .

Samstag , 8 . Nov . jjc A 6 . Th . - Gem . 1101—1200. Uraufführung :
Die Liebesprobe . Ballett von Mozart . Hierauf : Neueinftudiert
Die Josephslegende . Ballett von Richard Strauß . 20 bis aeaen
22 . (6.— ) .

Sonntag , S. Nov . Nachmittage : 2 . Vorstellung der Sondermiete für
Auswärtige : Die Jüdin . Große Oper v . Halevy . 16—18 (4 .60) .
Abends * B 7. Th .-Gem . 1 . S .-Gr . Tie Boheme . Von Puccim .
19# —22. (8 .— ) .

Montag , 10 . Nov . * E 7 . Th . - Gem . 3 . S .-Gr . 1 . Hälfte . Die
Nibelungen I . und II . Abteilung . Trauerspiel von Hebbel.
19% bis gegen 22 % . (5 .—) .

Im Städtischen Konzerthaus : ;
Sonntag , 2. Nov . : Keine Vorstellung .
Sonntag , 9. Nov . * Zum ersten Mol : Meine Schwester und ich .

Operette in zwei Akten und einem Vor - und Nachspiel nach
Berr und Verneuil von Robert Blum . GesangSterte und Musik
von Ralph Benatzkh . 19% —22 . (3 .50) .

Auswärtige Gastspiele :
Samstag , 1 . Nov . In Heidelberg : Carmen .
Donnerstag , 6 . Nov . In Landau : Tannhäuser .

Umtausch für Inhaber von Blockheften Samstag nachmittags
15 %—17 Uhr . Allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch ab
Montag vormittags .

An Allerheiligen , 1 . November , ist die Vorverkaufskasse nach -
mittags geschlossen. Umtausch von Inhaber von Blockheften aus -
nahmsweise % 10—13 Uhr .

Kartenvorverkauf : Vorverkaufsstelle des Badischen Landes -
theaters , Tel . 6288 . In der Stadt : Musikalienhandlung Fritz
Müller , Ecke Kaiser - und Waldstraße , Tel . 388, und Auskunftsstelle
des Verkehrsvereins , Kaiserstraße 159, Tel . 1420. Zigarrenhand -
lung Fr . Brunnert , Kaiser -Allee 29, Tel . 4351, und Kaufmann
Karl Holzschuh , Werderplatz 48, Tel . 503.

Tages Anzeiser
für Samstag , den 1 . November 1930

Badisches Landestheater . 19 %—22 % Uhr : Die Nibelungen III . Ab-
teilung .

Coloffeum . (Siehe Inserat ) .
Bad . Lichtspiele , Konzerthaus . 20.30 Uhr : Prinz Louis Ferdinand .
Festhalle kleiner Saal . 20 Uhr : Neue katholische Kirchenmusik .
Gloria - Palast : Liebesparode .
Palast - Lichtspiele . Ter Schuß im Tonfilm -Atelier . — „ Micky Maus " .

für Sonntag , den 2. November 1930
Badisches Landestheater . 11%.—12 % Uhr : Gedenkfeier für Sieg -

fried Wagner ; 18 % —22 % Uhr : Tannhäuser .
Kolosseum . (Siehe Inserat ) .
Badische Lichtspiele , Konzerthaus . 16 , 18 und 20.30 Uhr : Prinz

Louis Ferdinand .
Gloria - Palast : Liebesparade .
Palast - Lichtspiele . Ter Schuß im Tonfilm -Atelier . — „Micky Maus " .
Bierordtbad . 15.30 Uhr : K . S . V . — Neptun Karlsruhe .
K . B . F . - Plab . 13.30 Uhr : V . f. B . — Schramberg

15 Uhr : K . F . V . — S . C . Freiburg .
Friedhof . 15% Uhr : Weihe des Gefallenen -Ehrenmals .

Wetterbericht
Aarlsruhe , 2 ? . Dkt . von Nordwesten rückt über England jetzt

kühlere kuft heran . Gleichzeitig beginnt der tuftdruck langsam zu
steigen. Ls wird daher zeitweilig zu Aufheiterung kommen, im allae-
meinen aber noch unbeständig bleiben .

wetterausfichten für Samstag , 1 . November: Ltwas kühler , zeit -
weife aufheiternd , aber noch unbeständig und strichweise Regen , srische
westliche Winde .

Wasserstände des Rheins : IValdshut 3,32 (gest. 2) ; Bafel 1,17
(gest . U ) ; Schufterinsel 2,19 igest . ») ; Kehl 3,3 ? (gest. IS) ; Maxau
3,26 (gest. 10) ; Mannheim 4,33 (unverändert ) ; «Laub über 2 Meter .

Klubkampf K. S. V. 99 gegen Neptun Karlsruhe
am Sonntag , 2 . November , nachm S ' /, u ? im Vierordtba « Eingang Ettli gcrstrasse . Vorverkauf 20°/, Nachlass I
Kasse der itaotischen Bäder , scv/ie bei Friseur K Rapp , Akademiestraße 37 und im Zigarrengesehäft R . Pfeiffer , Maikrplatr . f
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bietet Ihnen das erste und größte Spezialhaus

Deckbetten . . von 15.90
Kissen von 4 . 90 an
Steppdechen in unerreichter

Auswahl

UIOlldCCKen io allen Preislagen
Kamelhaardecken
Reform-Unterbetten

Kaiserstraße 164, bei der Post.

Gau Mittelbaden

Außball -Verbandsspiele am nächsten Sonntag :
Gauklasse .

Karlsruhe -Mittelstadt I — Daxlanden L
Baden -West I Karlsruhe -West I .
Karlsruhe -Mittelstadt II — Daxlanden II .
Daxlanden Juri , — Grünwinkel Jun .
Baden -West Jun . — Beiertheim Jun .

A - Klasse .
Oetigheim I — Malsch I .
Reichenbach I — Karlsruhe -Süd I .
Mühlhausen I — Karlsdors I
Reichenbach Jun . — Malsch Jun .
Sämtliche Spiele beginnen in den Zeiten , wie sie in den Termin -

listen angegeben sind . Alle anderen Spiele , die in den Terminlisten

auf Sonntag , den 2. November 1930, festgesetzt sind , fallen wegen
den Allerheiligen - bzw . Werseelenfeiern aus . Di« ausgefallenen
Spiele werden , mit Ausnahme Ersingen I — Michlburg I , auf
Sonntag , den 9. 11 . 1930, ausnahmsweise verlegt .

Amtlich !
Wie unseren D . JK .lern bekannt sein dürfte , ist der Führer

des Badischen Zentrums , Prälat Dr . S ch o f e r - Freiburg , ge-
ftorben . Zum Zeichen der Dankbarkeit und des Gedenkens werden
die MannfchaftOi in der ersten Spielhälfte eine Pause von zwei
Minuten machen . Die Herren Schiedsrichter erhalten durch den
Gau -Schiedsrichter -Obmann entsprechende Anweisung .

Die Gauspielleitung .

Spiel mi» Sport
V. f. B . — Schrämberg und S . A. V. — S . C . Areiburg.

Diese am Sonntag aus dem K. F . V . - Platz stattfindende Doppel -
Veranstaltung dürfte besonderem Interesse begegnen . Di« der -
zeitige Gestaltung der Tabelle der Gruppe Baden » läßt erkennen ,
daß alle Vereine noch Aussichten aus die Crringung eines zur Teil¬
nahme an den süddeutschen Meisterschaftsspielen berechtigenden
Platzes haben , daß aber andererseits noch kein Verein (mit Aus -
nähme des K . F . B .) der Abstiegssorgen enthoben ist. Der Weit -
bewerb ist deshalb mit Beginn der Schlußrunde « in sehr ernstlicher
und lebhafter geworden . V . f. B . und Schramberg , di« um halb 2
Uhr als erstes Paar den Kampf beginnen , haben mit 7 Spielen
die gleiche Tor - und Punktzahl erzielt ; sie können deshalb als völlig
gleichwertig gelten . Der einheimische Aufftiegsmeister hat sich in
dem letzten Treffen stark in den Vordergrund geschoben: sein über -
zeugender Sieg gegen Rastatt und die hierbei gezeigte vortreffliche
Spielwerse läßt die Wiederholung des Vorspielsieges erhoffen .
Welch« Kampfkraft aber den Schrambergern inn « wohnt , ist noch
aus dem sensationellen Spiel der Schwaben gegen den K . F . V.
in aller Erinnerung : der Torwart Müller wird wieder im Brenn -
punkt des Interesses stehen Nicht mindere Aufmerksamkeit wird
die anschließend « Begegnung K . F . V . — Schramberg finden . Den
Aufstieg der Frerburger kennzeichnet die Tatsache , daß sie in den
letzten 4 Spielen 7 Punkte erstritten haben . Heber V . f. B ,
Phönix und Villinaen konnten die Bveisgauer triumphieren . Die
jung«, ehrgeizig « Mannschaft wird auch den bcrdischen Altmeister
zur Hergabe feines ganzen Könnens zwingen . Nach den Berichten
aus Freiburg hat sich der K . F . V . zur alten Schlagkraft zurück-
gefunden und mit der neuformierten Elf eine sehr eindrucksvolle
Leistung erzielt . D«r Sonntag , an dem die Hälfte der badischen
Bezirksligaoereine auf dem K . F . V . - Platze im Kampfe steht, gibt
jedem Sportliebhaber die jeltene Gelegenheit , zwei großen und ent -
scheidungsvollen Kämpfen anzuwohnen .

Sportfreunde Aorchheim — F . V . Suppenheim 3 : 1 (2 : 1),
Ecken 11 : 2.

Trvtzdem man in Forchh«im die Kirchweih « feierte , pilgerten
große Scharen auf d«n Sportfreundeplatz , um das Spiel der 1 . Elf
der Sportfreunde zu sehen . Di« Mannschaften lieferten sich ein un -
gemein erbittertes Ringen um die Punkte . Forchheim hatte das
Spiel vollständig in der Hand , das sieht man aus dem Eckballver -
hältnis von 11 : 2 . Der Schiedsrichter De übel aus Ludwigs -

blwjtMf!
Nachdem unser Weißwaren -Sonder -Verkauf uns gezeigt
hat . daß trotz der heutigen Wirtschaftslage noch große
Umsätze zu erHelen sind und daß bei solchen Preisen un¬
sere Kunden trotz der Geldknappheit kaufen können , haben
wir uns entschlossen , gleiche Vorteile auch in unserer
Abteilung für

7iu bieten . Unsere sehr großen Bestände sind durch
Sonderposten , die wir weit unter Preis kaufen konnten ,
ergänzt Verkauf solange Vorrat !
Schotten dopp . breit Mtr. -.95
Sobotten reine Wolle Mtr . 1.75
Popeline dopp . br-, r.Wolle 1.75
Crepe -Cald dopp . br. , r.W 2.25
Crepe- Cald 130 br., r. w . 2.75
Wifiel - Crepe 130 cm breit

schwere Qualität 5.75

Tveel für Kleider . . . Mtr . 0.75
Tveed reine Wolle . . Mtr . 1 .75
Wasch-Samt bedruckt . . . 1 .35
C5per-Samt bedruckt 3.75
Velonttne Wolle mit Seide 4.3
Crepe-Flamingo

K 'Seide , 100 cm breit . . 4.90

Mantel -StoffeÄÄÄ & : 2 . 90 4.75 8 .75
Herren-Stoffe Mk . 7 .75

Auf vielfachen Wunsch haben wir den Termin zur
Ablieferung für unseren Wettbewerb : „Wer schnei¬
dert das schönste Kleid aus unsern Stoffen " bis

10. November verlängert .

W.Boländer
Hafen war anfangs dem Spiel nicht gewachsen, nach Halbzeit leitete
er dann etwas besser.

Spielverlauf : Kuppenheim hat Anspiel und kommt schon
in der S. Minute zur Führung . Eine halbe Minute darauf stellt
Forchheims Halbrechter den Ausgleich her . In d«r 3V . Minute
schoß Forchheims Mittelstürmer nach schöner Vorlage vom Links -
außen das 2 . Tor . Halbzeit 2 : 1 . Nach Halbzeit nahmen die Ein -
heimischen das Heft sofort wieder in die Hand , Angriff auf An -
griff wurd « eingeleitet . Zwei Minuten vor Schluß konnte Förch -
heims Mittelstürmer aus einem Eckball heraus das 3. Tor ein -
köpfen. Mt dem Resultat 3 : 1 ging Forchheim als verdienter
Sieger vom Platze . A . L.

C . II . Sc
Bruchsal . Fer . IV . 5 . Nov . h. 256 .
Karlsruhe . 5. Nov . Feria quarta Occ . conf .
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Gottesdienst Srönunv
St . Stephan . Sonntag : %6 Uhr : Frühmesse ; 6 Uhr : hl.

Messe ; 7 Uhr : hl . Messe mit Monatskommunion der Schüler und
Schülerinnen ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; ys 10 Uhr :
Hochamt mit Predigt ; % 12 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt ;
143 Uhr : Corporis - Christi -Bruderschaftsandacht ; nach der Andacht
Beichtgelegenheit bis 6 Uhr . — Von Sonntag mittag 12 Uhr an
bis Montag abend : Allerseelenablaß . — Montag : 6 bis 8 Uhr :
hl . Messen ; 6 Uhr : hl . Messe für Geistl . Rat Knörzer ; 8 Uhr :
Schülergottesdienst ; Vi 10 Uhr : leint . Requiem mit Gräberbesuch in
der Kirche. — Während der Allerseelenwoche ist täglich abends Z48
Uhr Allerseelenandacht . — Nächsten Sonntag ist nach allen
Gottesdiensten Kollekte für die Borromäus - Bibliothek ; 7 Uhr : Mo -
natskommunion der Männer - , Jungmänner - und Jugendorgani -
sation .

Alles Binzentiushaus . Samstag (Allerheiligen ) : 'A7 Uhr :
hl. Messe ; 8 Uhr : Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit
<?egen ; abends 146 Uhr : Schluß der Rosenkranzandacht mit Segen .
— Sonntag : y,7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : Amt . — Montag
(Allerseelen ) : 6 Uhr : hl . Messe ; 147 Uhr : Requiem ; anschließend
die dritte hl. Messe.

St . Elisabethkirche . Sonntag : >47 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr :
singmesse mit Predigt und Monatskommunion der Schulkinder ;
>610 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 11 Uhr : Schülergottesdienst mit
Predigt ;

' 'A3 Uhr : Allerseelenpredigt und Totenvesper (Von Sonn -
tag 12 Uhr bis Montag abend kann der Ablaß für die armen
Seelen gewonnen werden ) . — Montag (Allerseelen ) : Von 6 bis
8 Uhr : hl. Messen mit Spendung der hl . Kommunion ; 8 Uhr :
feierliches Totenamt mit Grabesliturgie ; g Uhr : keine hl . Messe.
— Nächsten Sonntag : Monatskommunion der Männer und
Jungmänner .

St . Bernharduskirche . Sonntag : 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr :
hl . Messe ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; y,10 Uhr :
Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt ;
2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ; y,3 Uhr : Corporis - Christi -
Bruderschaft ; 6 Uhr : Allerseelenpredigt mit Gräberbesuch in der
Kirche. — Montag (Allerseelen ) : 'AQ Uhr : hl . Messe ; V*.7 Uhr :
leb. Requiem ; 7 und A8 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : Schülergottes -
dienst mit Gräberbesuch ; S und 1410 Uhr : hl . Messen ; abends
7 Uhr : Allerseelenandacht ; Uhr : Männerkongregation .

Liebfrauenkirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse mit General -
kommunion der Jungfrauenkongregation ; 7 Uhr : Kommunionmesse
mit gemeinsamer Monatskommunion der Schulkinder ; 8 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr : Hauptgottesdienst mit
Hochamt und Predigt ; Vil2 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ;
y,2 Uhr : Christenlehre für die Mädchen ; y, 3 Uhr : Corporis - Christi -
Bruderschaft , hernach Totenvesper und Beichtgelegenheit ; 6 Uhr :
Allerseelenpredigt und Gräberbesuch in der Kirche ; abends 8 Uhr :
Beichtgelegenheit . — Montag (Allerseelen ) : 6 und 7 Uhr : hl.
Messen ; 8 Uhr : Schülergottesdienst ; 9 Uhr : feierliches Requiem
mit Gräberbesuch in der Kirche ; abends 7 Uhr : Allerseelenandacht .

St . Bonifatiuskirche . Sonntag : Kollekte für die Armen ;
6 Uhr : Frühmesse ; 7 Uhr : Kommunion der Kinder ; 8 Uhr : Sing -
messe mit Predigt ; 1410 Uhr : Sauptgottesdienst mit Predigt und
Hochamt ; ^ 12 Uhr : Kindergottesdienst m,t Predigt ; 2 Uhr : Chri -
stenlehre für die Mädchen ; y23 Uhr : Allerseelenvesper (S . 336 ) ;
g Uhr : Allerseelenpredigt , Gräbersuch in der Kirche . — Nächsten
Sonntag : Monatskommunion der Männerl und Jünglinge . —
Montag (Allerseelen ) : Von y,6 Uhr an hl . Messen ; von 6 Uhr
an Beichtgelegenheit ; 8 Uhr : Schülergottesdienst : 9 Uhr : levit .
Requiem und Gräberbesuch . — Von Sonntag mittag bis Montag
abend : Vollkommener Ablaß für die armen Seelen .

Herz - Jesu -Kirche. Sonntag : ^ 10 Uhr : Singmesse mit Pre -
digt ;

'A3 Uhr : Allerseelenvesper . — Montag (Allerseelen ) : 147
und %8 Uhr : hl . Messen .

Ludwig -Wilhelm - Krankenheim . Mittwoch : 6 Uhr : hl . Messe.
St . Peter - und Paulskirche . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse

und Beichigelegenheit ; % 8 Uhr : Monatskommunion der Schul -
linder ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; y,10 Uhr : Hochamt
mit Predigt ; % 12 Uhr : .Kindergottesdienst mü Predigt ; Kollekte

mit « egen ; 6 Uhr : Allerseelenandacht mit Gräberbesuch . — Der
Allerseelenablaß kann gewonnen werden von Sonntag mittag bis
Montag abend . Bedingungen vergl . Katholisches Gemeindeblatt
1 . Seite ! — Allabendlich H7 Uhr : Armenseelenandacht . — Mon¬
tag (Allerseelentag ) : -46 bis y,7 Uhr : hl . Messen mit Austeilungder hl . Kommunion vor und noch 8 Uhr : feierliches levit . Seelen -
amt für die armen Seelen , hernach Gräberbesuch in der Kirche wie
am Sonntag (Magn . S . 815) .

Hl . Geistkirche Daxlanden . Sonntag : *A7 Uhr : Kommunion¬
messe (Monatskommunion für die männliche Jugend ) ; 8 Uhr :
Frühmesse mit Predigt ; ys 10 Uhr : Predigt und Hochamt ; ^ 11
Uhr : Christenlehre ; 2 Uhr : Corporis - Christi -Bruderschaft mit Se -
gen . — Montag (Allerseelen ) : y,7 Uhr : Austeilung der hl .Kommunion ; von 6 Uhr an hl . Messen ; 7 Uhr : Requiem für die
Mitglieder der Pfarrgemeinde ; dann bei günstigem Wetter Gräber -
besuch auf dem Friedhof .

St . J - sesskirche Grünwinkel . Samstag (Allerheiligen ) :6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse ; 1410 Uhr : Predigt und Goch -
. amt mit Segen ; 2 Uhr : Rosenkranzandacht . — <5ort 11 tag : Kom¬
munion der Kinder ; 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse mit hl .Kommumon ; 'A10 Uhr : Singmesse und Predigt ; Christenlehre fürMädchen ; Bibliothek ; 2 Uhr : Rosenkranzandacht ; dann Predigt und
Prozession auf dem Friedhof zum Gräberbesuch . — Vollkommener
Maß von Sonntag mikag bis Montag abend . — Montag
(Allerfeeen ) : y,7 und ; Uhr : h. Messen ; y,9 Uhr : Seelenamt füralle Verstorbenen und Stationen in der Kirche.

Hl . Kreuzkirche Knielingen . Samstag (Allerheiligen ) : 'A7
und Y*8 Uhr : hl . Kommunion ; K9 Uhr : Amt mit Predigt und
hl . Kommunion ; 2 Uhr : Allerheiligenvesper , nachher Rosenkranz .— Sonntag : A7 und %8 Uhr : hl. Kommunion ; % 11 Uhr : Amt
mit Predigt ; 2 Uhr : Allerseelenpredigt und Gebete zum Gräber -
besuche, nachher Rosenkranz . — Montag (Allerseelen ) : V*7 Uhr :
hl . Messe ; 9 Uh$ : Schülergottesdienst .

St . Antoniuskapellr Eggenstein . Samstag (Allerheiligen ) :
Vtll Uhr : Amt mit Predigt ; abends 5 Uhr : Rosenkranz . —
Sonntag ist hier keine hl . Messe ; abends 5 Uhr : Allerseelen -
predigt mit Gebeten . — Montag (Allerseelen ) : 148 Uhr : hl .
Messe.

Altes Schulhaus Teutschneureut . Sonntag : 8 Uhr : Beichte ;Uhr : Amt mit Predigt und hl . Kommunion .
St . Michaelskirche Beiertheim . Samstag : 6 Uhr : Beicht-

gelegenheit ; % 7 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; y,l 0- Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt , Hochamt und
Segen ; 11 Uhr : Kindergpilesdienst ; 2 Uhr : Vesper ; g Uhr : Rosen -
kranzandacht ; 3 bis 6 Uhr und y, 8 Uhr : Beichtgelegenheit . —
Sonntag : S Uhr : Beichigelegenheit ; y,7 Uhr : Frühmesse ; 8 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt und Monatskommunion der Kinder ;MIO Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt ; 11 Uhr : .Eindergottes -
dienst mit Predigt ; 2 Uhr : Totenvesper , hernach Gräberbesuch aufdem Friedhof , Beichtgelegenheit . — Montag (Allerseelen ) : S—8
Uhr : hl . Messen ; 8 Uhr : feierliches Requiem , hernach Gräber -
besuch ; abends A8 Uhr : Armenseelenandacht .

St . Cyriakus - und Laurentiuskirche (Bulach ) . Sonntag :
147 Uhr : Beichtgelegenheit ; y,8 Uhr : Frühmesse mit Monatskom -
munion der Schulkinder ; y 10 Uhr : Hochamt mit Predigt und
Segen ; 2 Uhr : Ärmenseelenpredigt , Vesper für die Abgestorbene » ,
Gräberbesuch ; 4 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr : feierlicher Schlußder Rosenkranzandacht . — Montag (Allerseelen ) : y,7 und 7 Uhr :
hl . Messen ; 8 Uhr : Bru 'derschaftsaMt , anschließend Gräberbesuch ;abends Z48 Uhr : Armenseelenandacht . — Nächste» Sonntag ist
Kollekte sür den Borromäusverein .

Nikolauskirche Rüppurr . Sonntag : 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr :
Frühmesse mit Monatskommunion der Schulkinder ; 9 Uhr : Amt
mit Predigt ; 11 Uhr : Kindergotiesdienst mit Predigt , 2 Uhr :
Corporis - Christi -Bruderschaft mit Segen ; abends 147 Uhr : Aller¬
seelenpredigt und Andacht für die Verstorbene » . — Von Sonntag
mittag bis Montag abend kann 0er Allerseelenablaß gewonnen
werden . — Montag (Allerseelen ) : 147 und 7 Uhr : hl . Messen
sür die Verstorbenen ; 9 Uhr : feierliches Seelenamt mit Gräber -

für die Armen ;
'A3 Uhr : Corporis - Christi -Bruderschastsandachtbesuch in der Kirche ; abends 'AI Uhr : Allerseelenandacht .

Nächsten Sonntag : Monatskommunion des Männer - und Jung »
männerapostolates . — Kollekte für den Borromäusverein .

St . Konradskirche (Telegraphenkaserne ) . Sonntags 7 Uhr :
Monatskommunion der Schulkinder und Frühmesse ; }| 10 Uhr :
deutsche Singmesse mit Predigt , hernach Christenlehre ; A3 Uhr :
Andacht für die Abgestorbenen . — Montag (Allerseelen ) : 7 Uhr :
Seelnamt für alle Abgestorbenen ; ys8 Uhr : hl . Messe.

Städt . Krankenhaus . Samstag und Sonntag : y9 Uhr :
Singmesse mit Predigt . — Montag (Allerseelen ) : 6 Uhr : hl .
Messe.

St . Martinskirche Rintheim . Sonntag : 'AI Uhr : Beicht¬
gelegenheit ; 148 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der
Schulkinder ; % 10 Uhr : Amt mit Predigt ; Christenlehre ; abends
6 Uhr : Allerseelenpredigt mit Gräberbesuch in der Kirche. — Mon¬
tag (Allerseelen ) : 147 und 7 Uhr : hl . Messen ; >49 Uhr : feierliches
Seelenamt für alle Abgestorbenen und Gräberbesuch in der Kirche ;
äbends ys7 Uhr : Allerseelenandacht .

Wallfahrtskirche Maria Binsheim .
Sonntag : 6 Uhr : hl . Messe ; % 8 Uhr : Vortrag und hl .

Messe ; nachm . 4 Uhr : Segensandacht , sodann Beichtgelegenheit . —
Montag (Allerseelen ) : 6 Uhr : Seelenamt für alle verstorbenen
Redemptoristen . — Dienstag : 6 Uhr : Seelenamt für unsere
verstorbenen Wohltäter . — Freitag (Herz -Jesu - Freitag ) : 6
Uhr : hl . Amt ; abends % 7 Uhr : Andacht . — Samstag : 9 Uhr :
Wallfahrtsamt . — Unter der Woche : täglich 6 und 'A8 Uhr :
hl . Messe. — Sonntag : 6 Uhr : hl. Messe ; 548 Uhr : Vortrag
und hl . Messe ; nachm . 'A4 Uhr : Segensandacht , ÄVonatsversamm -
lung des 3 . Ordens .

Wallfahrtskirche Waghäusel .
Sanistag (Fest Allerheiligen ) : Von 5 Uhr an : Beichtgele -

genheit ; 6 Uhr : hl . Messe ; 'AS Uhr : hl . Messe mit Predigt ; 'A 10
Uhr : Predigt und Hochamt ; 2 Uhr : Allerheiligenvesper .. —
Sonntag : Von 'A6 Uhr a «* Beichigelegenheit ; 6 Uhr : hl . Mes¬
sen ; M8 Uhr : hl . Messe mit Predigt ; A10 Uhr : Predigt und Amt ;
2 Uhr : Armseelenandacht und Gang auf den Friedhof . — Mon -
tag (Armseelen ) : Von A6 Uhr an : hl . Messen . . — Dienstag :
9 Uhr : Wallfahrtsamt mit Antoniusandacht . — Freitag : 9 Uhr :
Wallfahrtsmesse (Herz -Jesu - Freitag ) .

Abtei Neuburg .
Sonntag : ö , 7 und 8 Uhr : HI . Messen ; 5410 Uhr : Hochamt

mit Predigt ; 4 Uhr : Vesper , anschließend Totenvesper . — Mon¬
tag iAllerseelen ) : % 10 Uhr : Requiem . — Mittwoch : % 10
Uhr : Requiem für die verst . Eltern und Verwandten . — Don -
nerstag : % 10 Uhr : Requiem für die verst . Wohltäter . —
Freitag (Herz -Jesu - Freitag ) : ö Uhr : Vesper mit Segen . —
Während der Woche : ^ ib6 Uhr : HI . Messen ; K10 Uhr : Kon -
ventamt ; 6 Uhr : Vesper (Samstag 4 Uhr ) .

Katholische Stiftskirche Baden - Baden ,
Samstag (Fest Allerheiligen ) : 146 Uhr : Beichigelegenheit ;6 Uhr : HI . Messe ; 7 Uhr : HI. Messe ; 8 Uhr : >schülergottesdienst

mit deutschem Volksgesang ;
'A10 Uhr : seierl . levit . Hochamt mit

Predigt und Segen ; 11 Uhr : hl . Messe ; 2 Uhr : seierl . Vesper mit
Segen ; 6 Uhr : feierl . Schluß der Rosenkranzandacht mit Segen .— Sonntag : M6 Uhr : Beichtgelegenheit ; 6 Uhr : hl . Messe ;7 Uhr : hl . Messe ; 8 Uhr : Schülergottesdienst mit Predigt und
deutschem Voltsgesang ; ÄIO Uhr : Hochamt und Predigt ; 11 Uhr :
hl . Messe und Predigt ; */ K12 Uhr : Christenlehre für die Knaben ;2 Uhr : Corporis -Christi - Bruderfchaftsandacht mit Segen ; 4 Uhr :
Rosenkranz in der Friedhofkapelle ; 6 Uhr : Allerseelenpredigt , her -
nach Gräberbesuch innerhalb der Kirche, Litanei und Schlußgebet
an der Tumba . NB . Von Mittag an kann der Allerseelen -Ablaß
gewonnen werden . — Montag lWerseelen ) : 146, 6 und 7 Uhr :
hl. Messen am Hochaltar ; 8 Uhr : Schülergottesdienst ; 9 Uhr :
seierl^ levit . Requiem , hernach Gräberbesuch innerhalb der Kircheund Schlußgebet an der Tumba ; 'AI Uhr : Allerseelenandacht mit
Segen . NB . Den ganzen Tag über kann der Allerseelen -Ablaß
gewonnen werden . ,
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Gott der Allmächtige hat heute nacht II 1/« Uhr unsem hochverehrten Parteichef , den hochwürdigsten Herrn

Dr
. Josef Schofer

Päpstlicher Hausprätat
wohl vorbereitet in seinem 65 . Lebensjahr mitten aus seiner politischen Arbeit zu sich in die Ewigkeit abgerufen .

Schmerzerfüllt steht die Badische Zentrumspartei an der Bahre des hochverehrten , um die Partei so außer¬
ordentlich verdienten , langjährigen Führers . In inniger Dankbarkeit wird sie das Erbe und die Ideale ihres großen ,
selbstlosen Führers hochhalten und weiterpflegen .

Das katholische Volk in Stadt und Land , dem er stets als ein leuchtendes Vorbild gedient hat , bitten wir,
des Heimgegangenen im Gebete zu gedenken .

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 4. November 1930 , nachmittags 3 Uhr, in Freibarg statt.

Freiburg i. Brsg .» den 31 . Oktober 1930.

Die Badische Zentrumspartei und die Zentnimsfraktion des Badischen Landtages

In der letzten Stunde des Donnerstags , kurz vor dem Feste Allerheiligen und dem Allerseelentage entschlief
nach einem arbeitsamen , Gott und der Heimat geweihten Leben das langjährige Mitglied unseres Aufsichtsrates

■ .S .};a!nJT3 '5a3sc ;&m j M gkUrs: yüßii .
' -.w .wö jyusi « •* . ."» « ^ '*

Se . Gnaden Hochwürdigster Herr

Prälat Dr
.

Josef Schofer
Die Sorge um Volk und Heimat , die Freude , Kirche und Vaterland zu dienen , beflügelten seine volksver¬

bindende Kraft , sich unserem Unternehmen , dem Badischen Beobachter und dem St . Konradsblatt in seltener Treue
und Hingabe zu widmen .

Als Künder wahren Volkstums wird uns sein Beispiel für alle Zukunft voranleuchten .
Gott lohne sein Wirken .

Karlsruh «, den 31 . Oktober 1930.

Aufsichtsrat u. Vorstand der Badenia in Karlsruhe , A.-G. für Verlag u. Druckerei
Redaktion des Badischen Beobachters Angestellten- und Arbeiterschaft

W

Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

an dem schweren Verluste meines lieben , unvergeß¬
lichen Mannes und unseres lieben Vaters

Carl Lacroix
sagen wir hiermit auf diesem Wege allen unseren
herzlichen Dank . Insbesondere danken wir auch
denen , die durch ehrende Worte und Kranznieder¬
legung am Grabe seiner gedachten , sowie den
Schwestern für ihre liebevolle Pflege .

KARLSRUHS , den 30. Oktober 1930.
Für die trauernden Hinterbliebenen :

Frau Emllia Lacroix
nebst Kinder und Enkel .

Asthma ist heilbar !
Asthmakur naeh Dr. Albert ! kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden- in Karls,
ruhe, Rndolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Dnrlacher Tor. — Jeden Dienstag
von 10 - I und 2— 4 ühr .

Achtung !
Buchen 11. Tanne »,
gemischt , trocken ,

ofenfertig , pro Zentner '2.00 Mark.

Sfinftelbol ; 80 " «S
alles frei Keller Karlsruhe u . Umgebung

Schorpp & C9, Hoizhanfliung
Durmersheim (Baden)

AalerrW in MaWnevWeweu
und SteMWhie

in der Luisenschule Otto -Gachs-Straße 5, ®ie
Malhyltratze .

fturifttginn Anfang November 1980.
Auskunft und Bedingungen durch die An-

ftaltsleitung .
« »bischer Krauenveretn vom Rote » « reu »— Londesverein —

Br»°.
Pttpstl .

Hoflieferant !

Tonfüll « -Haltbarkeit
Preis - Zahlungsweise

einzigartig !

N«r bei

at *a
fr KoisewJrlt

tsk * HIntfwh --

SMe»
an itbcim . geg. Möbel-
sicherh. x . und Rate«
Rückzahlung verm.

D . MWos . Sarisrulie .»aiserallee 52/11 , 3-3
Utt. Rtlckvorto erb .

Trauer- Drucksachen
TodMamelgm

Dankkarten , Belleldskartcn
Sterbeandenken , Nachrufe
empfiehlt bei rascher Bedienung

sauber und billig

Badenia Karlsruhe
Steinatrasse 17 —21

Kiffcl-Kaffee
Pfund 1.85, 2 .20. 2.40 , 2,80,

3.20, 3.60, 4. - . 4.40, 4.80

Kiffel- Eee
Pfund 4.80 5.60, 6 .40, 7.20,

8 —, 10.-, 12 -, 15.-
KaffM' Uanc ViccAl Kalserctr . 150

SpaztalgcKUtt Via IIS ItlSSCl lei. 186 u. 187.



Seite 14 Samstag , den 1. November 193V . Nr . 300

Aerger mit

ä $i « t
zeug kenne Ick nickt. Ick Kol« alle. In den Fachgeschäften

Oeschw . Schmid SS , P . Schäfer
Kaistrstr. 88, Waldstr , 66 ErbprinzenstraBe zz

Eigene Peinschleiferei and Reparaturwerkstatt «.

PAUL FEEDERLE
Möbelfabrik
Durlacher Allee 38 a

liefert formschöne Möbel in gedie¬
gener Ausführung diiekt an Private
zu überaus günstigen Fabrikpreisen

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHS I . B.
Fernspredt-Anschlflsse

Stadlverkehr Fernverkehr Devisenabteilung
Nr. 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

Vetamttmackuny .
Der Betrieb der Turmbergbahn wird ad

Montag , de» 3 . November 1930 eingestellt ,
Karlsruhe , den 29 . Oktober 1930 .
» urmbergbahn Durlach « .« . Karlsruhe .

3° o Zins, 2 °/0 Tilgung pro Jahr

Baugeld
Tilgungsdarlehen

Hypothekenablösung
Entschuldung unkündbarer Darlehen

schon nach ca . zo Jahren möglich,mit
Mlntero .iebenensfhutz.

Bevor ie anderweitig abschlieBen las¬
sen Sie sich in Ihrem eigenen Interesse
von uns beraten .

WOrttemaergla , Bau- und Hypotheken-
entschuldungs- Q. m. b. H,

vekaunkmachung
Di « Inhaber der im

Monat März 1SZ0 unt .
Nr . 7591 bis mit Nr .
11463 ausgestellten bzw .
erneuerten Pfandscheine
werden hiermit ausge -
fordert , ihre Pfänder
bis längstens 8 . Nov .
1930 auszulösen oder
die Scheine bis zu
diesem Zeitpunkt er -
neuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfän -
der zur Versteigerung
gebracht werden .

Karlsruh «, den
30 . Ott . 1930 .

« tiidt . Pfandleihkasse .

Stu "tQ9l *t l/a |iUCV* 01»b A
Vertrauenswürdige Vmi trtttr allerorts
gesucht . Beding , geg . Eins . ▼. so Pfg Pto . J

Danneckerst . 5

Sie aie Anscnanung

da- wirklich
deutsche iu

rertässigste u. be¬
liebteste Fabrikat

Kostenloser Unterricht im Nähen , Stopfen ,Sticken — Günstige Zahlungsbedingungen .
Langjährige Garantie .

Bitte verlangen Sie
Kataloge , bevor Sie

anderswo kauten

Dem Katenkaufabk .
der Beamtenbank

angeschlossen

Georg Mappes,
Karl-Friedrich -Straße 20

Junker- u. Ruh-Dfen
und Gasherdü

stets neueste Auslüh¬
rungen . Mona iL Raten
von 5 — Mk . an . Be¬
amtenbank angeschloss
Gaswerksbeding ungen .

Fachgemäße Aufstel¬
lung . Eigene Reparatur -

Werkstatte

Karl fp . Alex , moiier
Karlsruh *

lei ton » 84 Amailenstr i G*gi . 189.

EINHEITS • P - EIS
Laber >, Blut «,
Krakauer -, Mett-
Wilrste dasstück50 -5

Salami in ganz . Stück. d.Pfd . 1 .60
Ca welafw . i.g2 .Stück,d. Pfd. 1 .80
Schinken , * ekocht '/« Pfd S5sf
Filder *Sauer kraut d . Pfd. »0 #

HENSEL

Schlaf¬
zimmer

eichen , 100 cm >>reil
Tpiegelschiant m. weiß ,
Marmor , 2 Stühle , 1
Hamuchhalter

Mk. 450 .-
UlBbdhanf

Maier

Weinheimer
32 Sroneustrahe 32

WM
bewährte Marien

zu niedrigst . Preisen
und leichten Zah-
lungsbedingungen

ksuck
Zrievrichspiatz 7

Berufskleidung
beste Qualitäten ,
eigene Anfertigung .

Monteur-Anzüge
M. 13.- 11.50 9.50 7.50

Berufsmantel
M. 8.50 6.- 4.80 3.60

Ä n; . sipe;inosen
M. 12.50 10.50 9.- 4.90

Knickerbocker
M. u .jo tiAo 8.75 7.90

Sommertiosen
usw . in allen Preislagen

finden Sie bei

Uidwlg E. Kohn

Schützenstr . 36
Der Weg

lohnt sich !

& Sckränk
1», 2» u. Zweig , üntt .
eichen u. Nußbaum Pol . ,
von 38 .— Mt . an zu
verkaufen .

Möoellmus Gaotz
« reazftratze 2S .

Brennholz
irei Keller geliefert

Anleuerholz n CA
lein gespalten . . Ztr . Mk .
Hartholz n CA
ofenterUg gespalten Ztr . Mk abbw w
am Lager abgeholt pro Ztr 30 Pfg . billiget

liefert die

semeinnotzige Bescnamgungssieiie
G m . b. H

Telefon 542' Durlacher Allee

Stühlingen
] m \\cner scnuiarzwatfl 50°-t?° m T

| Angcnetimei Sommeraulentholt. Herr -
iche Ausflöge in die Umgebung (wild¬
romantische Wutachschlucht) und in I

I die Schweix. — Elektr . StraßenbahnI
1 nach Schal Ihausen (Rheinlall . |

rosoekte Kostenlos vom uerMenrsverein

ebrauchsiert c
' ür Anstrirhe aller Art

«oneilhait Im
farterheut HANSA

u afösir. 15 o. Coiosseuir

r
Dr. H. Neriich

Wer ae >platz
Sprecht unde : 8—s und 3—6 Uhr
Mi twoch una Samstag nur 8—0 Uhr

/

Salhol. (BefeOenaecein
Karlsruhe.

Am Sonntag , den 2. November , vor¬
mittags 11 % Uhr , hält der Gesellen -
oerein in seinem Haus , Sofienstraße 58,
eine Gedenkfeier für die gefallenen Mit -
glieder ab , wozu Ehrenmitglieder und
Freunde des Vereins freundlichst ein
geladen sind. Der vorstand .

Warnung
Ve schenkt nicht

überzählige Hunde
nd Kayen an Un -

bekannte . Latzt sie
schmerzlos töten
veim Wasenmeister
schlnchthauSstr , 17.

Telefon 6560
Tötun sze >t täglich
von 2—6 hr nachm .
ausg n . Samstags ,
und Sonntags und

Feiertage .
Tierschuhverein

Karlsruhe

Klavier¬unterricht
erteilt gründlich

neiiy Biecnschiidi
Karlstraße ioo .

Schlafzimmer
Speisezimmer
Köchen
best Qualität , , u äu -
ßerst bUligen Preisen .

K. Bürcklin
MSbelschreineret

Durlacher Allee 44
Zah iungserleiwterung

Rätcniaufabiommen d.
Bad Beamtenbank .

MmMll
achmännisch reell

billig von
Otto Steinebrunnet

Dachdeckergeschäft
SSdendftr . 74, Tel . 6ffl
Wi hnung : Mainftr . 27

Prälat De . Gchofev f
Gein tefeteg Vuch oeben rvstbienen :

Sperrgesetz u. Sperrllngslos
Hu » dem Borwort de » Verfasser » :
Hu » den Kämpfen der siebenziger und achtziger Jahre interessieren die Verfolgungender Neupriester da » katholische Volt am meisten . Warum dem so ist , braucht nicht beson -der » erklärt zu werden . Wenn ' » ander » wäre , müßte man sich wundern !
Je seltener die Männer im Volle wie im Kleru » werden , die jene Zeiten noch denkendmiterlebt haben , desto dringender wurde dt - Aufgabe , diese lehrreiche Schule für » Voltoffen zu halten und ihre Lehre fürs Leben von heute zu sichern . Gerade die Jugendverlangt nach Idealen . Sie werden ihr geboten in den schlichten Heldengestalten mit

ihrer ElaubenStreue , ihrem Opfersinn und ihrer Selbstlosigkeit im Dienste der Kirche wiede» Vaterlandes . So selten auch da » Blümletn . Dankbarkeit " blüht , e» soll willig und
freudig gepflanzt sein auf da » Grab unserer Sperrlinge , denn ohne ihr Opserlo » wäreder Aufstieg der katholischen Kirche in unserer Heimat nicht erzielt worden ! Ihr Beispielist ein Vermächtnis , das zu hüten , unsere Tage übernommen haben .

Uns jene« Zeiten
Wettere voissbückev :

Theodor wacker
ijeitgemäbe getchichtltche Erinnerungen
au « »ei Eizdwzeie ftreiburg tür da »
kathoiiiche Volk erzählt
Mi ! t » « ildern . in Eelchentband ge -
Kunden RM 2.40 .

An vergihmeinnichl auf ein
Sischofsarad

Erzählungen an « dem Leben Bischof »
Wilhelm Emanuel von n e 11 e l e r
oem kalhvliilden Voll dargeboten
Mit 7 Bildern , U, Geichenkband gebun¬
den RM 2. 80 .

Ein Lebensbild de» dadilc !>en Zentrum »-
flihrer ». — Kartoniert RM . 1.— .

Ludwig Marve
Sin Leben « bild «tue » badilchen LoltS -
manne »
MU 6 Bildern , tarton . RM . s .— .

Friedrichhug der »ömp« vom Boden,
s« .
Sine LebenSMzze für unlere lag «.
MU 8 Bildern , tarton . RM . 2.— .

Politische Schvttte « :
vas Volk Hai nuu das Wori

Wahlrecht and SahiauSNchl nach dem
ießten badlichen Wahlgeletz ( 1920 )
Broschiert RM . 1.60 .

Las Zentrum einst uud ietzl
« ine politische Red «, gehallei » in Lud -
wigshasen a . Rh . 1S2S . RM . —AQ

AttsendbSchev :
ieypeie . Eluekiudheilsgeschichte

Bei Vater und Mutter.
Mit Spezel und Spiel .

vom Lmd zum Knaben.
5. Auflage — mu 24 Bildern , in lLe-
ichentband gebunden NM L.—

vom langen Waldarbeiter auf der
vadenerhöh'

zum Adiwrieuiev
in Sasdach .

Ertnnei ungen eine » AltiaSbacher ».
8. verm . Auflage mV l2 Bildern IN
'Beichentband gebunden RM . 2 .SO.

Ferner erscheint zurzeit in unserem St Uonrads -Blatt. dem Familien -
dlatt für die «LrzdiSzese .̂ reiburg, die tlriegserinnerungen des -f Prälatenals Feldgeistlicher unter dem Titel:

Sin SvtedenSwevi im Vblkevvingen

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen .

Ladeuta In Karlsruhe
AN. - Ges. für Verlag and Druckerei .

^ HIIIIIHIIIIIIIMIIIIIHIIIMIIIHIIIIIIIIIIIIIM̂

| BahnhoM9601
| Wohltütigkeits - Veranstaltung |

Bahnhofsmission Karlsruhe ^
ZZ am 8., 9 . und 10. November 1930 21

= in der Städt . Ausstellungshalle 1
— Bewirtung , Tanz , künstlerische S

Darbietung , Verlosung , Spiel
SE Samstag Einlaß 15 Uhr . Eröffnung 16 Uhr ~
—— Sonntag und Montag jeweils ab 15 Uhr

= Eintritt 50 Pfg. Kinder d e Hälfte E
^ IIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Maisch
Wäscht
Wäsche
trocken gewogen 30 Piuod Mk . iede « nrrum Flund 10 Plg .
Lantesb . 18 ( Rüppurr ) . Tel 3675 « elnstr. 19. Tel . 3285

Geld für
I. n. II. Hypotheken
Aufwertungs¬

hypotheken
Restzieler

zu vergeben .
Joseph Liebmann ,

Bank geschalt ,
Karlsruhe i B .

Telefon 75 u . 76,
Kaiserstraße s ? i

Gründl . Hadjtttife
in Lat ., Griechisch , Franz .
erteilt Philologe . Leo -
poldslraße 4ü .

MBetten
^tahl u.Holz) Polst ., Stahl -
natr .,Kinderb .,ChaiseL, an
eden , Teilzahlg . Katal . fr
iwenmftbelfahrik SuhLTJ1.

Schlafzimmer
imitiert , eichen , poliert
von Mk . 260 .— an .

Möbelhaus @008
» reuzstratze 26 .

Srdl . möbl . kl.
Zimmer

Herrn od . Frl . zu
vermieten . Scheffelftr .
Nr . 43 , 3. Stock .

Radioapparat
. Röhr . Schaleco Hoch -
feistungsfernempfänger
mit Dreikreisabstim -
murtg kompl . mit Netz -
anschl . u . Lautsprecher
umständehalber zu ver¬
kauten . Im Betrieb zu
hören . Karist uhe -Griin -
winkel , Charlottenstr . 6
(Gartenstadt ).

flW gesucht zum
CIV Verkauf von

Zigarren
an Wirte und Private .
H . lür « ensen & Co . ,
Hanidurg 22 .

Sin Posten

eichene Wells
von 170 Mk . an .

Möbelhans (Sooft
Kreuz ftratze 26 .

Gesch . 303930

Ludwig Schweisgut
Erbprinzenstr . 4 (b. Rondellplatz )

Flügel u. Pianinos
Nur allerbeste Fabrikate

Alleinvertreter von :
Bechstein • Blüthner

Grotrian -Steinweg
Schiedmayer & Söhne
Thürmer • Wolfframm
Mannborg -Harmoniums

Große Auswahl ^ Besichtigung erbeten

icn , 4 ecnte i^eaei

soo .

Eiche gebeizt , bestehend aus :
i Büfett mit Vitrinenaufsatz , Türen innen
Mahagoni poliert , 2 Innenschubladen , 1 Cre ~
denz , 1 großer Ausziehtisch , 4 echte ^ ,eder -
Stühle mit Federsitz z .
Rekord - Preis von nur

Rm .

Möbelhaus

Marx Kahn
WaldStraBe 22 (neben Cotosseum ) .

Elg . Schreinerei und Polstere !.

j^
Auswahl über 100 Zimmer u Küchen .

^̂ j

TanZ ' LEHRINSTlIUI

,
1,4 BRAUNAGEL

Nowacksamage 13

I

Telephon 5859
10. November beginnt Anfingerkurs .
E-ii2j tunierr >chi und An^ eldung ertfr *»

Natur - Heil -Praktiker
für alle Krankheiten

BelfortstraBe 7, III . Stock
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Freitag

x bis 6 Uhr .

VV0 *
in allen Preis¬
lagen neu oder
gebraucht . Sehr
große Auswahl .
Teilzahlg . Miete

Amallens <r. 67

Nebenverdienst
gut u . dauernd . Näh ,
kostenlos . M . Groß -
mann Müncnen
50 W. 717

TIF
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A.- G.
UarlHrulie , Steinstr 17 - -2I

«9

Moderne

Mantelstoffe, Tweeds.
Waschsamte,Flimenges
kaufen Sie äußerst vorteilhaft mi *

20-30% Nachlaß
im Konkurs -Aiisverkeuf
Waldstr . / Ecke Amallenst ) .

neben Metzgerei Hensel



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Wirtschaftsschau

Betriebsstillegung der Heinrich Lanz AG.
Die Heinrich Lanz A .-G ., Mannheim hat laut „Neue Bad .

Lande ?ztg ." die Absicht , in der nächsten Zeit , ebenso wie im
vorigen Jahr , fürsorglich einen Antrag auf vorübergehende
teilweise Stillegung einiger Abteilungen des Werkes zu stel¬
len . Der Beginn und die Dauer dieser Stillegung , man rechnet
bis zum Januar 1931, stehen noch nicht fest . Maßgebend wird
sein die Entwicklung des Absatzes . Dabei soll die Gelegen¬
heit benützt werden , einig « betriebliche Umstellun¬
gen vorzunehmen , um die Fabrikationswerkstätten und die
Erzeugnisse den geänderten wirtschaftlichen und betrieblichen
Verhältnissen der Abnehmer anzupassen . Ein Teil der Arbei¬
terschaft aus den eingeschränkten Betrieben wird hierbei Ver¬
wendung finden können ; bei laufender Fabrikation diese Um¬
stellung durchzuführen , sei nicht möglich .Die Gesellschaft teilt mit , daß das Jahr 1930 im Zeichen
der allgemeinen Weltkrise stand , die im Inland noch durch
zftangswirtschaftliche Maßnahmen verschärft wurde . Die
Minderung des Umsatzes halte sich aber in verhält¬
nismäßig erträglichen Grenzen und es sei gelungen , den Lager¬bestand dem geminderten Umsatz vollkommen anzupassen , die
Liquidität habe sehr erfreuliche Fortschritte gemacht . Vor¬
aussagen über die weitere Entwicklung könnten nicht gemachtwerden , deswegen sei ein Auflagerarbeiten nicht möglich . Einevtl . eintretender Bedarf würde sich sofort in der Erzeugungs¬stätte bemerkbar machen , da auch die Hv»adlerlager aus Liqui¬ditätsgründen geleert sind . Ein Auffüllen - der Läger von seltendes Handels wird wegen der Unsicherheit der Lage aufs
strengste vermieden .

Während der vorübergehenden Stillegung sei , so wird mit¬
geteilt , Vorsorge getroffen , daß die Belieferung der Kund¬schaft mit Maschinen und im besonderen auch mit Ersatzteilen
sichergestellt ist .

Teilzahlung kurbelt die Wirtschaft nicht an
Als Maßnahme zur Ueberwindung von Wirtschaftskrisenwird immer wieder die Anregung des Verbrauchs durch Kre¬

ditgewährung des Einzelhandels empfohlen . Nach den Unter¬
suchungen der Forschungsstelle f i> r den HandelBerlin , deren erstes Heft nunmehr vorliegt , und dem weiterein zwangloser Reihe folgen , ist diese Ansicht jedoch nicht
stichhaltig . Die Untersuchungen haben ergeben , daß die Um¬sätze beim kreditgebenden Einzelhandel in der gegenwärtigenDepression ganz erheblich stärker zurückgegangen sind alsbei den übrigen Betriebsformen des Einzelhandels . Die For -
schungsstelle berichtet , daß die Kreditgeschäftedurch die Wirtschaftskrise noch stärker inMitleidenschaft gezogen worden sind als die
Barzahlungsgeschäfte .

Nicht minder interessant sind die Untersuchungen überdas Verhältnis von Barverkäufen zu den Buch - und Teilzah¬
lungskrediten , die auf Untersuchungen des dem Departmentof Commerce in Amerika beruhen . Entgegen der landläufigenMeinung wird festgestellt , daß der Teilzahlungsgewinn beiweitem nicht die Rolle spielt , die ihm als der wirtschaftlichgesundem Kreditform gebührt . So werden z . B . Automobile
■su 37 Prozent gegen bar verkauft , zu 16 Prozent gegen offenen "
Kredit und zu 46,9 Prozent gegen Teilzahlung . Auch Möbelwerden immerhin zu 15.2 Prozent gegen Barzahlung umgesetzt ,zu 27,1 Prozent auf Buchkredit und zu 57,7 Prozent gegenRatenverkauf . Im Teilzahlungsgeschäft steht unter den 27
Handelszweigen , die das Departement of Commerce untersuchthat , der Handel mit Oefen und Kochmaschinen mit 73,2 Pro¬zent der Umsätze an der Spitze . Dann folgen Mö 'bel (57 .7Prozent ) , Musikinstrumente (54,7 Prozent ) , elektrische Instal¬lation (49,2 Prozent ) , Automobile (46,9 Prozent ) mit nochziemlich erheblichen Teilzahlungsumsätzen , während Radio¬
apparate und Zubehör nur zu 29,2 Prozent gegen Teilzahlungund zu 23,3 Proz . gegen offenen Buchkredit abgesetzt werden .

Die KohlenpreisermaUhung in Baden
Ueber die Verhältnisse auf dem Kohlen¬markt wird uns vom Badischen Verband der Koh¬lenhändler geschrieben : „Der Herr Reichswirtschafts¬minister hat an die Länderregierungen ein Schreiben gerichtet ,in welchem er die zuständigen Landesbehörden auffordert ,schon jetzt die örtlichen Kohlenhandelsorganisationen zu ent¬

sprechenden Preisherabsetzungen für Brennstoffe zu veran¬lassen . Der Vorstand des Zentralverbandes der Kohlenhändler
Deutschlands e . V . hat bereits in einem Rundschreiben vom18 . Oktober ds . Js . die Landesorganisation ersucht , die zuerwartenden Preisermäßigungen der Kohlenproduktion auf der
ganzen Linie in vollem Umfange im Kleinverkaufspreis zumAusdruck zu bringen . Bisher ist lediglich bei einem Syndikat ,nämlich dem Rheinischen Braunkohlensyndikat , die angekün¬digte Preisermäßigung durchgeführt . In den Absatzgebietendes rheinischen Braunkohlenbriketts sind die Kieinverkaufs -
preise durch den Handel auf der ganzen Linie ermäßigt wor¬den . Die Organisationen des Handels werden in gleicherWeise die Kleinverkaufspreise für Produkte der übrigen
Syndikate ermäßigen , sobald die genauen Preisabschlägeund der Zeitpunkt ihres Inkrafttretens bekannt sind .In diesem Zusammenhang weisen wir darauf hin , daß der
badische Kohlenhandel in seinen Absatzgebieten eine Preis¬
ermäßigung bereits vorgenommen hat . indem er die am 1. Sep¬tember bzw . 1. Oktober in Kraft getretenen normalen
Winterpreiserhöhungen der Produktion in
seinen Kohlenverkaufspreisen nicht zum Ausdruck brachte
und heute noch zum Sommerpreis verkauft . Es muß dabei
noch erwähnt werden , daß seitens der Syndikate eine Rück¬
vergütung dieser Ermäßigung an den Platzhändler nicht
stattfindet für die erheblichen Mengen , die der Platzhändler
dem Drängen seiner Vorlieferanten folgend auf Lager genom¬
men hat .

"

Ein neuer deutscher Textflblock
Folgende Darstellung des Werdegangs einer Textilfirma

dürfte weitere Kreise interessieren , da er eine bemerkenswerte
Verbindung von Versand - und Fabrikationsgeschäft darstellt :

Vor zehn Jahren tauchte die Firma Josef Witt - Wei¬
den ( Oberpfalz ) als Baumwollwaren -Versandgeschäft auf , in¬
dem sie den direkten Anschluß an den Verbraucher aufnahm .
Innerhalb von zehn Jahren hat die Firma auf dem Wege
über die Zeitungsreklame , eine genaue Pfennigrechnung und
die Nachnahmesendung in Abertausenden von Verbraucher -
familien in allen Teilen Deutschlands Eingang gefunden , be¬
sonders bei Beamten , Angestellten , aber auch auf dem flachen
Lande , wo viele ortsansässige Textilwarenhändler die Wittsche
Konkurrenz sehr fühlbar verspüren .

Bereits vor Jahren wurde mit dem Anwachsen des Ver¬
sandgeschäftes die Eigenproduktion aufgenommen und
zwar mit der Erwerbung der vormaligen Firma K . Saalfrank
in Helmbrechts (Oberfranken ) , die in „Baumwollweberei Josef
Witt " umbenannt wurde und den Grundstock zur Wittschen
Fabrikation bildete . Das Nachnahmegeschäft machte die Firma
Witt flüssig und leistungsfähig , so daß Witt mit der Ausdeh¬

nung des Kundenkreises zur Erweiterung der Produktions -
basis überging , wobei ihm die Entwicklung günstige Gelegen¬heiten in die Hand spielte . Nach der Erwerbung der Baum¬
wollweberei in Helmbrechts verschaffte sich Witt maßgeben¬den Einfluß auf die Firma J . G . Pittroff in Schwarzenbach amWald (Oberfranken ) , die heute als „Textilwerk FrankenwaldA .-G ." geführt wird und deren A .-K . sich überwiegend ;nHänden von Kommerzienrat Witt befindet . Neben den beiden
Fabrikationsstätten blieb der Firma Witt noch genug Spiel¬raum im Bezug von fremden Fabrikanten . Hierin trat neue -
stens eine grundlegende Wendung ein , als in den letztenMonaten die Zahl der für Witt laufenden Webstühle mehr als
verdoppelt wurde bzw . demnäthst verdoppelt wird . Zu dieser
Entwicklung trugen Insolvenzen und Zahlungsschwierigkeitenkleinerer und mittlerer Baumwollwebereien bei . Zunächst in¬
teressierte sich Kommerziell rat Witt für die vor einigen Mo¬naten zusammengebrochene Weberei Sonthofen A .-G . (bayer .Allgäu ) , deren Ueberleitung auf die Weidener Firma in Bäldeperfekt wird . Am 11 . Oktober d . J . ging die Mech . WebereiSelbitz Landmann & Hellwig in Selbitz (.Oberfranken ) an Wittüber und augenblicklich wird über den Anschluß der bisherdem Garngroßhändler Fritz Böhner in Bayreuth gehörendenWeberei in Rotschau bei Reichenbach im Vogtland verhan¬delt ; auch diese Transaktion dürfte in nächster Zeit zum Ab¬schluß gelangen .

Neben dem Fabrikationsrückhalt in 4 bzw . 5 Webereien hatsich Witt -Weiden auch im Garnbezug teilweise unabhängiggemacht mit der im Jahre 1929 vollzogenen Uebernahme einerSpinnerei in Meerane (Westsachsen ) , die rund 30 000 Spindelnbetreibt . Außer dieser Spindelzahl stehen der Firma Witt nachAbschluß der erwähnten Angliederungen insgesamt rund 1700Webstühle zur Verfügung und zwar : in Helmbrechts 630 , inSchwarzenbach 100, in Rotschau 100, in Selbitz 350 und inSonthofen 550. Wenn man in Ansatz bringt , daß die WittschenWebereien bei dem sehr erheblichen Bedarf des WeidenerHauses zum Teil in Doppelschicht laufen , so errechnet sicheine Produktionskapazität von etwa 2500 Webstühlen .Für den Umfang des Webwarenversandgeschäftes der FirmaWitt -Weiden spricht der Umstand , daß das Weidener Haus ,dessen jährlicher Umsatz mit 40 Millionen RM - angenommenwird , rund 500 Angestellte beschäftigt , im neuen WeidenerPostgebäude eine eigene Gep '
äckabfertigungsstelle errichtet hatund seine Versand - und Büroräume augenblicklich wieder ver¬größert . In Weiden , einer Landstadt mit 21000 Einwohnernin der nördlichen Oberpfalz , hat sich innerhalb zehn Jahrendas bedeuteftdste Webwarenversandgeschäft Deutschlands fest¬gewurzelt und zwar in einer Gegend , die in ihrem näherenUmkreis weder Spinnereien noch Webereien hat , von den paarschwer um ihre Existenz ringenden kleineren Tuchfabrikenim Grenzgebiet abgesehen . In letzter Zeit ist der Versandnach Norddeutschland fast noch größer geworden als nach denübrigen Teilen des Reiches .

Börsen

W . Rieger & Co . A .-G . , Karlsruhe . Der Warenbruttogewinnstieg im Geschäftsjahr 1929/30 ( 30 . Juni ) wieder auf 155 317(103 385 RM . bzw . 1927/28 : 114 837) RM . Andererseits konntenHandlungsunkosten auf 143 247 ( 151 131 ) RM .. Steuern auf11 .984 (22 534)- RMr, - Zinsen - weniger stark - attf "S4 f!K (35 090)RM . herabgedrückt werden . Nach 15640 (30 973) RM . Ab¬schreibungen und Verluste verbleibt ein Verlust von 56166RM ., <ftr sich um den aus dem Vorjahre übernommenen Ver¬lust von 134 222 RM . erhöht ( i . V . Gesamtverlust 136 343 RM . ,der sich um 2121 RM . Relrervenentnahme vermindert .)Die Arbeitszeitverkürzung bei Brown -Boveri . Zu der Mel¬dung über die von der Firma Brown . Boveri & Cie ., Mannheim ,beabsichtigte Kurzarbeit erfährt die „ Neue Bad . Landesztg "
aus Angestelltenkreisen im einzelnen noch folgendes : Die Ver¬kürzung der Arbeitszeit wird ab 1. Dezember durchgeführt ,und zwar zunächst in der Weise , daß am Samstag die Bürosgeschlossen bleiben , während die ' Werkstätten nach Maßgabeder vorliegenden Bestellungen weiterarbeiten . Die Arbeitszeit¬kürzung und die Gehaltskürzung beträgt etwa 11—12 Prozent .Die Gehaltskürzung bezieht sich auf alle festen Gehälter ohnedie sozialen Zulagen , und zwar für alle Angestellten , die ver¬kürzt arbeiten , einschließlich der Direktoren und einschließlichdes Vorstandes .

Von der Verwaltung wird dazu noch mitgeteilt , „ daßdie Kündigungen , die wir im Laufe des Jahres vorgenommenhaben , im V ergleich zur Zahl unserer Beamten verschwindendgering sind . Weitere Kündigungen sind vorerst n i c*h tbeabsichtigt . Im Bestellungseingang hat sich natürlichauch bei unserem Unternehmen die schwere Depression in denletzten Monaten ausgeprägt , und wie bei anderen Unterneh¬mungen wurde verschärft die Notwendigkeit der Produktions¬
kostensenkung in den Vordergrund gerückt . Wir werden dieserSituation nicht durch Entlassungen Rechnung tragen , sondernzunächst durch Arbeitszeitherabsetzung bei entsprechendenGehaltskürzungen .

"

Spinnerei und Webereien Zell - Schönau . Die Generalver¬sammlung beschloß Vortrag des in 1929/30 ( 30 Juni ) entstan¬denen Verlustes von 96 355 ( i . V . 5865 ) RM . . der sich durchAbzug des restlichen Gewinnvortrages aus 1927/28 abzügl . desVerlustes aus 1928/29 == 33 081 RM . auf 63 274 RM . ermäßigt .Der Betriebsüberschuß ging zurück 3jif 2 585 210 (2 899 128 )RM . Ihm stehen gegenüber Generalunkosten , Zinsen undSteuern in einer Summe mit 2 529 256 RM ( 2 658 234 einschl .Kursverluste ) und Abschreibungen mit 152 309 (246759 ) RM .Langfristige Aufträge wurden vermißt , weshalb die Gesell¬schaft zu umfangreicher Lagerhaltung gezwungen sei , was miterhöhtem Risiko und Zinsverlust verbunden sei . Trotz niedererRohstoffpreise und ermäßigter Zinssätze sei es nicht mehrmöglich , die Erzeugnisse zu Selbstkostenpreisen abzusetzen .Aus diesem Grunde sehe man der künftigen Entwicklung derBaumwollindustrie auch in Rücksicht auf die Belegschaft mitSorgen entgegen .
Senkung der Händlerrabatte bei Reifen ? Am Montag hatin Berlin die tfbliche Oktobersitzung der Gummireifen -Industrie begonnen , die die Gestaltung des Geschäfts imJahre 1931 zum Gegenstand hat . Außer den üblichen allge¬meinen Fragen werden die Beratungen auch die Händlerrabattein Anlehnung an die Wünsche des Reichswirtschaftsministe¬riums behandeln , das bekanntlich , nachdem ab 16 . d . M . eineallgemeine Preisermäßigung für Automobilreifen um 10 Pro¬zent eingetreten 'ist , auch den Abbau der Händlerrabatte er¬strebt . Es ist daher zu vermuten , daß im Anschluß an dieFühlungnahme der Reifenindustrie demnächst je nach dem

Ergebnis der Industrietagung Besprechungen mit der Händler¬schaft aufgenommen werden . - •
Feuer - und Einbruchschadenkasse der Badischen Beamten¬bank Karlsruhe , Versicherungsverein A .-G . Das Geschäftsjahr1929 erbrachte einen Reingewinn von 26016 RM ., der mit10 613 RM . der Feuerversicherungs - , und mit 15 403 RM . derE '

inbruchdiebstahlsrücklage zugeführt wird . Prämieneinnahmen
der Versicherten werden nicht ausgewiesen Die Neben¬
leistungen der Versicherten beträgt für beide Versicherungs¬
kategorien je 18 683 RM . Schäden wurden bezahlt in der Feuer¬
versicherung 5300 RM .. in der Einbruchdiebstahlsversicherung
493 RM .

Berlin , 31 . Okt . Die Börse eröffnete im 'Anklang mit dem
schwachen Verlauf der gestrigen Newyorker Börse mit 1
bis 3 Prozent niedrigeren Kursen . Das Geschäft
war zumeist nur klein , und die Abschläge wurden dadurch
hervorgerufen , daß den Abgaben der Spekulation so gut wie
keine Kaufaufträge gegenüberstanden . Der Abbruch des Me -
tallarbeiterstreiks , festere Younganleihekurse im Auslande und
ein optimistischer Monatsbericht der Commerzbank fanden
kaum Beachtung . Durch besonders matte Haltung fielen heute
Banken und Elektrowerte auf . AEG . waren auf ungünstige
Dividendenschätzungen schon zu Beginn 4,5 Prozent schwä¬
cher . Anscheinend hat die überraschende Meldung , daß das
Elektrizitätswerk Schlesien in diesem Jahre keine Dividendezahlen werde , die Aufmerksamkeit auf den Elektromarkt ge¬lenkt . Für » Elektrizitätswerk Schlesien gelang es überhauptnicht , einen Kurs zustandezubringen ; dieses Papier erschienmit Minusminuszeichen und mußte dann gestrichen Brief no¬tiert werden . Chadeaktien waren um 8,25 Mk . gedrückt .Im Verlaufe setzte sich die Abwärtsbewe¬
gung fort . Zurückgänge betrugen weitere 1—3 Prozent ,wobei wieder Banken und Elektrowerte besonders schwachlagen . Siemens verloren 4 Prozent , wobei man gleichfalls
Dividendenbefürchtungen als Grund angab ; Danatbank , dieschon zu Beginn 2,5 Prozent schwächer lagen , gaben um3,75 Prozent nach . Handelsanteile waren im gleichen Ausmaße
abgeschwächt . Außerdem sind Salzdetfurth mit einem Verlustvon 5 Prozent und Berger und Bemberg , die verspätet 3,5—4Prozent unter Vortagsschluß zur Festsetzung gelangten , zuerwähnen . Auf wenigen Märkten machte sich gegen Uhretwas Deckungsneigung bemerkbar ; so fielen Farben durcheine gewisse Widerstandsfähigkeit auf , doch lag auch diesesPapier ca . 1 Prozent unter Eröffnungsniveau .Anleihen kaum verändert , Ausländer völlig geschäfts¬los , Pfandbriefe sehr still und gehalten , Liquidations¬pfandbriefe vereinzelt etwas fester . Nicht nur an diesem Marktwurden die Pressemeldungen über die Möglichkeit , daß die
Hypothekenbanken in der nächsten Zeit von Neuemissionen
überhaupt absehen könnten , viel besprochen . Industrieobli¬gationen uneinheitlich , teilweise nachgebend , Reichsschuldbuch -
forderungen eröffneten in späteren Fälligkeiten freundlicher ,bröckelten aber im Verlaufe wieder ab .

Devisen ruhig und eher angeboten , Madrid leicht ge¬drückt .
Geld war zum Zahltag ziemlich teuer , Tagesgeld , d . i .heute auch Geld über Ultimo , stellte sich auf 6—8 Prozent , dieübrigen Sätze blieben unverändert .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 31 . Oktober . Weizen , märk .235—237 , Okt . 250—252 . Dez . 257—256 .50—257,50, März 274 .Roggen , märk . 149—151, Dez . 172,50, März 189, Braugerste184 —210, Industrie - und Futtergerste 165—176, Hafer , märk .141— 151 , Okt . 153,50 , Dez . 157,75—157 , März 171,50—171, Wei¬zenmehl 27,75—̂ 36,50 , Roggenmehl 23,75—26,75, Weizenkleie7,25—7,75. Roggenkleie 6,75—7,25, Viktoriaerbsen 25—31, kleine

Speiseerbsen 24 —26 , Futtererbsen 19—21, Peluschken 19—20,Ackerbohnen 17—18 . Wicken 17—20, Rapskuchen 8,50—9,25,Leinkuchen 14,20— 14,50 , Trockenschnitzel 5—5,40, Soyaextrac -
tionsschrot . 12,40—13,10 . Allgem . Tendenz : ruhig . ,

Berliner Metallbörse vom 31. Okt . Elektrolytkupfer 91,50,Raffinadekupfer 89—90 , Standardkupfer 86—88, Standard -Bleiper Oktober 29—31 , Original -Hütten -Alumienum 170, desgl . inWalz - oder Drahtbarren 174, Banka - , Straits - , Australzinn 125.Reinnickel 350 . Antimon -Regulus 47—49 , Silber in Barrenper kg 49—51 , Gold im Freiverkehr per 10 g 28—.28,20 , Platinim Freiverkehr per 1 g 3—5.
Großhandelspreise ( in Mark ) vom Karlsruher Wochengroß -

inarkt am 30 . Okt . Kartoffeln , gelbe Industrie 1 Ztr . 3—3,50(23. Okt . 3— 3.50) , Rosenkohl 20—25 (25 ) , Blumenkohl , inländ30 - 40 ( 36—50) . holländ ., Stück 0 .60—0,65 (0 .75) , Rotkraut ,1 Ztr . 4—5 (4—7) . Weißkraut 2—5 (2—5) , Wirsing 5—6 (5—8) ,Spinat 5—8 ( 8—10) , Karotten 5—6 (5—6) , gelbe Rüben 3—6(3) , weiße Rüben 4—5 (—) , Schwarzwurzeln , inländ . 25 (—) ,holländ . 30—35 ( 35) . Kopfsalat , Stück 0,05—0,08 (0,05—0,08) .Endiviensalat 0,04—0,06 (0,04—0 .06) , Meerrettich , 1 Ztr . 35 (35) .Salatgurken , Stück 0,20—0,60 (0,35—0,40) , Zwiebeln , 1 Ztr . 3
(2,50—3) , Tafeläpfel , inl . 24—40 (23—30) , österr . 25—35 (22 bis35) , tschechosl . 26—30 (—) , serb . 24—28 (24—28) , litauische22 ( 22—25 ) . Kochäpfel 20 (20 ) , Spalierbirnen 25—35 (25—35) ,Tafelbirncn 25—30 (22—30) , Kochbirnen 15—20 (14—20) , Quit¬ten . ital . 32 (—) , Nüsse 40—45 (40—42 ) , Trauben , inl . 16—18
( 18) , ital . 25—35 ( 35 ) , französ . 50 (45—48) , span . 50 (—) .Das Angebot an Kartoffeln (gelbe Industrie ) war reichlich ;die Nachfrage hätte besser sein können . Das gleiche gilt vomGemüsemarkt . Hier bestand nur besonderes Interesse fürWeißkraut ; im übrigen war die Nachfrage mittelmäßig . Das
Angebot war aber sehr reichlich , vor allem an Weißkraut , so¬dann an Blumenkohl . Rotkraut , Wirsing , Spinat , Karotten ,gelben und weißen Rüben und Schwarzwurzeln . Alles warinländische Ware bis auf einen großen Posten Blumenkohlund Schwarzwurzel . An Salat gab es vor allem viel Endivien¬salat . sodann Kopfsalat . Die Nachfrage war aber nur mittel¬
mäßig , ebenso auch Meerrettich und Salatgurken ; hier warauch das Angebot nicht groß . Der Obstmarkt war vor allem
gut beschickt mit Tafeläpfeln ( in - und ausländischen ) , Tafel -
und Kochbirnen und Trauben , namentlich ausländische . Inkleineren Mengen wurden angeboten Kochäpfel , Spalierbirnenund ausländische Quitten , Nüsse und Tomaten . Das Interessenach Obst hätte besser sein können ; am wenigsten begehrtwaren Kochäpfel . Quitten , Nüsse , inländische Trauben und
Tomaten . An Südfrüchten wurden reichlich angeboten Ba¬
nanen und Zitronen , in geringerem Umfange Orangen . Die
Nachfrage war unbedeutend nach Orangen und Zitronen , etwas
besser nach Bananen . — Das Ausland war vertreten und zwar
Holland mit Blumenkohl und Schwarzwurzeln , Frankreich mit
Trauben , Italien mit Quitten , Trauben und Zitronen , Spanienmit Trauben . Oesterreich , namentlich Steiermark , Serbien ,die Tschechoslowakei und Litauen mit Tafeläpfeln und endlich
Westindien mit Bananen und Südafrika mit Orangen .

Volkswirtschaftliche Literatur
„Mahn - und Buchhaltungspraxis ", 5 . Jahrgang . Verlag für

Wirtschaft und Verkehr , Stuttgart , Pfizerstr . 20 und Wien I ,
Hessgasse 7 . Monatlich 2 Hefte zu je 12 Blatt im Format
Din A 4 in Loseblätterform , vierteljährlich 6 RM . — Der immer
mehr anschwellende Mißbrauch des Kreditvertrauens macht
es wünschenswert , daß jedes Unternehmen laufend die Namen
der gerichtlich als kreditunwürdig Gezeichneten erfahren kann .
Die Schuldnerverzeichnisse bei den einzelnen Vollstreckung ^
gerichfen genügen diesem Bedürfnis nicht . Die meisten Lan¬
desjustizverwaltungen gestatten jedoch eint Weitergabe von
Abschriften dieser Schuldnerverzeichnisse an Handelskam¬
mern und andere Interessenvertretungen zur Führung zentra¬
ler Schuldnerlisten und Veröffentlichung in ihren amtlichen
Mitteilungen . Eine wertvolle Zusammenstellung , welche Er¬
leichterungen bei Einsicht und Bezug von Schuldnerlisten in
den einzelnen deutschen Ländern bestehen , bringt die „ Mahn -
und Buchhaltungspraxis " in ihrem Heft vom 15 . Oktober 1990.
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Hier !
im bekannten Spezialgeschäft für

Dauerbrand - Ocfen
Bender,

dmalienstr . 25 , Etke Waldstraße , Fernspr . 244 u. 245

finden Sie alle Oefen , die Sie gebrauchen .
Größte Auswahl Jede Preislage

aw Eventuell Zahlungserleichterung

MÖBEL
jeglichef Art .

Die neuesten Modelle , prachtvolle Formen

QUALITKTSWARE
liefern sehr billig

Karl Thome & Co.
Möbelhaus , Karlsruhe
HerrenstraBe 23
gegenüber der Reichsbank
Auf Wunsch Teilzahlung .

Glänzende Anerkennungen .
= = Riesig groBe Auswahl =

Besichtigung frei !
Im Ratenkaufabkommen .

Prima neuenUten
trinken Sie im

Deutschen
Winzerhaus
Nowacksanlage Nr . 1

Süßer
rremersneriier

BadischeWeinstube
Leo Knapp Wwe . Ritterstr . 18

Anerkannt gute Küche

Muswvsrein „ Harmonie ' Karlsruhe E. V.
Mittwoch , den 5 , November i ; zo» 20,15 Uhr

im Festsaale der Gesellschaft Eintracht

FEST - KONZERT
anläßlich des 33 . Stiftungsfestes .

Mitwirkende : Fritz NeJ ( Flöte )
Heinrich Rieth (Violine )das gesamte Streichorchester

Leitung : Hugo Rudolph .
Eintrittskarten für Mitglieder im Kaffee May zu 50 Pfg . , für

Nichtmitglieder 3tr RM . 1.— im Vorverkauf bei Frit * Müller , Musi¬
kalienhandlung , sowie an der Abendkasse .

COLOSSEUM
Heute abend 8 Uhr

ErOtlnungsUorsielluno
der großen amerikanischen Schau

Hollywood
Eine Schau noch nie gezeigter Darbietungen
2S Prachtbilder 30 Mitwirkende Lachen ohne Ende
? KanfillfilT The Hollywood-Syncopaters, das Tazz-

Orchester von Weltruf sowie das ge¬samte Colosseum -Orchester .

Gasthaus z . „Weiherhof"
WEIHERFELD : : TELEFON 70 -
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit .
Nebenzimmer und Saal geeignet für Vereine

und Gesellschaften . 644
Schrempp -Printz - Bier ff . Weine

Sonntags von 6 Uhr ab KONZERT .

Billige Schuhe !
Wir verkaufen einen Posten reduzierte

Kinderspangenschuhe _
Größe 27—35 ä 3r "

Damenspangen - u . Schnür¬
schuhe GräBe 36—42 . . . 4 6, -

in schwarz , braun und feinfarbig , sonst
bedeutend höher im Preis .

Verkauf nur solange Vorrat .
Auf sämtliche andere
Artikel gewähren wir

10 °
0 Rabatt

Adolf Wirth & Cie.
Kärnerstr. 7 Karlsruhe Telefon 664

TIETZ
KARLSRUHE eröffnete in der 3 . Etage die Gesamt-

SPIELWAREN
AUSSTELLUNG
Jetzt suchen Sie sich das Schönste
aus und machen eine kleine Anzah¬
lung . Dann wird Ihnen das Gewählte

nis uieihnachiBn zur uciigeiegt !

Tanz -
Institut

Vollrath
Kaiserstr . 235

nfichst d . Hirschsir . I

Beginn neuer Kurse |
Einzelunterricht

Anmeldung
jederzeit

I Ziehung 6. u.7, November «

Grobe Wohlfahrt«-

Geld -Lotterie
d.Deutschen Ausland-Instituts
8S17 Geldgewinne und

1 Prämie Mark:

150000
Höchst- u. Hauptgew. bar M.

75000
50000
25000

Lose ZUM. 3 .- . Portou . Liste
40 Pfg. Zu beziehen durch

alle Verkaufastellen und

J . Stürmer
Mannheim 0 . 7 . 11
Poatuheckk. Karlsruh« 17043

Stets frisch gebrannten

KAFFEE
aus eigener Rösierei
Santos-Misdiung . Pfd . 2.60
Konsum-Mischung Pfd . 3.—
Haushalt-Mischung Pfd . 3.80
Spezlal -Mischung . Pfd . 4 .—
Perl-Kaffee . . . . Pfd . 4 20
Mokka Pfd. 4.60

Drogerie

KARL ROTH
Herrenstraße 26/28 : Tel . 6180/81

Es ist fürJedermann
1 von großem Nutzen , wenn er

vor Einkauf seiner Wobnu ^igs -
Einrlchtung die große ■

Möbel-Ausstellung
DPoie Ritterstr . 8

* I \ Clo neben Uetz

unverbindlich besichtigt .

Donnerstag I Konzertbiiro : FritZ Nttller , Ecke Kaiser- u. WaldstraBe I Eintracht '

utj Lieder - und flrien -Abend I SaalNov . 20

KAMANN
Gast der Städt . Oper Berlin

Am Steinway - und Sons - FlUgel Maria flclarlnka . o . Lager : H . Maurer , Ecke Kaiser - und Hixscästraße I ^ Cll l %» U JlCI III VI
(Gluck , Haendel , Schubert , Löwe , v. Schillings , Leoncavallo usw . )

KARTEN zu : « . . . 5 .. , Hk . bei FRITZ MULLER

Badhche Lichtspiele ♦ Konzerthaut
Samstag , den i . XI . bis Donnerstag , den 6. XI ., jeweils 30.30 Uhr

Sonntag , 2. XI . 3mal : 16 . 1S.1S und 20 .30 Uhr
Neuauffiihrung :

pt ^ VO^ etd ^
*^ 806

Ein Posten
Swbfdßikan

Jca» eü». rfart?
* ' 1,50

2,95
^anieihaarfarbij? •mtme fcr» ' 'S « ??6-i0

I » Qua ) _
iamelhaarfar

'
b

"' 10' 30 ^ 0^ T:Z' ?5 -ao 1350
^ 4a - 24 .—

' Reise
n

f ?
r"Än ®ebot ' /

B ®1fenhaj / S

•̂ «fderpiatz *» . ■
- ssstai

K. K. K )

Eintracht
Mon ag , den 3. Nov . abends s Uhr

Alte und neue
Tanzformen

KLAVIERABEND

Emma BMdi -Siern
Karten zu Mk . z .—, 2.—. 1.—» für ^ lusik -
studierende und Schüler die Hälfte , in den
Musikalienhandlungen Müller NeuFelCSt ,
Tafel Pyd an der Abendkasse .

6ingfd ) iile
an der

„Bad . Hochschule für Musik"

Donnerstag , 6 . November , 20 Uhr
große FESTHALLE

öffmtl.Gingfiunde
mit Wiederholung der Vortragsfolge
des letzten

olksliebevaöends
Leitung : GUSTAV ETZKORN
Tanz - , Reigen - und Volks¬
lieder m . allerlei Instrumenten

Badisches
L«m»eM «ier

Samstag , 1 . Sou . :
6 .

Sie
Nibelungen

Ein deutsches Trauer »
spiel von Hebbel.
Regie : Baumbach .
Tritte Abteilung .

Klimhilds Rache
Mitwirkende : Bertram ,
Frauendorser , Genter ,
Schreiner , Brand , Dah -
len , Gemmecke , Gras ,
Herz , Hierl , Höcker ,
Just , O . Kienschers,
Kloeble, Kühne , Meh -
ner , Prüter , Schulze,
v. d . Trenck, Luther ,
H . Kienschers, Schmitt .

Anfang 19% Uhr .
Ende gegen 22 % Uhr .

Preis - A <0.70 biZ
5 .00 Mary .

KARTEN im Vorverkauf bei Fritz
Müller , und FranzTafel und an
den Abendkassen .
Numerierte Plätze 80 Pfg .,
unnumeriert 60 Pfg .

Ein Stückchen Deutsche Geschichte .
Dazu :

Was viele nicht wissen ■ Eupen und Malmedy - Wochenschau
Kapelle Lehmann . — Jugendliche zugelassen .

Kartenvorverkauf : Musikbaus Fritz Mailar , Kaiserstraße , Photo Ganske ,bei der Hauptpost und im Büro : Klauprech tstraBe 1. Vorzug lkart « nheftchen .

Zur Messe !

C

. M Türkltche

Konditorei
ist zur Muse wieder eingetroffen .
Empfehle meine bekannten Speziali äten w e:

Frucht-Bonbons , feinsten Nougat ,
geröst . Mandeln , tfflrkistb. Honig
usw und bi -te um geneigten Zusp uch .

Argin Geurtschin . Mannheiir
3 . Reihe , 1 . Stand am Eingang

Bitte auf meine Firma achten !

IflIlCh
'
8 BäcRerei

2 Reihe an ick. gegenüber den Karussell
inh. Nikelaus Nagel
empfiehlt sich in

prima WAFFELN etc .

Doppelveranstaltung auf dem
K. F.V.-Platz

Sonntag , 2 . Nov ., nachm . Utlf !

ll. l. l. SMirg
Anschließend nachmittags 3 UHf !

K. F. W. - S. C. Freiluri
Vorverkauf zu ermäßigten Preisen

Zigarrenhaus Bekir

z uckerkranke
Verlangt voll ständig kostenlose Ausklärung
über glänzend bewährte Methode durch :Ph .Hergert,Wiesbaden , RMerstr .210

Kleiderpflege
Kreuzstrasse 22

Telefon 6607
Valetieren und Bügeln im

Spezialgeschäft
Reparaturen , Umändern

Kunststopfen und Reinigen , so¬
wie Anfertigung von neuen
Kleidungsstücken werden billig und
gut ausgeführt . — Abholen und Zu¬
stellung kostenlos . Gottl . Wyricii

So . 2 . 11 . : Vormill . :
Gedenkfeier für Sieg -
sried Wagner . Abends :
Tannhäuser . Im Kon -
zerthaus : Keine Vor -
stellung . Mo . 3 . 11 . :
Sondermiete „Zeitthea -
ter " ( 1. . Vorstellung d .
Abteilung II , rote Kar -
ten ) : Bork.

Ladisches
tinOtsQieiifrc

Sonntag , 2 . Nov. :
Vormittags .

Gedenkfeier für
Siegfried Vagner
Richard Wagner : Sieg -
fried Idyll — Siegfried
Wagner : Vorspiel zu
.Der Friedensengel " —

Siegfried Wagner :
Zwischenspiel aus „Der

Heidekönig" .
Gedenkworte : Christian
Lorenz . Richard Wag-
ner : Trauermarsch aus

„Götterdämmerung " .
Musikalische Leitung :

Josef Krips u . Rudolf
Schwarz .

Anfang 11% Uhr .
Ende gegen 12% Uhr .

Preise 1.50, 1 .00 ,
0 .50 RM .

Abends .
* g 6 Th . -Gem.

2. S .Gr .

lannlluser und
der Säugerlrieg

auf Vartdmg
Von Wagner .

Dirigent : Krips .
Regie : Putsch » .

Mitwirkende : Blank ,
Fanz , Fischbach , Jan !,
Reich - Dörich, Winter ,
Silgradt , Hosvach, K >e-
ser, Nentwig Oerner .

Schoepslin , Strack,
Schuster .

Anfang 18 % Uhr.
Ende 22Vi Uhr.

Preise D ( 1.00 bis
8.00 Mark ) .

Mo . 3 . 11 . : Sonder¬
miete „Zeittheater " ( 1 .
Vorstellung der Ab¬
teilung ll , rote Kar -
len ) : Bork.
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